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lich zur Verfügung.

pic Novelle mßörsengeseh.
f

Man schreibt uns aus Berlin: Es ist ganz
selbstverständlich, daß der neue Börsengesetzentwurf
die Börse nicht befriedigt. Zwar hat man gewußt,
daß nur die äußersten Härten des geltenden Ge¬
setzes gemildert werden sollen, aber die fertige Tat¬
sache wird darum nicht weniger unangenehm emp¬
funden. An der Börse betont man mit stärkstem
Nachdruck, daß die neuliche Katastrophe mit durch
das Verbot des Terminhandels, mit durch das
Fehlen der sogenannten Kontremine verschuldet
worden sei. Die verbündeten Regierungen, so wird
immer wieder gesagt, könnten aus dem scharfen
Rückgang von Reichsanleihen und preußischen Kon-
sols hinlänglich entnehmen, was diese Zustände,
kür die das schlechte Börsengesetz die Hauptverant¬
wortung trage, auch für Reich und Staat bedeuten.
Nun war freilich nicht darauf zu rechnen, daß die
Novelle, die schon vor Monaten ausgearbeitet
worden ist, auf gründ solcher Vorhaltungen plötzlich
geändert worden wäre, selbst wenn der Vater der
Novelle, der Handelsminister Möller, die Dinge so
ansähe, wie die Börse. Zweifellos aber tut er es

nicht. Zweifellos wird er (und mit ihm der
Bundesrat) glauben, gerade so weit wie nötig ge¬
gangen zu sein, und zwar nicht nur mit Rücksicht auf
die börsenfeindlichen Parteien im Reichstage. Wie
es damit aber auch stehen mag, so wird mehr, als
der Entwurf enthält, in keinem Falle durchzusetzen
sein. Eher ist anzunehmen, daß Konservative und
Zentrum die Vorlage noch ganz gehörig beschneiden
und beschränken werden. Die Macht dazu haben
sie. Die Börse darf sich nicht täuschen und tut es

wohl auch nicht: gar zu viel liegt der Regierung
am Zustandekommen der Vorlage nicht, und sie wird
den Anträgen der genannten beiden Parteien
sonderlichen Widerstand nicht entgegensetzen. Wahr¬
scheinlich sogar wird sie, wenn gar nichts aus der
Sache werden sollte, ihre Hände in Unschuld waschen.

Was nun die Novelle selbst betrifft, so gibt
sie zunächst vom erlaubten Terminhandel eine Be¬
griffsbestimmung, die als Muster von Gewunden-
heit und Undeutlichkeit gelten kann. Eigentlich wird
durch die Nummer 1 der Vorlage nur der Zustand
im Getreidehandel legalisiert, den sich die Pro¬
duktenbörse mit dem bekannten Exodus aus dem
Börsensaale schon vor Jahren erzwungen hatte.
Hiernach bleibt der Terminhandel verboten, aber
der Lieferungshandel bleibt gestattet, wenn „als
Vertragschließende nur Erzeuger oder Verarbeiter
von Waren derselben Art wie die, welche den Gegen¬
stand des Geschäfts bilden, oder solche in das
Handelsregister eingetragene Kaufleute oder einge¬
tragene Genossenschaften beteiligt sind, zu deren Ge¬
schäftsbetrieb der Ankauf oder Verkauf von Waren
der bezeichneten Art gehört“. Die wichtigste
Änderung, die die Vorlage bringt, bezieht sich auf
den Differenzeinwand. Die Eintragung von Kauf¬
mann in das Handelsregister, ebenso der berufs-

ausschließen. Freilich auch nicht ganz. Denn den
vollkommenen Ausschluß des Differenzeinwandes
rechtfertigt auch in Zukunft allein die Eintragung
in das Terminregister, die übrigens nur 20 Mark
statt der bisherigen 150 Mark kosten soll. Die
Möglichkeit, die Erfüllung eines/Differenzgeschäfts
zu verweigern, besteht auch für eingetragene Kauf¬
leute und Berufsspekulanten ebenso gut wie für
Personen, die beiden Kategorien nicht angehören,
für die Dauer von sechs Monaten, freilich mit der
Einschränkung, daß sich eingetragene Kaufleute
und Spekulanten nicht darauf berufen können, sie
ständen nicht im Börsenterminregister; für andere

Personen dagegen gilt diese Berufung nach wie vor, I Wasserlinie getroffen sei; das russische Lotsenboot.
wofern nicht beim Eingehen des Differenzgeschäfts
die Verbindlichkeit schriftlich und ausdrücklich aner¬
kannt worden ist.

Es wird Sache der Börsenpraxis sein, diese
Bestimmungen so zu verwerten, daß der Differenz¬
einwand überhaupt unmöglich gemacht wird. Das
zweckmäßigste Mittel dazu wäre, eine schriftliche
Anerkennung der eingegangenen Verpflichtungen zu
fordern, womit also das Differenzgeschäft den
Schlingen und Fallen des Paragraphen des Bürger¬
lichen Gesetzbuchs entzogen wäre, der die erfolgreiche
Einklagung von Schuldern aus Spiel und Wette
verhindert. Man sieht: ganz belanglos sind die der
Börse gemachten Zugeständnisse nicht, und gerade
darum dürfen sie noch lange nicht als gesichert
gelten. Denn die Börsengegner im Reichstage
haben, um es zu wiederholen, die Macht/ nein
zu sagen. ..

Der Krieg.
Zu kriegerischen Operationen zu Lande ist es

noch immer nicht gekommen; Mitteilungen des
„New Aork Herald“, daß am Palu bereits ein
Kamps stattgefunden habe, in dem die Russen be¬
siegt worden feien und 2500 Tote gehabt hätten,
sind als Produkte einer erhitzten Phantasie gar nicht
der Erwähnung wert. Daß kleinere japanische Vor¬
posten bereits bis nahe an den Aalu herangekommen
sind, ist allerdings durch die Tatsache bekräftigt wor¬

den, daß ein solches Vorpostenpikett von den Russen
aufgegriffen worden ist; aber größere japanische
Truppenmassen können noch nicht am Feinde sein,
wenn die Russen nicht selbst, was für jetzt unwahr¬
scheinlich ist, einen Offensivvorstoß nach Korea ge¬
macht haben; denn die Entfernung von Söul und
Gensan, den dem Aaln nächsten Ausgangspunkten
des japanischen Aufmarsches, beträgt ungefähr 750
Kilometer, die zu Fuß zurückgelegt werden müssen.
Von japanischen Landungen nördlich von Tsche-
mulpo, also näher dem 2)du, hat man aber noch
nichts gehört. Selbst Gewaltmärsche auf japanischer
Seite vorausgesetzt, ist also ein Zusammenstoß am

Mlu kaum vor den ersten Tagen des März zu er¬

warten.
Was nun aus den beiderseitigen Flotten

geworden ist, liegt vollständig im Dunkel. Nachdem
gestern von russischer Seite halbamtlich die japa-
nifche Nachricht von dem Angriff auf Port Arthur
am 14. d. M. als erfunden bezeichnet worden ist,
melden heute englische Blätter, der angebliche An¬
griff wäre noch erfolgreicher gewesen, ds man ur¬

sprünglich angenommen hätte, denn es seien dabei
zwei russische Schlachtschiffe in Grund gebohrt wor¬
den. Vorläufig nehmen wir an, daß man russischer-
seits amtlich und halbamtlich nicht Enten auffliegen
läßt, und halten demnach die englisch-japanische An¬
gabe für Schwindel. Daß die japanischen Torpedos
die Außenreede von Port Arthur fortwährend be¬
unruhigen/wird auch in den russischen Nachrichten
zugegeben. Die japanische Hauptflotte soll sich ge¬
teilt haben, der eine Teil sucht das Wladiwostok-
Geschwader, der andere deckt die Massenlandungen
in Tschemulpo.

Daß es mit der bisherigen Führung der russi¬
schen Flotte nicht zum besten bestellt ist, ergibt sich
aus der Tatsache, daß man jetzt in der Perfon des
Admirals Krieger Makarow einen anderen Be¬
fehlshaber gegeben hat. Heute sind die folgenden
Meldungen zu verzeichnen:

Vom Kriegsschauplatz.
Tokio, 24. Februar. (Telegramm.)

(Reutermeldung.) Die bei Andschu stehenden Russen
machen keine Anstalten, nach Pjöngyang vorzu¬
rücken.

London, 24. Februar. (Telegramm.)
(Reutermeldung aus Jnkou (Niutschwang). Die
hiesigen Konsuln traten zu einer Beratung Zusam¬
men, um ein einheitliches Vorgehen zur Neutralisier¬
ung von Niutschwang zu vereinbaren.

Tientsin, 24. Februar. (Telegramm.)
(Neutermeldung.) Der Protest Rußlands gegen ein
Vorrücken chinesischer Truppen in das Gebiet des
Liaoflusses hat anscheinend bereits gewirkt, da die
chinesischen Truppen jetzt nur mit der Bahn bis
Lantjchau, halbwegs zwischen Tientsin und Schang-
haikwan, fahren.

Petersburg, 24. Februar. (Telegramm.)
Der Kommandant und Gouverneur von Kronstadt,
Vizeadmiral Makarow, ist zum Oberbefehls¬
haber der Flotte im Stillen Ozean ernannt worden.

Wci-Hai-Wei, 23. Februar. Der in Wei-Hai-
wei von Dalnp angekommene englische Dampfer
„Chingping“ berichtet, daß er von den Russen b e *

schossen und sieben Mal in der Gegend der

das die „Chingping“ herausbrachte/sei auf eine
Mine gestoßen und in die Lust gesprengt.

Über die Erlebnisse eines deutschen Dampfers
„P r a n t o“ vor Port Arthur wollen Pariser Blät¬
ter aus Tschifu nach Mitteilungen des Kapitäns er¬

fahren haben: Am 10. Februar abends fuhren wir
in den Hafen von Port Arthur ein. Der Hafen¬
kapitän signalisierte: „Lichter löschen“. Wir ge¬
horchten. Zwei Stunden hindurch war alles ruhig.
Gegen 1 Uhr nachts begannen russische Scheinwerfer
zu spielen. Der „Pranto“ erhielt Volllicht. Gleich
darauf, ohne Warnung, schlug die erste Bombe in
eine Offizierskajüte; eine zweite und dritte Bombe
verfehlten ihr Ziel; eine vierte schlug unweit der
ersten ein. Endlich wurden unsere Signale bemerkt
und das Feuer eingestellt. Man signalisierte: „Ent¬
schuldigung“. Der „Pranto“, sowie unser Schick¬
salsgenosse, ein gleichfalls beschädigtes englisches
Schiff „Shipian“, waren aus unbekannter Ursache
für Japaner gehalten worden. Unser Schaden ist
noch nicht festgestellt, er dürfte 50 000 Mark be¬
tragen. Der deutsche Konsul in Tschifu leitete die
erforderlichen Schritte ein.

Shanghai, 24. Februar. (Telegramm.)
s Reutermeldung, j Die Ankunft zweier chinesischer
Kreuzer vom Aangtsefluß wird für morgen hier er¬

wartet. Die Kreuzer sollen die Frage lösen, die

wegen des Verbleibens des russischen Kriegsschiffes
„Mandschur“ entstanden ist; das Schiff will be¬

kanntlich der Aufforderung des Taotai zum Ver¬

lassen des neutralen Hafens nicht Folge leisten.

Russische Rücktransporte.
Port Said, 23. Februar. Die russischen

Transportschiffe „Orel“ mit 1227 Mann an Bord
und die „Smolensk“ mit Munition sind heute um

6 Uhr resp. 8 Uhr morgens von Suez hier ange¬
kommen und wollen in 24 Stunden n a ch O d e s s a

weitergehen.
Russische Beschuldigungen gegen Japan.

Rußland beschuldigt in einer Note an die
Mächte Japan der Verletzung des Völker¬
rechts bei Port Arthur und Tschemulpo.

Der abberufene russische Gesandte in Tokio,
Baron v. R o s e n, erklärte nach der „Post“
nach seiner Ankunft in Korea, der Angriff auf die
russischen Schiffe vor Tschemulpo sei ein Bruch der
Neutralität und eine feige Tat gewesen. Die Ja¬
paner hätten vor der Kriegserklärung bereits das
genaue Datum des Angriffs und der Landung bei
Tschemulpo gewußt. Es sei wichtig, die Tatsache
festzulegen, daß die Japaner viele Monate lang die
Telegraphenlinien in Korea in Händen hatten, ob¬
gleich das Land neutral war. Der Statthalter
Alexejew habe den Japanern mißtraut und ein
chiffriertes Telegramm an den Kapitän der „War-
jag“ gesandt, das Schiff solle Tschemulpo verlassen
und nach Port Arthur zurückkehren. Das Tele¬
gramm sei niemals angekommen. Die Japaner
hätten es abgefangen und dechiffriert. Die „Warjag“
sei in Unkenntnis gewesen, bis die japanischen
Schiffe eintrafen. Die Japaner hätten die Neu¬
tralitätsfrist durch den Angriff in den territorialen
Gewäsfern Koreas verletzt. Baron v. Rosen schloß
mit den Worten: Nichts an der Handlung Japans
könne als ehrlich betrachtet werden.

Japanische Erklärungen.
Tokio, 22. Februar. Über die dem Abbruch der

diplomatischen Beziehungen vorausgehenden letzten
Verhandlungen werden von autoritativer Seite
folgende Erklärungen abgegeben:

Nachdem die japanische Regierung vergeblich
auf Antwort auf die von ihr am 13. Januar über¬
reichte Note gewartet hatte, wurde der japanische
Gesandte in St. Petersburg am 28. Januar be¬
auftragt, dem Grafen Lambsdorff mitzuteilen, in

anbetracht dessen, daß eine weitere Verzögerung der
Antwort dazu angetan sei, Gefahren zu erzeugen,
müsse die japanische Regierung den ernsten Wunsch
aussprechen, bald mit einer Antwort beehrt zu
werden, und dieselbe ließ gleichzeitig um Angabe des
Tages hierfür ersuchen. Graf Lambsdorff er¬

widerte darauf, daß es ihm unmöglich sei, etwas
Näheres darüber zu sagen, ehe die betreffenden
Vkinister am 28. ihre Beratung abgehalten hätten
und der Beschluß dem Kaiser unterbreitet worden
sei; er könne daher den genauen Tag noch nicht
angeben, würde aber sein möglichstes tun, um die
Antwort am 2. Februar abzusenden. Der japanische
Gesandte erhielt darauf von seiner Regierung In¬
struktion, dem Grafen Lambsdorff Folgendes mit¬
zuteilen: „Nachdem er seiner Regierung gemeldet
habe, daß die russische Regierung wahrscheinlich am

2. Februar ihre Antwort abgeben würde, sei er

beauftragt, dem Minister des Äußeren mitzuteilen,
daß die japanische Regierung völlig von den ernsten
Gefahren überzeugt sei, welche den beiden inter¬
essierten Mächten durch eine weitere Andauer der

jetzigen Situation erwachsen würden. Die kaiser¬
liche Regierung hätte gehofft, daß sie in die Lage
gesetzt werden würde, die Antwort der russischen
Regierung an einem früheren als an dem vom
Grafen Lambsdorff bezeichneten Datum zu erhalten.
Nachdem aber der Empfang der Antwort an einem
früheren Datum nicht möglich zu sein scheine,
wünsche die japanische Regierung zu wissen, ob sie
mit der Antwort an dem von dem Grafen Lambs¬
dorff genannten Tage, nämlich am 2. Februar, be¬
ehrt werden würde, und falls dies nicht möglich
sei, welches dann das genaue Datum sei, an dem
sie auf den Empfang der Antwortnote rechnen
könne?“

Der japanische Gesandte sah den Grafen
Lambsdorff am 31. Januar und teilte ihm diese
Erklärung seiner Regierung mit. Der Graf erklärte,
daß er vollständig von dem Ernst der Lage über¬
zeugt sei und wirklich wünsche, die Antwort so schnell
ds möglich abzusenden, daß aber die Frage eine sehr
ernste sei und sich nicht flüchtig behandeln ließe;
außerdem müßten die Ansichten der betreffenden M-
nister und des Admirals Alexejew in Übereinstimm¬
ung gebracht werden, was natürlich eine Verzöger¬
ung bezüglich der Absendungszeit der Antwort mit
sich brächte. Es sei ihm auch unmöglich, das genaue
Datum anzugeben, da dieses eben vollständig von
der Entscheidung des Kaisers abhinge. Äuf das Er¬
suchen des japanischen Gesandten versprach der
Graf, ihn wissen zu lassen, wann das Datum der
Absendung der Note betaut gemacht werden könnte.
Am 5. Februar vormittag s wurde der japanische
Gesandte durch ein Telegramm der kaiserlich japani¬
schen Regierung instruiert, daß die Andauer der
jetzigen Lage als unmöglich erkannt worden sei, und
daß die japanische Regierung, eine weitere Ver¬
handlung als zwecklos erkennend, beschlossen habe,
die Verhandlungen abzubrechen. Inzwischen wurde
öin 4. Februar um 8 Uhr abends dem japanischen
Gesandten vom Grafen Lambsdorff die Mitteilung
gemacht, daß der Jnhdt der russischen Anüoort so¬
eben an Admiral Alexejew abgeschickt worden sei,
um an Baron Rosen weitergegeben zu werden; Graf
Lambsdorff bemerkte dazu, da ß Admiral Alexejew
vielleicht noch einige Modifikationen in die Antwort
einfügen würde, um dieselbe in Übereinstimmung
mit den Anforderungen an Ort und Stelle zu brin¬
gen. Selbstverständlich kam diese Mitteilung erst
in Japan an. als bereits die telegraphische Instruk¬
tion zum Abbruch der Verhandlungen und der
diplomatischen Beziehungen an den Gesandten abge¬
gangen war. Was den Vorwurf betrifft, welcher in
dem letzten russischen Communique wiederholt wird,
daß die japanische Regierung vor einer formellen
Kriegserklärung die Feindseligkeiten eröffnet habe,
so wird darauf erwidert, daß einerseits im Völker¬
recht eine formelle Kriegserklärung nicht unbedingt
als notwendig erachtet wird, wie das Beispiel Ruß¬
lands im Jahre 1877 gegen die Türkei beweist, an¬

dererseits aber die Note, in welcher der japanische
Gesandte dem russischen Minister des Äußern den
Abbruch der Verhandlungen notifiziert, die Msicht
der japanischen Regierung, militärische Maßregeln
zu ergreifen, deutlich genug ausspricht. Der Schluß¬
satz lautet: „Indem die kaiserliche Regierung diesen
Entschluß (die Verhandlungen abzubrechen) gefaßt
hat. behält sie sich das Recht vor, nach ihrem Er¬
messen solche Aktionen einzuleiten, wie sie dieselben
zur Befestigung und zur Verteidigung ihrer be-
drohten Stellung, sowie zum Schutze ihrer wohlbe-
gründeten Rechte und legitimen Interessen für not¬
wendig erachten wird.“

Eine neue Ansprache des Zaren.
Petersburg, 24. Februar. (T e l e g r a m m.)

Der Kaiser empfing eine Deputation des zu einer
außerordentlichen Tagung zusammengetretenen
Zemstwo der Provinz Petersburg, welches anläß¬
lich der Ereignisse im fernen Osten eine Ergeben-
heitsadresse mit dem Ausdruck der Entrüstung gegen
den Feind, der den vom Kaiser gewünschten Frieden
störte, überreichte. Der Kaiser antwortete mit
Dankesworten. Er finde in diesen schmerzlichen
Zeiten Trost in den einmütigen Kundgebungen der
Vaterlandsliebe und drückte die Hoffnung auf die
Hülfe Gottes für die gerechte Sache aus, mit der
Zusicherung, daß die tapferen Truppen und die Ma¬
rine ihre Pflicht tun, zur Ehre und zum Ruhm des
Vaterlandes.

Russische Landtransporte.

Petersburg, 24. Februar. (Telegramm.)
Zur Sicherung des regelmäßigen Verkehrs der
Militärzüge auf der Bahnlinie Samara-
Slatoust und der sibirischen Bahn wurden diese
Bahnen an den Grenzen des zugehörigen ent¬
eigneten Gebiets in den Kriegszustand
erklärt. Den Kommandierenden der Truppen
der Militärbezirke Kasan und Sibirien^ welchen
die Aufsicht über diese Bahnen übertragen ist,
wurden die Rechte des Kommandierenden einer
Armee verliehen.



Kuropatkiu. Großfürsten auf dem Knegsschauplahe.
Anleihe.

Petersburg, 24. Februar. ( T e l e g r a m m.)
Der Korrespondent des „Berl. Tagebl.“ teilt aus

angeblich guter Quelle mit, die Abreise Kuro-
patkills noch Ostasien erfolgt erst in übernächster
Woche. Gleich danach werden die Großfürsten
©er gei Michailowitsch und Boris ihm
ins Hauptquartier nach Ostasien folgen. — In
nächster Zeit steht eine Emission einer inneren An-
leihe von 300 Millionen Rubel bevor.

Der zum Oberbefehlshaber der russischen Armee
in der Mandschurei ernannte bisherige russische
Kriegsminister Kuropatkin gilt als
einer der h e r v o r r a g e n d st e n ruf fischen
Heerführer und ist durch seine kriegsge¬
schichtlichen Arbeiten, die General Krahmer über¬
setzte, auch in Deutschland sehr geschätzt. 1848 ge¬
boren, trat er, wie wir der „Köln. Ztg.“ entnehmen,
in das erste turkestanische Äinienbataillon und focht
mit Auszeichnung in den Feldzügen des Generals
Kaufmann. Er besuchte dann die Generalstabs¬
akademie, die er 1874 als Bester seines Jahrganges
verließ. Kur-Patkin wurde darauf nach Algier
geschickt und nahm an der Niederwerfung eines

Aufstandes teil. Nach seiner Heimkehr wurde er

wieder nach Turkestan geschickt und erwarb sich als
junger Hauptmann den St. Georgsorden. Hier
lernte er Skobelew kennen, der ihn sich 1877 zum
Chef des Stabes erbat, als er die 16, Infanterie¬
division erhielte - Die Erfolge Skobäews bei
Plewna, Lowtscha und dem Balkanübergang ver¬

dankte er ganz wesentlich dem klugen Rate seines
Geireralstabsoffiziers. ^rropatkin stieg während
des Krieges nach kaum zwölfjähriger Dienstzeit als
Offizier zum Obersten auf und-wurde verwundet.
Später erhielt er die turkestanische Lchützenbrigade
und führte in dem Feldzuge Skobelews gegen die
Teke-Turkmenen 1880 bis 1881 seine Brigade mit
der größten Auszeichnung. Von Taschkent bis
Gök-Tepe hatte er etwa 1000 Kilometer, darunter

mehrere hundert Kilometer durch die Wüste, zurück¬
zulegen, traf aber an seinem Bestimmungsorte in
sehr kurzer Zeit, und ohne einen Mann zu ver¬

lieren, ein. Diese Leistung, die nur den sachge¬
mäßen Anordnungen des jungen Obersten zuzu¬
schreiben toar, erregte das größte Aufsehen. Beim'
Sturm auf Gök-Tepe führte er eine der drei Ab¬
teilungen imb erwarb sich den Georgs-Orden
3. Klasse, eine für seinen Rang ganz ungewöh^iche
Auszeichnung. Mit 34 Jahren wurde er Ge¬
neral und kam zum Generalstab, 1897 erhielt er

den Oberbefehl im Transkaspigebiet und wurde etn

Jahr später Kriegsminister. Um den planmäßigen
Ausbau des russischen Heeres hat er sich bedeutende
Verdienste erworben. Im Frühjahr 1903 wurde
er nach Ostasien geschickt, um die Truppen zu be¬
sichtigen, und besuchte bei dieser Gelegenheit auch
Japan.
Ernennung. Deutsche Offiziere. Deutsche Damen.

Petersburg, 24. Februar. (Telegramm.)
Der Chef der 3. Garde-Jnfanterrebrigüde, General
Moeller-Sakomelski wurde zum kom¬
mandierenden General des 7. Armeekorps ernannt.

Die deutschen Offiziere Oberstleutant von
L a u e n st e i n und Major vo n T e t t o w, die
sich nach dem Kriegsschauplatz begeben, sind hier
eingetroffen.

Petersburg, 23s Februar. Die Damen der
deutschen Kolonie versammeln sich von heute ab
jeden Dienstag in der deutschen Botschaft, um unter
Leitung der Gräfin Alvensleben die für die Pflege
Verwundeter notwendigen Gegenstände zu be¬
schaffen, zu arbeiten oder entgegenzunehmen.

Die Neutralen.
Brest, 23. Februar. Die Torpedobootszerstörer

„Pistolet“ und „Javeline“ sind nach Algier abge¬
gangen, wo sie gemeinschaftlich mit den Torpedo¬
bootszerstörern „Mousquet“ und „Fronde“ die An¬
kunft des Kreuzers „d'Assas“ erwarten werden, der
sie nach dem äußersten Orient begleiten wird.

Madrid, 23. Februar. In der Umgebung des
Kammergebäudes haben sich zahlreiche Gruppen ge¬
bildet; die Polizei sorgt für die Aufrechterhaltung
der Ordnung. Ter Ministerpräsident Maura wurde
bet seinem Eintreffen in der Kammer verhöhnt. Im
Laufe der Sitzung der Kammer führte.der Re¬
publikaner Soriano zahlreiche Schriftstücke an, aus
denen hervorgeht, daß es gestattet ist, Hochrufe auf
die Republik auszubringen. (Großer Lärm.)

Stockholm, 23. Februar. Die Regierung er¬

ließ am 21. d. Mts. eine Verordnung, wonach die
zum Gotlanddistrikte gehörigen wehrpflichtigen
Klassen A und B der Jahrgänge 1897, 1898, 1899,
1900, 1901, 1902 und 1903 der Infanterie und
Artillerie zum Dienst einberufen werden. Ferner
werden einberufen je eine Abteilung von 30 Mann
des Husaren- und Dragonerregiments in Schonen,
welche nach Gotland übergeführt werden sollen.

• Telegraphischer Dienst.
Kopenhagen, 23. Februar. Die Große Nor¬

dische Telegraphen-Gesellschaft gibt bekannt- daß die
Telegraphenlinie Peking—Kachta, welche die ge¬
sperrte Wladiwostok-Linie ersetzen soll, für die Be¬
förderung von Depeschen von und nach Ostasien
morgen offiziell eröffnet wird.

Die russischen rückwärtigen Verbindungen.
Aus dem schon erwähnten letzten Artikel des

,,M i l i t ä r w o ch e n b l a 11 s“ über den Krieg
teilen wir noch den Passus über die russischen rück¬
wärtigen Verbindungen hier mit:

„Die einzige Verbindungslinie der Russen mit
der Heimat, nachdem ihnen der Seeweg verschlossen
ist, bildet die sibirische Bahn mit der chinesischen
Ostbahn, d. h. die Strecke Tscheljabinsk-Jrkutsk-
Mandschuria-CharLin-Wladiwostok 5837 Werst,
resp. Charbin-Port Arthur 5989 Werst. In der
Mandschurei und im Küstengebiet liegen 2500
Werst. Ihr Schutz ist einer besonderen, 30 000Mann
starken .Truppe, der Transamur-Grenzwache, an¬

vertraut. Trotzdem sind bereits jetzt Zerstörungs¬
versuche, und zwar im Herzen der Mandschurei, wie
bei Charbin oder etwas südlicher zu verzeichnen.
Diese Versuche können nur von Landeseinwohnern
oder japanischen, vielfach an der Bahn beschäftigt
gewesenen Arbeitern herrühren. Nach russischer
Meldung sollen die Japaner chinesische Räuber¬
banden (Chungusen) zu Unternehmungen gegen die
Bahn organisieren. Rußland wird daher kaum
einen Mann seiner Grenzwache an den mandschuri¬
schen Bahnlinien entbehren können.

Weit bedenklicher ist jedoch die geringe
Leistungsfähigkeit der Bahn. Nach dem
russischen Kursbuch beträgt die größte Stations¬
entfernung 34 Werst. Bei eingeleisiger Strecke
ergibt das eine tägliche Leistungsfähigkeit der Bahn
von 7 Zügen nach jeder Richtung. Diese Leistung
wird an der sibirischen Bahn aber herabgemindert
durch die Unterbrechung der Bahn am Baikalsee.

So lange die Umgehungsbahn um die Süd¬
spitze des Sees nicht fertig ist. wird der Verkehr über
den See durch Eisbrecher bermittelt. Drei Monate
im Jahr (Mitte Januar bis Mitte April) stockt jeder
Schiffsverkehr. Er wird durch regelmäßige Schlit¬
tenverbindung über das Eis zwischen den Stationen
Baikal und Perejomnaja (38 Werst — 40 Kilo¬
meter) ersetzt.

Russischerseiis ist nun der kühne Entschluß ge¬
faßt worden, eine Verbindungsb ahnqu er

über die Eisoberfläche des Sees zu
Bauern Am 28. Februar soll dieser Schienenweg,
der über eine Tiefe bis zu 1250 Meter hinwegführen
wird, fertig fein. Dem Unternehmer wurde eine
Prämie von 3000 Rubeln für jeden Tag früherer
Fertigstellung zugesichert. Gewiß Hat man in Ruß¬
land für ein derartiges Verfahren Vorgänge. Es
handelte sich aber bis jetzt immer nur um Straßen¬
bahnen, die man, wie z. B. in Petersburg, der Eis¬
decke der Flüsse anvertraute.

Der Pau der Bahn über eine Eisfläche von der
Breite des Baikalsees erscheint aber doch nicht ohne
Bedenken, denn auch der offizielle russische Führer
auf der sibirischen Bahn hebt hervor, daß im Eise
des Baikalsees selbst mitten im Winter Risse von
mehr als 3 bis 6 Fuß Breite und ein bis zwei Werst
Länge entstehen. Erreicht nun die sibirische Bahn
tatsächlich eine an sich geringe Leistungsfähigkeit von
7 Zügen täglich, so würde z. B. der Abtransport
eines deutschen Armeekorps mit einer Gefechtsstärke
von rund 25 000 Mann, 144 Geschützen und einem
Zugbedarf von 112 Zügen (vergl. Wedels Qffiziers-
taschenbuch) 16 Tage beanspruchen. Hierzu treten
runb 6000 Werst Bahnfahrt. Die Transporte der
im Sommer nach Tschita verlegten europäischen
beiden Brigaden (V2 31. und y2 35. Infanterie¬
division) haben eine Durchschnittsgeschwindigkeit von
13 Werst die Stunde erreicht (berechnet nach einem
Artikel des „Jushni Krai“). Danach betrüge die
Fahrtdauer aus dem europäischen Rußland bis ins
Südussuri- oder ins Kwantungebiet rund 20 Tage.
Die ersten 25 000 Mann europäischer Verstärkungen
wären alsdann nach 36 Tagen bei Mukden oder
Wladiwostok ausgeladen. Wie schon gestern mitge¬
teilt, berechnet sodann das „Militärwochenblatt“,
„rein schematisch“, die Maximalleistung der Bahn
vorausgesetzt, daß Rußland am 20. April, dem 72,
Mobilmachungstage, in Qstasien eine Armee von

233 000 Mann beisammen hätte, und schließt:
Den in der Presse laut gewordenen Klagen

über Mangel an rollendem Material
und an zu schwach bemessenem Personal dürste jetzt
schon abgeholfen sein. Als Reserve an rollendem
Material steht das der europäischen Linien zur Ver¬
fügung. Sie stellen auch, wie die russischen Zeit¬
ungen melden, starke Abgaben an Betriebspersonal.
Letzteres dürfte übrigens nur auf der Linie bis zur
Station Mandschurija Verwendung finden. Für
die mandschurischen Bahnen stehen an 10 000 Mann
Eisenbahntruppen zur Verfügung.“

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 24. Februar.

Zur Mittelmeerreise des Kaisers. Aus Kiel,
23. d. Mts. wird gemeldet: Die kaiserliche Nacht
„Hohenzollern“ ist, begleitet von dem Tepeschen-
boot „Sleipner“, heute mittag kurz nach 1 Uhr durch
den Kaiser Wilhelm-Kanal nach dem Sittelmeer
abgegangen.

Aus den Kommissionen. Die Kommission für
die kaufmännischen Schiedsgerichte
hat gestern die erste Lesung des Entwurfs beendet.
Schon jetzt über das Schicksal desselben etwas
Sicheres zu sagen, erscheint verfrüht. Der Stein
des Anstoßes liegt in dem von der Mehrheit der
Kommission geforderten Wah I r echt f it r

Frauen. Es bleibt abzuwarten, ob sich über
diesen Punkt eine Verständigung erzielen läßt. In
der Budget kommission tobt seit mehreren Tagen
ein wenig erquicklicher Kampf über unsere 0 st a s i a-

tische Brigade. Wie angesichts dieser Ver¬
schleppung der Verhandlungen der Etat in der Kom¬
mission rechtzeitig fertiggestellt werden kann, ist für
alle KoMissionsmitglieder vorläufig ein Rätsel.
Da man sich bereits mit einem sogenannten „Not“-
Etat zu trösten beginnt, so schläfert dieser Trost auch
den Antrieb der Budgetkommission ein, endlich den
Rest des Etats fertig an das Plenum zurückgelangen
zu lassen. Die aus den Nationalliberalen und Kon¬
servativen bestehende Minderheit der Kommission -

trägt indes an dieser Verschleppung nicht die Schuld.
— In der Budgetkommission wurde von ver¬

schiedenen Mitgliedern die Notwendigkeit größerer
Sparsamkeit betont. Abg. Müller-Fulda (Zentr.)
brachte mit dem Abg. Dr. Paasche (Zentr.) einen
Antrag ein, der für eine ganze Reihe von Posi¬
tionen Streichung fordert, eine Reihe anderer als
„künftig wegfallend“ bezeichnen will. Kriegs¬
minister von Einem legte bar, daß die Truppen in
Ostasien nicht durch die Verwaltung zurückgehalten
würden, sondern durch internationale Verabredung.
Bei der augenblicklichen Sperrung der sibirischen
Bahn könnten, im Falle dem Antrag Müller-Fulda
entsprochen werden sollte, die betreffenden Offiziere
und Mannschaften gar nicht bis zum Schlüsse des
Etatsjahres zurückberufen werden. Diese Er¬
klärungen veranlaßten den Abg. Payer (D. Vp.)
zur Einbringung einer Resolution mit den Abgg.
Dr. Müller-Sagan und Dr. Hermes von der frei¬
sinnigen Volkspartei, durch die der Reichskanzler
ersucht wird, auf dem Wege internationaler Ver¬
einbarungen eine Zurückherufung der ostasiatischen
Vesatzungsbrigade in die Wege zu leiten. Der
Staatssekretär des Auswärtigen Freiherr von

Richthofen griff in die Diskussion ein, um seiner¬
seits die Ansicht zu widerlegen, als ob die Re¬
gierungen eigensinnig daran festhielten, die Dauer
der deutschen Besatzung der Provinz Tschili
in aeternum ZU verlängern. Er müsse dies als
einen grundsätzlichen Irrtum ausdrücklich zurück¬
weisen. Die Regierungen hätten den Beweis ge¬
liefert, daß sie die ostastatische Brigade aufzulösen
bestrebt seien. Der gegenwärtige Augenblick fei
jedenfalls von allem anderen abgesehen der denkbar

ungünstigste zu einer Schwächung unserer ostasiati¬
schen Schutzkräfte oder zu einer grundlegenden
Änderung der Organisation. Abg. Graf v. Oriola
(natl.) wünscht Angliederung der Verwaltung für
Ostasien an die Verwaltung in Kiautschou. Heute
Fortsetzung. Die drei ersten Positionen wurden be¬
willigt.

Angebliche Einkomwensverbefferung für Offi¬
ziere. Die ministerielle „Berl. Corr.“ schreibt: Die
Nr. 44 des „Vorwärts“ vom 21. Februar d. I.
enthält einen in bekannter Weise durch besonderen
Druck ausgezeichneten und reichlich mit den üblichen
Schlagworten versehenen Artikel „Gehaltsaufbesser¬
ung auf Umwegen“. Es wird darin behauptet, daß
durch den dem Reichstag vorgelegten neuen Servis¬
tarif eine allgemeine Einkommensverbesserung der
Offiziere vom Hauptmann aufwärts angestrebt
werde. Diese Behauptung entspricht nicht den Tat¬
sachen und ist frei erfunden, denn eine Änderung
der schon seit langer Zeit gütigen Servissätze für
die eirrzelnen Offizierdienstgrade ist nicht in Aus¬
sicht genommen.

Die Einbringung der wasierwirtschastlichen
Vorlage wird, wie die „Kölnische Zeitung“ offen¬
bar offrziös mitteilt, gerade durch technische Schwie¬
rigkeiten aufgehalten, die sich bei den Stromregn-
lierungsplänen herausgestellt haben. Wegen der
oberschlesischen Vorlagen müsse außerdem noch der
obcrschlestjche Provinziallandtag befragt werden.
Was den masurischen Kanal angehe, so sei ja be¬
kannt, daß die Mehrheit der ostpreußischen Land-
wirtschaftskammer sich für ihn ausgesprochen hätte.
Der Kanal würde auch erhebliche landwirtschaftliche
Meliorationen im Gefolge haben. Die Fertigsiell-
mig einer Vorlage darüber würde jedoch aus tech¬
nischen Gründen für die lausende Session nicht mehr
zu ermöglichen sein. — Der „Neuen Politischen
Korrespondenz“ zufolge ging dem brandenburgischen
Provinziallandtag ein Gesetzentwurf über die Re¬
gulierung der Oder bis zur pommerschen Grenze
zu, welcher hierfür 60 Millionen Mark vorsieht.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, wird dem¬
nächst hie Einbringung eines Crganzuugsetats zum
Etat für 1904 beabsichtigt. Darin wird ein aus¬
reichender Betrag zur Entschädigung der im Schutz¬
gebiet von Südwestafrika aus Anlaß des Einge¬
borenenausstandes erlittenen Vermögensverluste an¬

gefordert werden.
Der Verkündigung des Schiedsspruchs im Ve¬

nezuelastreit wohnte am Montag im Haag das ge¬
samte diplomatische Korps mit Damen bei. Der
russische Gesandte schüttelte dem japanischen freund¬
lich die Hand. Das bereits inhaltlich mitgeteUte
Urteil lautet: Das Gericht hat nicht zu entscheiden,
ob und inwieweit die Schiedssprüche, der in Caracas
eingesetzten gemischten Kommissionen gerecht sind,
ebensowenig, wie es sich über die militärischen
Operationen der Blockademachte auszusprechen hat
und darüber, ob alle friedlichen Mittel erschöpft
waren. Das Gericht konstatiert, daß Venezuela alle
Anträge auf eine schiedsgerichtliche Entscheidung
seit 1901 abgewiesen hat, so namentlich die deutsche
Note vom Juli 1902. Da weiter kein formeller
Friedensvertrag zwischen Venezuela und den
Vlockademächten geschlossen worden ist und die
Frage der Verteilung der Zölle von La Guayra
und Puerto Cabello offen gelassen wurde, da die
Blockademächte nur von der Kriegsoperation Ab-
stand nahmen, nachdem sie Garantien für alle ihre
Forderungen erhalten hätten, in anbetracht ferner,
daß die Blockademächte keines ihrer Rechte fahren
ließen, indem sie die Forderungen der Friedens¬
mächte zur Behandlung im Waflüngtoner Protokoll
vom Februar 1903. zuließen, da Venezuela selbst die
wohlbegründeten Rechte der Blockademächte aner¬

kannt und die sogenannten Friedensmächte weder
beim Aufhören des Krieges noch Bet Zeichnung des

Protokolles geg§n den Anspruch der Blockademächte
auf vorzugsweise Behandlung protestiert haben,
da die Friedensmächte ferner keinen Anteü an den
kriegerischen Operationen genommen haben, also
auch nicht von dem Erfolg dieser Operation profi¬
tieren können, ohne neue Rechte zu erwerben, aus

allen, diesen Gründen erkennt das Gericht, daß
Deutschland, England und Italien, ein Vorzugs¬
recht auf Bezahlung ihrer Forderungen aus Zöllen
von Porto Cabello und La Guayra haben. Die
Kosten des Gerichtes werden auf alle beteiligten
Parteien gleichmäßig verteilt. Zu dem Schieds¬
spruch bemerkt die „Nordddeuffche.. Allgemeine
Zeitung“ u. a.: „Der Gesamterfolg der
deutschen Aktion gegen Venezuela muß hiernach als
ein durchaus befriedigender bezeichnet werden. Ins¬
besondere ist es mit großer Genugtuung zu be¬
grüßen, daß das Haager Schiedsgericht, also eine
gänzlich unparteiische Instanz, die ihm unterbreitete
Streitfrage vollständig zu unseren Gunsten ent¬
schieden und damit zugleich die Gerechtigkeit un¬

serer Aktion anerkannt hat.“ In der Entscheidung
wird Amerika nur damit beauftragt, die Aus¬
führung der Bestimmungen bezüglich der Kosten zu
überwachen. — Man erwartet in Washington, daß
die Forderungen Deutschlands, Großbritanniens
und Italiens an Venezuela binnen zwei Jahren be¬
friedigt fein werden und diejenigen der übrigen
Mächte später in Ratenzahlungen beglichen werden.
— Der japanische G e s a n d t e . im Haag
erbat von der Regierung in Tokio Instruktionen
bezüglich eines eventuellen Protestes gegen die
(von uns mitgeteilte) Ansprache Murawjews in dem
Schiedsgerichtshofe.

Südwestafrika. Vom Gouverneur Leutwein
sind gestern folgende beiden Telegramme einge¬
gangen: Die gegenwärtige Kriegslage
ist folgende: Die Ostabteilung unter Major von
Glasenapp marschiert über Gobabis gegen den
Häuptling Tietjo und sperrt die Grenze. Die
Hauptabteilung sammelt sich bei Okahandja und be¬
schränkt sich bis zum Eintreffen der Verstärkung
auf kleine Vorstöße gegen den anscheinend bei
Otjosongatt und Waterberg in abwartender
Stellung befindlichen Feind. Die W'estabteilung
unter Major v. Estorff geht auf Outjo vor und ent¬
waffnet den Omaruru-Stamm. Vom Süden des
Schutzgebietes her ist eine Kompagnie und eine
Gebirgsbatterie in Anmarsch. Zum Schutz des
Südens bleiben eine Kompagnie und zwei Geschütze.
Eine Abteilung unter Oberleutnant Schultze er¬
beutete am 8. d. Mts. in einem Gefecht südlich
Tsumanas 300 Stück Großvieh und 400 Stück
Kleinvieh. Der Feind hatte 10 Tote, diesseits kein
Verlust. Am 2. Februar haben Ovambos des Ka¬
pitäns Nechale den Polizeiposten Amatoni ange¬
griffen, wurden aber mit einem Verlust von 60

Toten abgeschlagen. Der Posten wurde später ein¬
gezogen. Die Ovambos des Kapitäns Kambonds
sind bis jetzt friedlich. Major v. Estorff hat die
Verbindung mit Outjo hergestellt.

Über Mordtaten auf den deutschen French-
inseln nördlich von Neupommern wird dem „Münst.
Anz.“ aus Matupi, 26. Dezember 1903, gemeldet:
Auf den (inmitten des Bismarck-Archipels Ge¬
legenen) French - Inseln (Peterhafen) wurden
mehrere Weiße ermordet. Eingeborene hatten sich
in den Besitz von Gewehren und scharfen Patronen
gesetzt und machen dann einen Angriff. Ein Weißer
Namens Reinhardt wurde getötet. Peter Hansen,
Vertreter der Neuguinea-Kompagnie, konnte zu
Pferde flüchten und wurde schließlich von einem
Schiff der Gesellschaft Hamilton & Co. aufge¬
nommen. Ein kleiner Dampfer, die „Meto“, wurde
von den Eingeborenen ebenfalls zerstört, nachdem
der Maschinist Toll sein Leben eingebüßt hatte.
Außerdem kamen ein Malaie, sowie Chinesen und
Schwarze tun.« Der Händler Rauh war gerade im
Begriff, zu Peter Hansen zu fahren, als ein Einge¬
borener ihm eine Lanze in den Arm stach. Rauh
hatte nur seine brennende Pfeife bei sich, die er

dem Angreifer ins Geisicht schlug. Rasch nahm er
dann sein Gewehr und flüchtete mit einigen einge¬
borenen Arbeiterinnen. Auf einem Eletnen, ge¬
deckten Segelschiffe, ohne Verband, mit starkem
Fieber und wenig Nahrung, kam er nach 6 Tagen
in W-aton und dann in Herbertshöhe an. Man hatte
ihn dort schon tot geglaubt. Mit einem Schiff der
Neuguinea-Kompagnie, das die Nachricht von dem
Mord gebracht, gingen alsbald ein Polizeimeister
und einige schwarze Soldaten ab. Nach Eintreffen
des Regierungsdampfers „Seestern“ fuhren auch
der kaiserliche Richter Knake (ein Sohn dex Stadt
Münster) und Herr Fitsch dorthin, um die Sache
zu untersuchen. Die Ursachen des Mordes sind noch
nicht bekannt.

Maccdomsches. Die Frankfurter Zeitung
meldet vom 22. d. Mts. aus Konstantinopel: Ein
Übereinkommen zwischen der Türkei und Bul¬
garien scheint unmittelbar bevorzustehen; ob das¬
selbe durch schriftlichen Austausch erfolgen wird,
ist noch nicht bestimmt. Die Erklärungen des aus
Sofia zurückgekehrten bulgarischen diplomatischen
Agenten Natschowitsch, die derselbe dem Großwesir
und den Botschaftern der Ententemächte gegenüber
abgegeben, werden als loyal angesehen und es wird
der bulgarischen Regierung die Kraft zugetraut, ihre
friedlichen Tendenzen zu verwirklichen. — Die
Pforte hat an ihre Botschafter eine Zirkular-Note
gerichtet, in welcher ausgeführt wird, die Nach¬
richten über die albanesische Bewegung seien über¬
trieben. Die Bewegung sei bereits unterdrückt und
die Anführer würden bestraft werden. — In
Kreisen der Macedonier in Sofia verlautet, die
Komiteeoberleitung wolle den Vertretern der En¬
tentemächte eine Denkschrift überreichen, worin sie
sich verpflichtet, unter keiner Bedingung das Re¬
formwerk zu stören. Der Generalinspektor Hilmi
Pascha hat den Zivilagenten das Budget für die
drei Vilajets vorgelegt. Beide Zivilagenten melden
ihren Regierungen und Botschaftern, daß sie mit
der Wirksamkeit des Generalinspektors, welcher
ihre Vorstellungen und Beschwerden auf das Beste
zu erledigen suche, zufrieden seien.

Ausland.
Frankreich.

Paris, 23. Februar. Im heutigen Minister-
rat teilte der Minister des Auswärtigen Delcasss
die Informationen mit, die er über die Lage im
Balkan und in Ostasien erhalten habe. Der Mi¬
nisterpräsident Combes kündigte an. daß der Abg.
Faure die Einbringung seiner Interpellation über
die Marine verschoben habe.

Großbritannien.

London, 23. Februar. Unterhaus. In det
heutigen Beratung der Ergänzungsforderungen
zum Marineetat kamen mehrere Redner auf den
Ankauf der seinerzeit von Chile bestellt ge¬
wesenen Schiffe zu sprechen. Finauzminister
Austen Ehamberlain erklärte, im vorigen Frühjahr
habe es die Regierung für nicht wünschenswert ge¬
balten, die Schiffe zu dem damals geforderten
Preise und unter den damals obwaltenden Um¬
ständen zu kaufen. Als die Angelegenheit in diesem
Winter wieder an die Regierung kam, habe sie es
für notwendig gehalten, die Schiffe zu dem nun¬

mehr gestellten niedrigeren Preise und unter den
vorliegenden Umständen anzukaufen. Wären diese
Schiffe von einer anderen Seemacht erworben, so
wäre dadurch das maritime Gleichgewicht ernstlich
gestört worden. Unterstaatssekretär Pretyman be¬
merkte, eine Folge des Ankaufs der Kriegsschiffe
sei, daß die Admiralität, statt den Bau von drei
Schlachtschiffen im nächsten April zu beginnen, nur

den von zwei Schlachtschiffen und zwar im Herbst
beginnen würde, und sie Boffe, daß es möglich sein
würde, noch ein Schlachtschiff aus dem künftigen
Flottenprogramm zu streichen.

Fremdenbericht. (Hotel Adler.l
Fabrikant Moder, Plauen. — Direktor Pieper, Posen.

— Schulrat Spetzler, Posen. — Gutsbesitzer Jtzraelsohn,
Berlin. Die Regierungsräte: Mutisius, Weber, Berlin. —

von Ianowski. Lkpin. — Gehekmrat Linas. Posen. —

Rittergutsbesitzer Schröder. Zechlan. — Direktor Frieden-
reich, Posen. — Frau Rittergutsbesitzer Günther. — Ober-
ingenieur Rosenthal, Berlin. - Geheimer Oberkriegsgerichts-

l rat Litty. Stettin. — Rittergutsbesitzer Schulz. Kai olewo.
— Fabrikant Leete u. Frau. London. - Die Konzert-
sänger: Schwarz. Jungblut. Berlin. — Die Konzertsänger-
tnncn: Schott, Schattm, Berlin. — Frau Geheimrat Cohn,
Berlin. — Frau Geheimrat Brodnitz. Berlin. — Apotheker
Palleor, Straßburg. — Die Rittergutsbesitzer: Kohnert n.

Frau - Gottschink, Wilnsce. — Ingenieur Glaser, Elbing.
— Die Kaufleute: Buchkiolz. Lehmann. Speiber. Wiebeck,
Freund, Sievert. Vehr. Broß. Bornsteiu, Suhr. Reumann,
Bab, Berlin — Emil Mittig. Steinberg - Johne, Selo —

Louis Katz, Brunsthal — Roseufeld, Leipzig — Friedman»,
Schaper, Stettin - Bauer, Chemnitz — Glaser. Elbing
Bauer, Lauenburg — Schober, Breslau Theis. Elber¬
feld — Scheuer. Amsterdam — Meyer, Hamburg - Kohnle,
Leipzig - Maus Spira, Paris — Pulvermacher, Königs¬
berg — Adler, Wien.

Höchste Auszeichnung. Anläßlich der unter dem
Protektorat des deutschen Kronprinzen stattgesundeuen
Kochkunstausstellung des Deutschen Gastwirtsverbandes in
Berlin wurde die M.iggr-Gesellschaft mit dem Großen
Preis des Deutschen GastwirtSverbandeZ prämiiert.



Aus Stadl und Land.
Bromberg, 24. Februar.

* Freie Fahrt für Urlaubsreifen von Militär-
mannschaften behandelt eine Resolution, welche der
nationalliberale Reichstagsabgeordnete Dr. Beumer
int Reichstage emgereicht hat. Die Resolution hat
folgenden Wortlaut: „Der Reichstag wolle be¬
schließen: die verbündeten Regierungen zu ersuchen»,
den Mannschaften des stehenden Heeres und der
kaiserlichen Marine im Falle der Urlaubserteilung
alljährlich für eine Reise in die Heimat und für
eine entsprechende Rückreise in die Garnison freie
Fahrt auf den deutschen Eisenbahnen zu ermög¬
lichen.“ — Hoffentlich findet die Resolution im In¬
teresse unserer braven Vaterlandsverteidiger an

geeigneter Stelle geneigtes Gehör.
* Landwirtschaftliche Wanderausstellung. Ms

Schlußtermin für die Anmeldungen zu der
38. Wanderausstellung der Deutschen Landwirt-
schaftsgesellschaft, welche in den Tagen vom 9. bis
14. Juni d. I. in Danzig stattfinden wird, ist
für alle Tiere, mit Ausnahme von Fischen und Ge¬
flügel, der 29. Februar d. I. festgesetzt. Für Fische
ist der Schluß des Anmeldetermins der 1. Mai und
für Geflügel der 10. Mai. Wie alljährlich, so hat
die Deutsche Landwirtschastsgesellschaft auch dies¬
mal einen Wettbewerb ausgeschrieben für
deutsche Dauerwaren, d. h. Fleisch, Fisch und
andere Nahrungsmittel, deren Herstellung sich für
den Gebrauch in den Tropen und für die Schiffs.
Verpflegung eignet.

mi. Allerlei Fundgegenstände werden nicht nur

in der Eisenbahn, sondern auch in den Wagen der
Straßenbahn massenhaft aufgefunden. Die
Direktion der hiesigen Straßenbahn läßt in nächster
Zeit wieder die Fundsachen des Jahres 1903, soweit
sie nicht abgeholt worden sind, versteigern, und der
Schrank, der all die Schätze birgt, weist eine recht
artige Musterkarte der verschiedensten Gegenstände
aus. Schirme und Stöcke stellen natürlich auch hier
wieder das Hauptkontingent, aber auch außerdem ist
noch ein ganzes Konfektionsgeschäft vorrätig. Hand¬
schuhe tn ungezählter Menge, Schleifen, Pompa¬
dours mit dem verschiedensten Inhalt, die mannig¬
fachsten Pakete, Portemonnaies mit und ohne In¬
halt, Muffen usw. usw. Sogar ein ganz neues Ar¬
beiter-Beinkleid fehlt nicht, und man wird wohl nicht
fehlgehen in der Annahme, daß der einstige Besitzer
in der Freude über seine neuen Unaussprechlichen
den Kauf etwas zu stark „begossen“ hüt und dann
Bet der Heimfahrt das unentbehrliche Kleidungs¬
stück hat liegen lassen. Die Sachen kommen, falls
sie nicht abgeholt werden, nach vier Wochen zum Ver¬
kauf.

* Statistisches von Volksbibliotheken. Die Ge¬
sellschaft für Verbreitung von Volksbildung hat im
Jahre 3903 im ganzen Deutschen Reiche 2721 Bi¬
bliotheken mit 71 894 Bänden begründet und unter¬
stützt. Tie Leistungen der Gesellschaft haben sich
gegen die Vorjahre bedeutend erhöht. Von den im
Jahre 1903 begründeten und unterstützten Biblio¬
theken entfällt die Mehrzahl, 621 mit 14 047 Bän¬
den, aus Brandenburg. Dann folgt u. a. West¬
preußen mit 180 Bibliotheken und 6337 Bänden,
Ostpreußen mit 115 Bibliotheken und 4623 Bän¬
den, Schlesien mit 148 Bibliotheken und 4430
Bänden, Pommern mit 124 Bibliotheken und 3206
Bänden, Posen mit 69 Bibliotheken und 2118
Bänden. Besonders erfreulich entwickeln fitst die
von der Gesellschaft ins Leben gerufenen
Wanderbibliotheken. Im Jahre 1903
sind 383 Wanderbibliotheken mit 18 888 Bänden
begründet und unterstützt worden. Von dem
Kaiser erhielt die Gesellschaft eine erhebliche Zu¬
wendung. Ter Vorstand beabsichtigt, im lausenden
Jahre die Gründung von Volksbibliotheken in ver¬
stärktem Maße fortzusetzen. Anträge sind an das
Bureau der Gesellschaft, Berlin NW., Lübeckerstraße
Nr. 6, zu richten.

i Vertretung. Die -durch die Erkrankung des
Polizeirats Sehmsdorf in Kolmar t. P. notwendig
gewordene Vertretung ist dem Distriktamtsanwärter
Stumps in Czarnikau übertragen worden.

* Den westpreußischen Kreisshnoden des Jahres
1904 hat das Konsistorium zur Verhandlung fol¬
gendes Proponendum gestellt: „Was kann kirch-
licherseits geschehen, um den Alkoholmißbrauch zu
bekämpfen ?“

* Gegen das Urteil des hiesigen Landgerichts
in der Gasanstaltsstreitsache der Frau Dr. Müller
gegen die Stadtgemeinde Jnowrazlaw wird die letz-
tere, tote der dortige „Kuj. B.“ berichtet, zweifellos
Berufung einlegen.

x Lobsens, 23. Februar. (Unfall. Vieh-
markt.) Der Förster Hermann Mielke ans
Lobsanka Forsthaus glitt infolge Glatteis auf einer
Treppenstufe vor dem Wohnhause eines hiesigen
Kaufmanns aus und brach sich den rechten Arm.
Da der Hausbesitzer es verabsäumt hatte, die
Treppenstufen mit Sand bestreuen zu lassen, so
wird voraussichtlich diese Unachtsamkeit ihm recht
teuer zu stehen kommen. — Der heute hier statt¬
gefundene Vieh- und Pferdemarkt war nur mäßig
von Verkäufern und Käufern besucht.

Briefen, 22. Februar. (Ehedrama?) Der
Arbeiter Heymann hat, westpreußischen Blättern
zufolge, feine Ehefrau durch einen schweren Schrot¬
schuß in den Oberarm erheblich verletzt. Die Frau
wurde in ba§_ Johanniter-Krankenhaus aufge¬
nommen. Es ist die Untersuchung darüber einge¬
leitet, ob Unvorsichtigkeit oder Absicht vorlag.

Elbing, 22. Februar. (R e l i g i ö s e r W a h n-
s i n n.) Tie 29jährige Putzmacherin Emilie Schulz,
Tochter des Sattlermeisters Anton Schulz in Tol-
fernit, ist dem religiösen Wahnsinn verfallen.

Gerichtssaal.
Brombcrg, 24. Februar. Strafkammer. In

der gestrigen Sitzung kamen nur Diebstahls,
sa che n zur Verhandlung, u. a. eine Anklage gegenden Arbeiter und Grundbesitzer Michael Sokolinskr
aus Piastowo und den Arbeiter Johann Bagazinskt
aus Jnowrazlaw, beide wegen Diebstahl schon vor-
bestraft. In der Nacht zum 14. November v. I.
wurden dem Arbeiter Gawronski zu Welkenhof
aus einem nicht verschlossenen Stalle 13 Hühner
und 3 Enten gestohlen. Als Diebe sind die beiden
Angeklagten ermittelt worden. — Ungefähr eine
Woche vor dem 18. November b. I. kam Baga-
öinski gegen Abend in die Wohnung des Soko-

rinski und Bat die Frau Sokolmski um ein Nacht-
lager. Das wuyde ihm auch gewahrt. Als sich
Frau S. aus einige Zeit entfernte, um das Vieh zu
füttern, verschwand Bagazinski und nahm einen
Pelz, ein Paar Stiesel, eine alte Jacke, ein Paar
Unterbeinkleider und ein Paar Tragebänder mit.
Beide Angeklagte wurden zu je 2 Jahren Zuchthaus
verurteilt. Vier Strafsachen wurden vertagt.

U Thorn, 23. Februar. Ein trübes Sittenbild
entrollte sich hier in der letzten Sitzung des O b e r-

kriegsg erichts des 17. Armeekorps Lei der
Verhandlrtng einer Berufungssache gegen s den
Unteressizier Daga und den Vizewachtmeister Hilfe
vom hiesigen Ulanenregiment von Schmidt. Die¬
selben sind wegen verlaumderischer bezw. öffent¬
licher Beleidigung des Dienstmädchens Riniow
kriegsgerichtlich verurteilt worden und zwar Daga
zu vier Monaten Gefängnis und Degradation und
Hilfe zu 14 Tagen Gefängnis. Die schlichte Er¬
zählung des als Zeugin vernommenen Dienst¬
mädchens Riniow erregte allgemein das tiefste Mit¬
leid. Die Riniow zog vor einigen Jahren mit einer
nach Thorn versetzten Herrschaft hierher, lernte den
Unteroffizier Daga kennen und unterhielt mit ihm
ein Liebesverhältnis, welches nicht ohne Folgen
blieb. Als sie die Folgen ihres Umganges merkte,
verließ sie unter einem Vorwände den Dienst und
begab sick, nach Ostpreußen ins Elternhaus. Später
kehrte sie nach Thorn zurück und trat wieder m
Dienst, verschwieg aber, daß sie Mutter geworden
sei. Da Unterof fizier Daga der Riniow auch weiter
die Ehe versprach, setzte sie das Liebesverhältnis
mit ihm fort. Wiederum traten Folgen ein,
worauf die Riniow aus dem Dienst entlassen
wurde.

>
Nach der Geburt des zweiten Kindes ver¬

suchte sie wiederholt, den Daga zu bewegen, etwas
zur Unterhaltung des zweiten Kindes beizutragen,
jedoch mit wenig Erfolg. Da die Riniow recht
oft Gelegenheit suchte, den Daga an feine Pflicht
zu erinnern, dies auch auf öffentlicher Strrße.tat,
empfand das Daga bald als Belästigung. Einmal,
als die Riniow ihn wieder Bestürmt hatte, rief er
die Hilfe eines Polizeisergeanten an, bezeichnete
diesem gegenüber die Riniow als Dirne und er¬

zielte dadurch, daß dieselbe polizeilich sistiert und
unter Tittenkontrolle gestellt wurde. Bei einem
Aitftritte zwischen der Riniow und Daga war auch
der Vizewachtmeister Httse zugegen. Beide haben
das Mädchen mit schweren Schimpfworten belegt,
Hilse auch mit einem harten Gegenstände geworfen.
Das Oberkriegsgericht des 17. Armeekorps änderte
nach erneuter sehr eingehender Beweisaufnahme
die kriegsgerichtliche Strafe nur bezüglich des
Vizewachtmeisters Hilse in 14 Tage Haft um.
Bezüglich des Daga wurde die Berufung ver¬
worfen und blieb es bei der verhängten Strafe
von 4 Monaten Gefängnis und Degradation.

Kunte Chronik.
— Berlin, 23. Februar. In einem Hotel

in der Breslauer Straße brachten sich heute ein
Mädchen und ein Kaufmann mehrere
Revolverschüsse bei. Das Mädchen ist
tot, der Mann schwer verletzt. Der Grund zu der
Tat ist unglückliche Liebe.

— Berlin, 23. Februar. Der B a n 1 1 c r

Fritz Meyer, in Ftrrna Fritz Meyer, ist seit
Montag nachmittag verschwu mb e n. Eine
Prüfung seiner Verhältnisse hat ergeben, daß Meyer
Börsenengagements im Betrage von etwa 27 Mil¬
lionen Mark hatte, aus welchen infolge der Börsen-
deroute etra Verlustdifferenz von beinahe
zwei Millionen Mark liegt. Demgegenüber sind
vorläufig nur etwa 100 000 Mark Aktiven als vor-
Handen ausgewiesen. M.'s Kundschaft beschränkte
sich nur auf Verwandtenkreise: ob diese, die als sehr
wohlhabend gelten, für M. in irgend einer Weise
einspringen werden, muß nach der „Voss. Ztg.“ an¬

gesichts des außerordentlich ungünstigen Status für
zweifelhaft gelten. Betroffen werden eine Reihe
von hiesigen Maklern und Maklerinstituten, ebenso
aber auch viele Bankiers und die Banken, da M.'s
Verhältnisse bis in die letzte Zeit hinein für gut fun¬
diert galten.

— W ü r 3 6 u r g, 23. Februar. Infolge des
anhaltenden Regens steigt der Main aber¬
mals, der Obermain ist über die Ufer getreten. In
Baunach beträgt der Wasserstand 3,91, in Würz-
burg 2.29 Meter: der Main steigt anhaltend weiter,
aus Bamberg wird vom Obermain rapides Steigen
gemeldet, über Nacht ist das Wasser um zwei Meter
gestiegen. Das Obermain-Tal ist überschwemmt.

— Hana u, 23. Februar. Die Kinzig
ist im Steigen Begriffen und ist zum Teil
bereits über thre User getreten.

— G u t e r W e i n p r e i S. Bor einigen
Tagen wurde, tote die Zeitung „Weinbau imb
Wemhandel“ berichtet, eine große Beerencurslese des

lung S. Bach in Neustadt a.' H. zum preise von
16 000 Mark pro Fuder erworben.

— Domodossola (Provinz Novara),
22. Februar. Durch einen Lawinensturz
wurden vier Arbeiter, ein Italiener und drei
Schweizer, verschüttet.

— Barcelonnette, 23. Februar. (Dep.
Basses-Alpes.) Eine Kompagnie des 157.
Regiments, die in Jausiers in Garnison liegt,
wurde gestern Abend 5 Uhr auf dem Col de Parre,
5 Stttnden von Barcelonnette entfernt, von einer
Schneelawine überrascht. 19 Mann
wurden durch dieselbe fortgerissen, 6 Mann kamen

ums^ Leben: bisher sind erst drei Leichen geborgen

London, 23. Februar. Ein Telegramm
aus Rotherham (Grafschaft York) meldet, daß in
etner Kohlengrube zu Aldwark bei einem
infolge Reißens eines Seiles entstandenen Unfall
6 Mann getötet und mehrere verletzt wurden.

— Marquis Iio der Mann, von dem so
viel m dem fernen Osten abhängt, ist in den aben-
teuerreichen Tagen seiner Jugend einmal kaum dem
Tode entronnen. Er und sein Freund Jnouye
wurden wegen ihres Eintretens für die europäische
Zivilisation in Japan verfolgt, und ihre politischen
Gegner beschlossen ihre Ermordung. Jto wurde in
das Haus einer Dame verfolgt, der er ergeben war.
Die Dame verbarg ihn so gut, daß er nicht gefunden
werden konnte: sie erklärte dann den Feinden Jtos,
er hätte sie bereits vor einigen Stunden verlassen,

und es wäre ihr lieb, wenn die Fremden sie eben- »

falls verlassen wollten. Sie gingen fort, und es
gelang Jto, an Bord eines nach England bestimm¬
ten Schiftes zu gelangen, in einem Seidenwaren-
ballen verborgen. Er blieb ohne Essen und Trinken
36 Stunden in diesem Ballen. Dann stellte er sich
dem Kapitän vor und schlug ihm vor, seine Fahrt
nach Liverpool als Steward abzuverdienen.

— Völkerschlachtdenkmal. Nach¬
dem in den letzten Monaten das Gelände am Bau
des Völkerschlachtdenkmals dem Entwürfe gemäß
eingeebnet ist, sollen nunmehr in diesem Sommer
die Bauarbeiten energisch gefördert werden. Zur
Fertigstellung sind in Aussicht genommen die 40
Meter breite Freitreppe, zu welcher allein 1000
lausende Meter Granitstufen gebraucht werden,
ferner die beiden 9 Meter hohen und 45 Ddeter
langen Stützmauern eventl. auch die 60 Meter lange
Reltestvand, deren künstlerische Ausgestaltung dem
Bildhauer Prost Behrens in Breslau übertragen
worden ist. Beiträge nimmt entgegen der Deutsche
Patriotenbund in Leipzig, Blücherstraße 11.

— Der Eierkuchen desJapaners.
Ein französisches Blatt erzählt: Die Japaner sind
bekanntlich unvergleichliche Nachahmer. Man kann
bor ihnen die verwickeltsten Handlungen ausführen,
und sie werden sie sofort bis in die kleinsten Einzel¬
heiten. selbst unnütze, wiederholen. Ein sehr
charakteristisches Geschichtchen berichtet eine Ameri¬
kanerin. Diese Dame hatte, nach der Zcmkeemode,
einen Japaner als Koch angenommen, der nur

Niponspeisen zu bereiten verstand. Sie machte es
sich nun zur Pflicht, ihm die Elemente der europäi-
fen Küche beizubringen, und begann sofort, einen
Eierkuchen in Gegenwart des Japaners zu bereiten.
Dieser war ganz Auge. Man kennt das Verfahren.
Tic Dame, die zu viel Eier genommen hatte, legte
vier ober fünf davon in ein Schubfach zurück. Am
folgenden Tage und in der Folge noch öfters Be¬
reitete der Japaner wieder Eierkuchen, die die ge¬
treue Nachahmung des Musters bis auf jedes Salz¬
körnchen waren. Alles ging sehr gut, 7 oder acht
Monate lang. Zu der Zeit begab sich der Koch zu
seiner Herrin und erklärte ihr, daß das große Schub¬
fach nun aber vollständig gefüllt fei und daß es nicht
ein einziges Ei mehr fassen könne. Bei jedem Eier¬
kuchen, den er bereitet hatte, hatte der Japaner ge¬
wissenhaft 4 oder 5 Eier in das große Schubfach
zurückgelegt, — genau wie seine Herrin!

— Z u m Tode „Konsul s“, des be¬
rühmten Affen, der dieser Tage in Berlin seine glor¬
reiche Lausbahn endete, macht ein englisches Blatt
einige interessante Mitteilungen. Der Wert „Con-
suis“ wurde auf 500 000 Mark geschätzt. In Lon¬
don brachten seine Vorführungen 4000 bis 6000
Mark in der Woche ein. Er war für 400 000 Mark
versichert. Er hatte Engagements, die für die zwei
nächsten Jahre gebucht waren. Der Körper ist ein¬
balsamiert worden und wird im Sarge nach Paris'
gebracht werden, wo er eine Woche lang zur Schau
gestellt wird. Der begabte Affe war dort ein großer
Liebling des Publikums. Wie Mr. Bostock sagt,
war „Consul“ die größte Tierattraktion, die ihm je
vorgekommen war, und er beklagt seinen Verlust
sowohl vom persönlichen wie vom finanziellen
Standpunkt. Einer der amüsantesten Vorfälle in
der Karriere des Schimpansen passierte mit einem
übermäßig würdevollen französischen Konsul, der
zugleich mit dem Affen die Überfahrt nach Newyork
machte. Dieser Würdenträger erhob Einspruch da¬
gegen, daß der Schimpanse mit „Consul“ angeredet
wurde, und bat den Kapttän, dem „ein Ende zu
machen“. Letzterer erwiderte, daß er keine Befug¬
nis in dieser Angelegenheit habe und „Consul“ blieb
auch während des Restes der Überfahrt der Liebling
der Salonpassagiere.

— Die Parfüms derKöniginnen.
Große Summen werden von der Dame der engli¬
schen Gesellschaft alftährlich für Wohlgerüche und
Totlettenwasser verausgabt, und die Mode verlangt,
nur bet einem Parfüm zu bleiben. Das Rosen¬
wasser ist setz: wieder in Mode gekommen. Auch die
Königin Alexandra ist. wie ein englisches Blatt
hierzu bemerkt, sehr verschwenderisch im Gebrauch
von Wohlgerüchen, und Seifen und duftende Schön-
beitswasser werden in großer Mannigfaltigkeit für
sie fabriziert. Das Parfüm, das die Königin stets
bevorzugt, ist eine wundervolle Mischung von
Blumendüften. Das Geheimnis seiner Herstellung
ist int Besitz eines Pariser Parfümfabrikanten: der
Wohlgeruch heißt „Coeur de Jeanette“. Es ist eine
große Gunstbezeugung, wenn die Königin eine
Schachtel von diesem Wohlgeruch verschenkt, da sie
sehr darauf bedacht ist, diese Sorte für sich zu be¬
wahren und zu Verbindern, daß sie allgemein ver¬
breitet wird. Das Parfüm, kostet ungefähr 66 Mk.
der halbe Liter, was im Verhältnis zu anderen
Wohlgeruchen keineswegs kostspielig ist. Die Zarin
bevorzugt eine besondere Veilchenessenz von frischen
Parmavetlchen: aber sie ist veränderlich in ihrem
Geschmack und liebte lange Zeit Jonquillen- und
Jasminextrakte, die von einem russischen Chemiker
für sie angefertigt wurden. Die deutsche Kaiserin,
die sehr schltcht tu ihrem Geschmack ist, liebt, tote das
englische Blatt behauptet, besonders „New mown

Hav“. Die Königin von Holland kann keinerlei Art
des Wohlgeruchs mit Ausnahme von Eau de Co-
log ne vertragen.

setzte Drahtnachrichten.
Berlin. 24. Februar. In der Budgetkommission

des Abgeordnetenhauses teilte der Eisenbahn-
minifter mit, das Eisenbahnministerium prüfe zur
Zeit einen Bei ihm eingegangenen Antrag auf
Konzessioniern ng der elektrischen
Schnellbahn Berlin-Hamburg mit
einem Kapital von 150 Millionen Mark.

Dresden, 24. Februar. Der frühere preußische
Rittmeister Haehnel tn London, der nach Verübung
von Wechselfälschungen in Höhe von 200 000 Mk.
geflohen war, ist jetzt festgenommen worden.

Köln, 24. Februar. Infolge Maßnahmen der
Regierung gegenüber den hiesigen Kranken¬
kassen legte der Vorstand der Ortskrankenkasse
für die in Fabriken beschäftigten Arbetter sein Amt
nieder.

Paris, 24. Februar. Der Senat nahm einen
Gesetzentwurf an, durch welchen das höhere Unter«
richtswesen reorganisiert und das Gesetz Falloux be-
fertigt wich»

Paris, 24. Februar. In DePuLrertnckreisen
heißt es, die Regierung beabsichttgt, vom Parla¬
ment einen Kredit von 10 Millionen Francs zu
verlangen, zur Vervollständigung des Verteidi¬
gungszustandes von Saigon, als Stützpunkts für
die ostasiatische Flotte Frankreichs.

Dijon, 24. Februar. Infolge der Weigerung,
sich von dem Bischof von Dijon zu Priestern weihen
zu lassen, sind fünf Zöglinge des großen Seminars
entlassen worden. Nunmehr haben sich 70 weitere
Zöglinge dieses Seminars mit ihren entlassenen
Kameraden solidarisch erklärt und sind heute zu
ihren Familien abgereist

Madrid, 24. Februar. Nach Schluß der Sitzung
der Deputiertenkammer wurden die Abgeordneten
der republikanischen Minderheit von der auf der
Straße angesammelten Menge durch Beifall Be*
grüßt. Die Abgeordneten ermahnten die An¬
wesenden zu besonnenem Verhalten. Die Polizei
und die Gendarmerie hielt die Ordnung aufrecht
und es kam zu keinem ernsteren Zwischenfall.

Madrid, 24. Februar. In der Umgebung bet
Kammer und des Puerta bei Sol herrschte gestern
abend große Aufregung. Infolge der ausgebrochenen
Unruhen schlossen die Geschäftsinhaber die Läden.
Die Polizei zerstreute die Volksmenge.

Konftantmopel, 24. Februar. (Wiener Kor¬
respondenzbureau.) Nach Angaben Grlmi Paschas
ist die albanesische Bewegung in Djakova im Ab¬
nehmen begriffen. Die Wiederherstellung völliger
Ruhe sei bald zu erwarten. Die Bewegung hab«
nur durch ungeschicktes Vorgehen des dorttgen
Kommandanten den großen Umfang angenommen.

Kairo, 24. Februar. Bei einem Unfall auf
einer Automobilfahrt auf dem Wege nach den
Pyramiden wurde der Onkel des Sultans, Prinz
Ibrahim, schwer verletzt. Während die Gattin
eines Konsuls, die sich mit einer anderen Dame
im Automobil befand, einen Schädelbruch erlitt,
trug ihre Begleiterin innere Verletzungen davon.
Der Mechaniker des Automobils schwebt in Bebens
gesahr. 1 Araber wurde getötet. ■

Handklsimchrichten.
Köln, 21. Februar. Mathder „SMTnitoett DoW>

zeitung“ wurden heute in Düsseldorf die Verhandlungen
wogen Gründung eines StahlwerkSverban«
de s fortg setzt. Diesmal waren auch die Obersckllesi sehen
Werke Lanrahütte und FriedenShü te vertreten, ebenso die
Aktiengesellschaft Friedrich Krupp, dage en war die Aktien¬
gesellschaft Phonlx-Laar nicht vertreten. Hinsichtlich der
20 Stahlwerke, welche sich bereits zum Beitritt bereit er¬

klärten. ist insofern eine neue Schwierigkeit entstanden, < T|
die Dortmunder Union, die bekanntlich die HeinrichShüttt
an Hendschel * Comp, abgetreten hat. einen Teil ihrer Be¬
teiligung aufgeben soll. Die Verhandlungen werden wahr¬
scheinlich morgen fortgesetzt werden.

Warenmarkt.
Bromberg, 24. Februar. Amt!. Handel-kammer¬

bericht. Weizen 16<>—176 M., feinster über Notiz. —

Nog 'en fe nach Qualität 116 bis 128 M. — Gerste nach
Qualität 116—124 M.. Branware 123—130 M. — Erbiem
Fntterware 117—123 M., Kochware ohne Handel. —Hafer:
112—121 ait
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„ Septvr.

Roggen Mai
„ Juli
„ Septbr.

Hafer Mai
„ Juli

23. ! 24.
188,50 185,- Mais Mai
.89,50 185,75
189,50185,50

„ Juli

! 48,—144,50 Rüböl Mai
150,—1146,75
150,50 147-

„ Ottbr.

136 50 133,35
138,50 136,75

Spiritus 70er

46,60 46 20
47,70 47,40

bunter und hellfarbig
hellbnnter
bochbnnter und weister
ggen: Tendenz: niedriger
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

170-78

192

185—06

Magdeburg, 24. Februar, angekommen 3 Uhr 15Min.
33.

7.90-8,05
5.90- 6,25

17,75

24.

7,95—8,12va
6.00-6,40

17,75
17,57-17,70 17,57'/r17,70

17,20 | 17,20

Kornzncker von 92,,/0 Rend.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzncker 75“ „ Rend.

Tendenz: stetig
Feine Brotrassinade
Geniahleuc Raffinade «. Faß
Gemahlene RteliS I mit Faß

______________

Berlin, 24. Februar. Städtischer Schlachtviehmarkt.
ES standen z. Berkanf: 316 Rinder, Kälber 2285,

Schafe 920, Schweine 126 .>5. Bez. wnrd. für
100 Pfd. ob. 50 kgSrfiTstditgetü. i.M.(f. iPfd.l.Pf.) Mk.

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Sangt. 78—82
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 68—74
3. geringe Saugkälber 50—60
4. altere, gering genährte Kälber (Freffer) . .

—

Schafe: 1. Mastlämmer und fftng. Masthammel 68—70
2. ältere Masthammel 61—64
3. mäßig gen. Hammel tmb Schafe (Merzschafe). 54—59
4. Holsteiner Nrederungsschafe —

S ch w e t n e: «) vollfleischige der feilten Raffen und
x 2 l deren Kreuzungen im Alter bis zu.
§5 \ 1 -

1/« Jahren 220—280 Pfund schwer 48—49
q = / 5) schwere. 280 Pfund tmb darüber (Käser) —

Sg c) fleischige ! 46-47
•a M) genug entwickelte 43—45
(fcS ’ e) Sauen 44—46

Vom Riuderauftrieb blieben ungefähr 80 Stück un¬
verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ziemlich glatt.
Bei den Schafen fanden etwa 30o Stück Absatz. Der
Schweinemarkt verlief langsam und wird voraussichtlich
nicht ganz geräumt.

Salvatorbier. Das weltberühüite Münchener Bier
aus der Großbrauerei zum Paulaneibräu kommt wie all¬
jährlich auch dieses Jahr wieder Anfangs Mä^ zu«
Versandt!



KoMSmfihm.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Gastwirts

I. N. LukowsM
in Jnowrazlaw

ist zur Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderungen

Termin
auf den 8. März 1904,

vormittags 10 Uhr,
hör dem Königlichen Amtsgerichte
tn Jnowrazlaw anberaumt. (15
Jnowrazlaw, d. 19 Febr. 1904.

Königliches Amtsgericht.

Verdingung der Lieferung
von Inventarien für 1904 tn

2 Losen. (Los 1 Werkzeuge, wie
Bohrer. Hobel, Acxte, Sägen.
Maßstäbe 2C. und Geräte, wie

Flcrschenzüge, Feldschmieden, Ge¬
wichte, Stempel, Thermometer rc.
— LoS 2: Blechwaren, Lampen.
Laternen). (118

Angebote mit der Aufschrift:
„Angebot auf Lieferung von In¬
ventarien“ sind bis zum ÄÄ.März,
vormittags 10 Uhr portofrei und

versiegelt an uns einzureichen.
Angebotbogen, Bedingungen und

Zeichnungen können in unserem
Geschäftszimmer Nr. 4 eingesehen,
auch gegen post- und Bestellgeld -

freie Einsendung von 70 Pf. für
beide Lose, 40 Pf. für Los 1 und
30 Pf. für LoS 2 in bar (nicht
in Briefmarken) bezogen werden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
„

Nur auf sämtliche Gegenstände
eines Loses lautende Gebote werden
berücksichtigt.

Bromberg, d. 22. Februar 1904.
Kgl. Werkstätteninspektion a.

Frühkartoffel „Nummer Gins“.
SM'Die früheste aller Kartoffeln.“WL
war nachweislich am jö. Juni schon mehlig und schmackhaft.

Diese Frühkartoffel ist nach dem Urteil hervorragender
Kenner von allen Sorten entschieden die früheste, wohl¬
schmeckendste und ertragreichste. Es wurden nachweislich bis |
150 Zentner pro Morgen von dieser Sorte geerntet, was bei 1

Aussaat von 5 Ztr. pro Morgen einem SOfachen Ertrage
entspricht. Sie kocht sich ausgezeichnet und bewahrt ihren
Wohlgeschmack bis ins Frühjahr hinein. Herr Königl- Garten-1
inspektor Lindemuth in Berlin, Lehrer an der landwirt-!
lchattlichen Hochschule, dem wir eine Anzahl Knollen davon
zu Versuchszwecken übersandten, schreibt uns darüber: „Die
Knollen sind vollständig fehlerfrei, hell von Farbe/ haben eine
alatte Schale und flachliegende Augen; gekocht zeigen sitz sich
von vorzüglicher Beschaffenheit, sind mehlig, jedoch nicht
grobfleischig, sondern sehr fein und wohlschmeckend.“ (234

Welch hohen Nutzen der Anbau einer guten Frühkartoffel
bietet, beweisen am besten die uns über unsere vorjährige
Kartoffelsorte fast täglich zugehenden zahlreichen Anerkennungs-
schreiben; einer unserer Abnehmer, Herr Jos S ch wil l in 1
Haselhof schreibt uns sogar, daß er mit der von Uns im vorigen
Jahre bezogenenFrühkartoffcl aus 50 Pfund Aussaat lTVaCent.

i Ertrag erzielte, also noch mehr, als in unserem.Jirserat angegeben war. Wir offerieren sorgfältig aus-

j gesucht.Saatgut uns.Fröh Kartoffel ..Ürmwer Eins“ 1 Ctr. A15,V^Ctr. A 8,
*

4 Ctr.A 5, 10K Postkolli A 2.50. |
Gebrüder Ziegler, Erfurt,

Lieferanten Sr. Majestät des deutschen Kaisers.
I (Samenkatalog umsonst n . vortofrei. Karto wlver'andt nur b. fr ostir.Wett er; Aufträge jed . fdron fefet erb.) 1

Verdingung von 15 510 m

Segeltuch zu Wageudecken und
15140 m Segeltuch zu Wagen»
dächern in je 5 Losen, 1100 m

Balgenstoff für v-Zugwageu in
einem Lose, 12 780 m Hanf-
schläuchen in 4 Losen, 6300 m

weißer Leinwand zu Bettwäsche
in einem Lose, 4250 m Damast- und
leinenen Handtüchern in 2 Losen,
7040 m Behäutleinwand, 5760 m

grauer Polsterleinwand, 6790 m

Nessel in je einem Lose, 4420 m

farbiger Polsterleinwand (Drell),
4140 m grauem und farbigem
Drillich in je 2 Losen, 600 m

grauem Drell mtt roten und
grünen Streifen in einem Lose,
6700 m Wachs- und Ledertuch in
4 Losen und 11590 bm Linoleum
in 2 Losen für die Direktions¬
bezirke Berlin, Magdeburg, Halle
a/S., Stettin, Danzig, Bromberg
und Königsberg i/Pr., sowie
64 Stück fertigen Wagendecken in
einem Lose für den Direktions¬
bezirk Berlin. Angebote sind
portofrei, versiegelt und mit ent,

sprechender Aufschrift bi? zum
15. März 1904, vormittags
10 Uhr, an das Nechnungs-
bureau in SB er littW. 35, Sch ö ne -

Btroer Ufer 1—4, Proben bis
spätestens zum 12. März 1904
an die betreffenden Werkstätten-
Inspektionen einzureichen. Ange¬
botbogen und Bedingungen können
in unserem Zentralburcau,
Zimmer 420, eingesehen, auch von

dort gegen post- und bestellgeld¬
freie Einsendung von 1,00 M.
bar (nicht in Briefmarken) be¬

zogen werden. Zuschlagsfrist bis
16. April 1904. (43

Berlin, den 22. Februar 1904
Königl. Eisenbahndirektion.

Wir diskontieren v. 1. Februar d. J. ab
bis aut Weiteres

Prima-Wechsel mit SVIo.
Sola-Wechsel mit 6VI0.

Vorschuss-Verein zu Bromberg,
e. G. m. u. H. (23

Grossulnventur-
Ausverkauf.

Aul sämtliche Waren 32

„IO % Rabatt66
.

Fritz GriintM
Kurz-, Galanterie-, Luzus- und Spielwaren
Wilhelmstrasse 14 .

HeylicheMe!
Bei der herannahenden Ein¬

segnung bitten wir unsere
lieben Gemeindeglieder herzlich
um freundliche Gaben an Geld
oder Kleidungsstücken für unsere
armen Konfirmanden.

Die Pastoren:
8 aran, v. Zych linski,

Gr. Bergstr. 1. Johannisstr. 13.
Assmann, Hildt,

Gammstr. 25. Posenerstr. 5.
Nitz, Lehmann,

Kronerstr 17. Posenerstr. 29
Schlegel, Elisabethstr. 20.

Somatose
FLEISCH-EIWEISS

Hervorragendes appetitanregendes Kräftigungsmittel
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld.

Holzverkauf
in bttS6trfit6trti6i6ttli|.

Am Dienstag, den 1. März
1904 sollen von vorm. 9 Uhr
ab im Hotel A. Krüger, Schnlitz,
folgende Hölzer öffentlich meist,
bietend verkauft werden:
Schutzbezirk Krossen, Jagen 82:

46 rm Kiefern-Knüppel, 60 Rei¬
sig II., Jagen 5, 27: ca. 180
Sief. IIL-V. Klaffe, 6 Bohl¬
stämme, 164 rm Kloben, 7
Knüppel, Totalität: ca. 12
Klob., 10 Knüpp.. 120 Reisig II.;

Schutzbezirk Kabott, Totalität:
ca. 80 Kiefern III.—V. Kl.,
20 rm Kloben, 20 Knüppel,
60 Reisig II.; (56

Schutzbezirk Seebruch, Totalst.:
ca. 29 rm Kloben, 19 Knüppel,
Jagen 112: 18 Kiefern III.-V.,
12 Bohlstämme, 20 Stangen
I Kl., 60 rm Klob., 20 Knüpp.;

Sckmtzbezirk Kleinwalde, Jag. 155
und Totalität: ca. 210 Stang.
II.—III. Kl., 5 Hdt. Stangen
IV.—VI. Kl.. 4 rm Kloben.
5 Knüppel, 30 Reisig II. Kl.

Tuchfabrik-Reste
für Herren-, Knaben-, auch Einsegnungs—

Anzüge paffend,

habe ich billig abzugeben.
Proben nach auswärts franko.
Versandt gegen Nachnahme.

Gustav Abicht, Kromberg,
Nene Pfarrstraste 3.

Ir 1 Marti „Plrii“
giebtGewähr für dieAechtheit unseres

Lanolin-Toilette - Cream-Lanolin
Man verlange nnr

„Pfeilring“ Lanolin-Cream
und weise Nachahmungen zurück.una weise jxacnanmungen zurück.

PFEll^** Lanolin-Fabrik Martinikenfeide.I

Wir beabsichtigen

ot.1150 Faß Theer
zu verkaufen. (205

Die Verkaufsbedingungen, welche
vor Abgabe der Angebote seitens
der Bieter zu unterzeichnen find,
liegen im Geschäftszimmer der
Gasanstalt, Kopperniku8str.Nr.45
Hierselbst aus und werden auf
Wunsch in Abschrift zugesandt.

Schriftliche Angebote in der,

schlossenem Briefumschläge werden
daselbst dis
Sonnabend, d. 5.März 1904,

vormittags 11 Uhr
entgegengenommen, wo auch die
Eröffnung der eingegangenen An¬
gebote in Gegenwart der etwa
erschienenen Bieter erfolgen wird

Thorn, den 20. Februar 1904.
Die Verwaltnng

der städtischen Gasanstalt.

JSA Iibfrngatberibe
für Herren und Dame»
verleiht billigst ß. Frost,

Bnrgstr.18,1 gegenüb. Vollmann.

Eleg.Damen-Masken bill. zu
perl.Hempelstr.5,Seiteugeb.r.Il.

Melllnghoffs

Cognac- u. Likör-
Essenzen

in Detailpackung k 75 Pf. aus der Fabrik von

Dr. Mellinghofi & Co., Bückelurg
sind die ältesten, im Gebrauch die bewähr
testen und übertreffen an Ergiebigkeit und

Geschmack sämtliche Nachahmungen.
In Bromberg zu haben bei: Carl Grosse Vachfl. Pani
Hlntz, Dr. Aurel Kratz, Carl Schmidt und Carl
Wenzel detail. In Schleusenan bei: Apotli. Dr. Tonn

im Oberschlefischen Jndustriebezirk
gute geschäftliche Erfolge erzielen will,

seinen Zweck am Besten durch Inserate im
t&CV
erreicht

Oterslhleßschen Tageblatt,
bar in dem riesigen Bezirk mit seinen vielen Städten
und Ortschaften — über eine halbe Million Einwohner —

von den

gebildeten und kaufkräftigste» Kreisen
gelesen wird.

D°r „Vbersihleßsihe Tageblatt“, tag«#
8—16 Seiten stark und mit

„Täglichem Familienblatt“,
ist die vornehmste, im modernen Stil gehaltene Tages¬
zeitung und das maßgebendste deutsche Organ des Industrie-
bezirks.

Man verlange JnsertiouStarif von der Ge-

fchäftSstelle des „Oberschlesischen Tageblatts“
Act.-Ges. in Kattowitz.

Abonnementspreis : 2,25 Mk. vierteljährlich.
Postbestellnummer 5711.

Die Firma „Gderschlefisches Tageblatt Act.-Ges.“ ist
auch Inhaberin der städtischen Auschlügfaulen in Lattowitz.

8e«tscht«k Turbinen
werden im Nahmen neuester Kon¬
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie nen her¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen u werden die
Gardinen ans dem Hanse abgebolt.

Frau J. Girant!«,
Bahnhofstraße Nr. 90. 3 Tr.

Wer Stellung sucht,verlange sofort
PaUaufruilUt peuisdjlaubsjerüu $J. 35.

Oster schnell U. billig Stellung
-^Vroist, verlange per »Postkarte' die
Deutsche Vakanzen-Post 6 Eßlingen.

aller A r t
werden sauber m.

itfcuem Gummi repariert bei
Ferdinand Iffländer, Schshmachm.

Bahnbofftraste Nr. 17.

Aii Seths Arbeitspferd
6—8jährig, sucht zu kaufen. (37
Magnus Jacobsohn, Wollmarkt.

1 gebrauchte Hobelbank in»

Werkzeug preisw. zu kaufen ges.
Off. a. d. Portier Elisabethstr. 14.

Amt. «in. Bienenhonig
aspfb. 85 «f.. 6. 3 spfb. ä 80 Pi ,

Brnlh-Khokolnde, getont, rtin,

a, $lb. 75 $f., b. 3 $fb. 70 $f.,

gUteO, gar.«in,4$fb.U5 Mk.,

WWiflfcfcMOT:
speziell Gnatemala-Pcrl “MG

ä Pfund 1,15 Mark
empfiehlt (606

teBriscsie^Ä*1,

MAGGIS

Bouillon-Kapseln
iTasse vorzüglicher
Fleisch- K

brühe v Pfg.

ITasse extra starker

brühe 1% Pfg-
.

— 2 Portionen —

| in Kapseln zu 10 bzw. 15 Pfg.--
empfiehlt angelegentlichst

llilheli LuekwaM ML
Wilhelmstraste 66.

Mal$bte*

garantiert rein, (36
von hohem Extract- und geringem
Alkoholgehalt, dauernd haltbar,

weil pasteurisiert, empfehlen

Gebr. Hubel.

Metropole
Friedrichstr. 46. Telephon 496.

An Fastentagen stets

Mtnsiieiseil!!!

Gut erhaltene Gartenlaube
zu kaufen gesucht. Offerten unter
J. G. an die Geschäftsstelle d. Z.

Sensationelle Menhelt!
American-Aceop4-

Harmonola,
von jedermann sofort ohne
Notenkenntuisfe u. Uebung
nach unterlegbaren Schablonen
zn spielen. — Ueberraschend
schöner, kräftiger O r g e f t o n.

Voll Ersatz für ein Harmonium.
Größte Stabilität! Schönes
Aeußere. — Preis 65.00 Mk.

Notenblätter ä 0,20 Mk.,
Echte

Grammophone,
neueste

Typen

«mMWMW ■; V . JJ

Tägl. frische
Butter

liefert franko in Postpacketen
ä Pfund 1,10 Mark

Dom. Klunkwitz
b. Laskowitz Westpr. (235

große u.klcine Platten,beste Auf¬
nahmen, in reicher Ausw. empf.
Ostdeutsche Jnftr.- Fabrik

M. Wen dl er,
Offizieller Vertreter der

Grammophon-Aktien -Gesellsch.
Umtausch alter Platten.

g,Gut verz.Harrsgrnndstückz.kauf
gesucht. Off.it. F. N. 62 a.i.Gft.erb.

Cu. 1000 Bände
eingetroffen!

|mike--®ollfrtion.
Die so beliebten Janke-Romaue
von nur besten Autoren offeriere

für 25 Pfg. per Band.

Conrad iBDsi «’ä1 :

hochfeine Mischung, p. U 1,50,
2,00. 2,40 und 3,00 Mk. Bei 6 U

franko Zusendung unter Nach¬
nahme empfiehlt (226

Iob.lelden$er«$trftiib,
Leer i. Ostfriesland.

. BagerSeischPaneelsofa, Hängelampe u.

Eis. Kinderbettstclle sof. in i allbekannte u. beliebte Speci
kaufen ges. Off. m. Preisangabe Marken: Whisky, Fl. 2 Mk.
mit. H. A. 45 a. d. Gschst. d. Z. j an, sehr alter Kornbrannt-

'

wein, Krug 1 M., Liter 1.70 M.

empfehlen: (161
J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35.
Carl Freitag, Bärenstr. 7.
Emil Mazur, Danzigerstr. 164.
Paul Lotz, Danzigerstr. 38.
Paul Wedel], Elisabethstr. 43.
P.Rosenfeld Nfg.,Posenerst.8 9.

Das AunM
Di»zizerstr.81 isij««erki»f.

Ms Grmldßülk
Friedrichstraste 31

mit gutgehender Konditorei, das
sich auch zll jedem - anderen Ge¬
schäft eignet, ist krankheitshalber
mit 3-4000 Mk. Anz. zn verkfn.

Emil Henning, Schwedenstr. 2.

Eilte Woche
Ziehmg!

letlinetfuitme
derKommissionf. Trabrennen.

AnMer Gkioimlan.
Hauptgewinne i. W. v. 10 000 Ä,
6000 A, 5000 S, 4000 A

usw. usw.

int ganze« 6039 Besinne.
Lose k 1 A, 11 Stück für 10 A,
für Porto u.Gewinnliste30H.mehr,

empfiehlt und versendet

LJarchow.EltelittUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Zur Herstellung von Mauersteinen
ans Zement u. Sand empfehlen un¬

sere äußerst leistnngstäh.Maschinen
Maschinenbau > Gesellschaft „Keramik

1

Neuberg & Brücker,
Leipzig. (14;.;

Baus* rr. Laud-
Gruudstüek

in Schwedenhöhe bei Bromberg,
sehr günstig gelegen, Mieisertrag
des Hauses, ohne Land, ca. 2500 M.
jährlich, mit kleiner Anzahlung
zu herlaufen. Auskunft erteilt
Richard Malion, Kromberg,

Wiiidmühlenstraße 4, (36
Gut verz. Hansgrdft. verkfl.

Off. it. L. 5 an b. Geschst. d. Zeitg.

Flott.M°bel«eschiistKL
5 an d. Geschäftsst. b. Zeitg. (649

Sichere Existenz.
Eine am hiesigen Orte mit nach¬

weislich gutem Erfolge l etriebene

<0afiu»h*tfdjaft
mit gr. Ausspannung u. direkter
Lage am Marktplatze ist Umstände
halber zu verkaufen. Anzahlung
20000 Mark. Off. u. A. H. 480
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Hamburger Kaffee
Vers, in Postkolli v. 9 Vs Psd. Netto
ä Psd 60,80.it. 90 Pf., gebrannt v.

80Pf.an,zollsr. Ferd.Rahmstorff,
Ottensen bei Hamburg. (187

möglichst im
Mittelpunkt

der Stadt gesucht. Off. u. H. M.S7
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Ecsiichtl herrsch. WchMS'
1. Etage, von 5 Zimmern, Bad
u. reicht. Zubehör, per 1. Juli.
Offerten mit Preisangabe unter
B. v. 30 an d. Geschst. d. Z. erb.

Ei» gaben, 2 Zimmer unb
Sögenäutne KÄ
Danzigerstr. 159, part. (34

Vier- u. dreizimmr. Wohn,
sow. 2 Läden p. gleich ob. 1. April
i.m. Hause z. tim. Danzigerstr.103.
Zu ersrag. b.A. Xrüger, Hofgeb.

Fortzngshalber ist p.l. Apri!«
|meine Wohnnng Hosstraße 5,1
UI. Etage, bestehend in 5 resp.g
Iß Zimm. mit Ziibeh. bill. abzu-8
hebet!. Siegfried Salomon. I

DMzizersirohe 35
Hochpart.-Wohnnng, 4 Zimm.,
Badestnbe, nebst Zubehör, Garten-
benntzung per 1. 4. zu vermieten.

Etzkartoffel»
v. vorzügl. Wohlgeschmäcke magn.
hon., lf. fr. Hans Br. d. Ztr. ä 2.40

Ä.Bungeroth,$!ti9btf.,@r.*lartdfff.

UmMbeholber
Wohnnng, 3 3immer, mit all.
Zubehör, Gartenanteil, au einz.
Dame od ruh. Ehepaar sof. ob.
1. April zu verm. Prinzenthal,
Naklerftr. 3, Haltest, d. Straßenb.

Zili» 1.4.04 JÄ*
Mädchenk., Speisek., Entr., Klos.,
8 Wohnungen a 2 Stb., Küche.
Kam.,Entr..u.Zub., 3 Wohnung.
alStb.,Kch u.Zub. Karlstr. 14.

Herrschostliche Wohniing
mit all. Zubeh. Nener Markt 12
von sofort zu verm. Näheres
36) Bureau, Neuer Markt 11.

neu renoviert.
'/ 2 Zimmer, Küche

und Kabinett, v. sofort zn verm.,
4 Z., Küche, Kab, z. 1.4.04 z. verm.

719) Friedrichstr. 63, l Tr.

lelüitiip,

Bauplätze
sind verkäuflich (27

Krön erstraste 12-14. J

Eles.PetroleiliiikiM,«-«.
sehr billig. Hofftr. 5, II lks.

1 not erholt. Kiilbermgen
preisw. z. vk. Brunnenst. 13, pt l.

WWeiinfati und kleine schmiedeDlKlÜseN eiserneFenster-WW
hat preiswert abzugeben (öu4

F. Schwirz, Tyornerstr. 58.

Gebraucht. Kinderwagen m.
Gummiräd. n. Kinderstnhl z. vk.
Wilhclmst. .‘15a, Gartenhäu^ch.

Wer liebt
ein zartes, reines Gesichts rosiges,
jngendfrisches Aussehen? weiße,
sammetweiche Haut? und blendend

schönen Teint?
Der gebrauche uurRadebeuler

SMcttuferHifieitmilWetfc
VLN Kergman» te Co .Radedkul

mit echterSchutzmarke: Steckenpferd,
ä Stück 50 Pf. bei: II. J. Gamm,
Carl Schmidt, Carl Wenzel und

Arth. Grey. (169

8« i. hiiimize Wohonnz
nach der Neuzeit einger. zu verm.

cp Schleusenan, Kirchenftr. 7.

Mahn 3 Sv Kch. m. Kochgas-
WvrjU«, Einr., billig zu verm.

Brenkenhoffftr. 21, N. d. Bahn.
Parterre-Wohnung, 3Zimm.

uud Küche, per sofort zu vermieten
Kujawi erftr. 2. G. F. Andreas.

1FF~5—6 Zimmer,
1 . Etage, mit allem Komfort zu
vermieteu. Elisabethstr. 45.

“Säniigetflt. 148, holh»..
Wohnung, 4 Zim., Zub., Bad.
Gart., v. 1.4. ev. a. v. sost zuverm.

fferWIidie Wohiiiingeo.
4 n. 5 Z., Hochpart. bezw. 3. Stock
bald, z. verm. Johannisstr. 18.

Neuer lieft 10, I
Wohnung, 5 Zimmer, Zubehör,
Bad, Garten, v. 1. 4. zu verm.

Bzimmr. Wohnungen nt. 3b v

part. u. 1 Et., a. Pfcrdest., z. 1. 4.
z. verm. 0. 8chmidt.ElisabethÜr.l8.

3-5 Zimmer mit Hirte»
THalftr. 17a, 1. Etage, Haltest,
b. Straßeubahu, nahe Priuzeuth.
f&inc Mansarden-Stube mit
^ 2 Kammern ist von sofort od.
1. Avril d. I billig zn vermieten
Moltkeftr. 12/13. A. Plaskuda.

1000 Geschästskomerts
mit Druck2,50 A, ohne Druckt,75 A

Serie „Elterngrab“ 25 %
Interessante Lektüre.

Otto Jnnga, Bahnhofstr. 1.

gleditenfrittfeSsK
unb das mit diesem Uebel verbun¬
dene, io uuerträglicheHantjucken,
heile unter Garantie (ohne Berufs¬
störung), selbst denen, die nirgends
Heilung fanden, nach langjähriger
praktischerErfahrnng. Aus demVer-
sahren ruht DenischesKeichspatkutNr.
136323. R.Groppler, St Marien.
Drogeric,CH«ulLt!e»dllrz4,Kaiitstr.97

Kontor «Mb SigerriiiiiiiC
von Herrn Maurermstr. Muhme
Moltkeftr. 17 per 1. April er.

zu verm. Moritz Ephraim.
Aelter. Herr wünscht gut möbl.

r«h. Stmnicr^j'^fofnT,'
Off. in. Preisang. unter M. 1903
an die Geschäftsst. d. Ztg. (655

lfl»tiobl.3im.in feiiiing.
mit auch ohne Pension zu verm.

Elisabethmarkt 1, Eckladen.
Möbl. 3immer billig zu ver¬

mieten Friedrichstraste 34.

Hierzu zwei Beilagen

Lerantwortlich für den Politischen Zeit g. Gallasch, für den üfcriflen redaktionellen Teil S. Krndisch, für die HandelSnachrichten, Anreisen und Reklamen g. Karchmu. sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: t$rue««tU8rfdj» Kuchdruckoroi Otto Gpunmald ia Bromberg.



*3$eisage.
Airs Stadt und Land.

Bromberg, 24. Februar.
■* Personalien. Die Regierungsreferendare

Griebel aus Marienwerder und Klugkist aus @um*
Linnen haben die zweite Staatsprüfung für den
höheren Verwaltungsdienst bestanden.

nn. Der Kinderhort, der hierorts von der hie¬
sigen Ortsgruppe des Verbandes deutscher Schul-
lehrerinnen ins Leben gerufen ist, erfreut sich immer
regeren Zuspruchs. Die Anstalt ist ungefähr nach
dem System der Kleinkinderbewahranstalten ein¬
gerichtet und verfolgt den Zweck, die Kinder,
deren Eltern den Tag über ihrer Arbeit nach¬
gehen müssen, während des Nachmittags von der
Straße fernzuhalten und sie nützlich zubeschäfti-
0 e ii. Von y2 S bis 6 Uhr versammeln sich die
Kleinen, Knaben und Mädchen, etwa 70—80 an

der Zahl, im Arbeiter-Speisesaal der
E i s e n b a h n w e r k st ä t t e, der dem Verein von
der Bahnverwaltung unentgeltlich zur Verfügung
gestellt worden ist. Da die meisten Kinder bereits
die Schule besuchen, so werden zunächst die Schul¬
arbeiten angefertigt. Um 4 Uhr tritt alsdann eine
Pause ein, während welcher die Kleinen unentgelt¬
lich Kafsee erhalten. Der zweite Teil des Nach¬
mittags ist sodann nützlicher Beschäftigung und
Unterhaltung gewidmet. Die größeren Mädchen
stricken und sticken, die Knaben kneten allerlei Ge¬
genstände aus Ton, andere werden mit den ver¬

schiedensten Fröbelschen Beschäftigungsarbeiten be¬
schäftigt, und die Kleinsten geben sich dem gemein¬
samen Spiel hin. Es ist eine Freude, zu sehen, mit
welchem Eifer die Kleinen bei der Arbeit sind. Zur
Leitung der Veranstaltung ist eine Kindergärtnerin
angestellt, und jeden Nachmittag ist eine Lehrerin
zur Aufsicht anwesend. Im Sommer soll ein ge¬
meinsamer Garten angelegt werden, in dem jedes
Kind ein kleines Beet zur Bearbeitung erhält. Herr
Cohnfeld hat dem Verein zu diesem Zwecke in an¬

erkennenswerter Weise einen unbenutzten Bauplatz
tu der Luisenstraße überwiesen. Der Verein hegt
die Absicht, auch für die Kinder der Schulen im
Westen der Stadt einen zweiten Kinderhort zu er¬

richten, doch fehlt es hierzu vorläufig noch an

Mitteln. Es wäre daher zu wünschen, daß diese
gemeinnützige Einrichtung, durch welche zahlreiche
Kinder der Verwahrlosung entrissen werden, durch
freiwillige Spenden in den Stand ge¬
setzt werde, ihren segensreichen Wirkungskreis
immer weiter auszudehnen.

* Die 268 Eisenbahnvereine der preußisch¬
hessischen Staatseisenbahnen mit 170 000 Mit¬
gliedern haben sich nach der „Post“ zu einem Ver¬
band vereinigt, der sich hauptsächlich die Aufgabe
stellt zur Ergänzung der Pensionsbezüge, der
Alters- und Invalidenrenten, der Krankengelder,
sowie der Witwen- und Waisenbezüge besondere
Hilfskassen zu errichten.

* Vorlagen für den Provinziallandtag. Die
Vorlagen, die dem am 28. b. Mts. in Posen zu¬
sammentretenden Provinziallandtage zugehen
werden, betreffen u. a. folgende Gegenstände:
Wohnungsfürsorge der Provinz für ihre
Beamten; Wahl für den Provinzialausschuß;
Bewilligung von Mitteln zu baulichen Änderungen
in den Diensträumen des Provinzialständehauses;
nachträgliche Genehmigung der Hergäbe von
30 000 Mt. ä fonds perdu für die infolge der

Hochwasserschäden in der Provinz Posen
im Sommer 1903 notwendigen Maßnahmen; Pro¬
jekt und Anleihe für den Bau der C y b i n a -

brücke in Posen; Aufhebung des Provinzial-,
Kleinbahnbureaus; Neubauten für das L a n d -

armenhaus zu Schrimm; Etatsaufstellung für
die im Laufe des Jahres 1904 zu eröffnende
Provinzial-Irrenanstalt bei Meseritz;
Bereitstellung eines außerordentlichen Zuschusses
von 10 000 m. zur Anschaffung für das
Kaiser Friedrich-Museum; Gewährung
eines Darlehens zur Errichtung einer Trinker¬
heilanstalt in Bojanowo.

f. Gewerbegericht. In der gestrigen Sitzung
des Gewerbegerichts, in welcher Stadtbaurat Meyer
den Vorsitz führte, kamen 9 Streitsachen zur Ver¬
handlung. Ein Tischlergeselle klagte gegen seinen
Meister wegen Enüassung ohne Kündigung. Die
Beweisaufnahme ergab, daß Kläger sehr oft recht
spät zur Arbeit gekommen war, trotzdem er des¬
wegen mehrfach von seinem Meister verwarnt wor¬
den war. Letzterer war daher zur Entlassung des
Klägers ohne Kündigrmg berechtigt und der Kläger
wurde mit seiner Klage abgewiesen. — Ein
Schmiedegeselle ffogte gegen einen Ingenieur wegen
einer Lohnforderung. Der Kläger hatte mit dem
Beklagten die Anlegung von Sikkerbrunnen in
Bleichfelde in Akkordlohn vereinbart. Als diese Ar¬
beit erst zum Teil beendet war, stellte es sich her¬
aus, daß Beklagter für diese Brunnen von dem be¬
treffenden Bauunternehmer weniger erhielt). als
er an Kläger zahlen sollte; er teilte dies dem Kläger
mit und dieser hatte nun nichts Eiligeres zu tun, alß
die Arbeit niederzulegen und wegen der Differenz
zu klagen. Das war nach Lage der Sache nicht
richtig. Die Arbeit mußte zunächst fertiggestellt,
und dann erst konnte Klage wegen Erstattung der
Differenz erhoben werden. Immerhin wurde Be¬
weisaufnahme beschlossen. — Sodann klagte ein
Schiffsgehülfe gegen einen Schiffseigner? wegen
Lohnforderung. Kläger behauptete, er sei auf ein
Jahrlohn gemietet worden, aber wegen zu schlechter
Beköstigung und unregelmäßiger Lohnzahlung weg¬
gegangen. Auch hier wurde unter Vorlegung des
Arbeitsbuches Beweisaufnahme beschlossen. — Die
übrigen Sachen wurden durch Vergleich und Ver-
fäumnisurteil erledigt.

* Der neue Sommer-Fahrplan weist, wie wir
in, Ergänzung unseres betr. Berichtes noch er¬

wähnen, außer den bereits mitgeteilten noch folgende
Änderungen auf. Die Abfahrt des v-Zuges
Breslau—Königsberg ist auf 4 Uhr 15 Min. nach¬
mittags, eine halbe Stunde später als bisher, fest¬
gesetzt worden. Der Zug erhält in Breslau An-
Wuß aus .Wien und in.Posen aus Perlin. Die

Gst-errtsche presse.
■

. 'W-'

Bromberg, Donnerstag, 25. Februar 1904. J\o 4^
Ankunft in Danzig erfolgt um 12 Uhr 13 Min.
nachts und in Königsberg um 2 Uhr nachts. Der
bereits erwähnte neue Schnellzug Jnowrazlaw—>
Thorn—Marienburg soll den Anwohnern der
Weichselstädtebahn gleichfalls die Benutzung des
Breslauer Schnellzugs ermöglichen. Zwischen Thorn
und Alexandrowo und zurück ist ebenfalls ein neuer

Personenzug eingelegt und damit eine neue Tages-
Verbindung zwischen Berlin und Warschau ge¬
schaffen.

* Stadttheater. Das Repertoire für die
nächsten Tage ist folgendermaßen festgesetzt:
Donnerstag (znm letztenmale) „M ünchner,
Kindl n“. Schwank in 3 Akten von Heinrich
Stobitzer, Freitag (zum zweitenmale) „Die
Nibelungen“, ein deutsches Trauerspiel in drei
Abteilungen von Friedrich Hebbel (1. Abend „Der
gehörnte Siegfried“, Vorspiel in 1 Akt; hierauf
„Siegfrieds Tod“, Trauerspiel in 5 Akten).

* Für Kriegervereine. Die weitverbreitete An¬
sicht, daß ein Kriegerverein, der die ministerielle
Genehmigung zur Fahnenführung besitzt, die un¬

brauchbar gewordene Fahne beliebig erneuern
dürfe, ist nach einem Erlasse der Minister des
Innern und des Krieges unrichtig. Die Vereine
haben vielmehr in jedem Einzelfalle die Erlaubnis
zur Führung einer Ersatzfahne unter Vorlegung der
betreffenden Zeichnung nachzusuchen.

* Der zweite Hauptgewinn der Königsberger
Schloßfreiheitslotterie im Betrage von 20 000 Mk.
ist drei Arbeitern in einem kleinen Städtchen der
Provinz Westfalen zugefallen. — Die amtliche Ge¬
winnliste erscheint erst am nächsten Donnerstag.

f. Silberne Hochzeit. Das Fest der silbernen
Hochzeit beging gestern mit seiner Gattin der
Schiffseigner Mallich von hier.

F Crone a. Br., 23. Februar. (Abgefaßte
Schwindlerin.) Gestern wurden hiesige ka¬
tholische Familien von einer etwa 25 jährigen Per¬
son gebrandschatzt, die sich Maryanna Ranke nennt
und vorgibt, für das Kloster zu Groß-Bislaw zu
kollektieren. Das Kollektenbuch, das bereits zur
Hälfte mit Beiträgen gezeichnet ist, enthält keinen
Auftragsvermerk zu dieser Hauskollekte weder vom

Bischof noch von der Polizeibehörde, sondern eine
Vollmacht mit der unleserlichen Unterschrift eines
Pfarrers, aber ohne Kirchenstempel. Auf eine tele¬
graphische Anfrage nach Groß-Bislaw ging heute
die Antwort ein, daß dort eine Maryanna Ranke
nicht existiere und daß das Vollmachtsschreiben des
Pfarrers gefälscht sei. Heute früh gelang es dem
Polizeiwachtmeister Marks, die R. abzufassen, als sie
eben im Begriff war, den Schauplatz ihrer hiesigen
Tätigkeit zu verlassen. Das Kollektenbuch nebst
22 Mark wurden ihr bis auf weiteres abgenommen.

Labischin, 22. Februar. (Kommunales.)
Nach dem Jahresverwaltungsbericht für 1903 hat
unsere Stadt durch Grundbesitz und Gerechtsam-
keiten 7571 Mk. und durch Kreiskommunalbeiträge
7513,28 Mk. als Einnahme erzielt. Durch das
Schlachthaus erzielte sie eine Einnahme von 5144,20
Mark. Für Armenpflege wurden 3852,71 Mk.
verausgabt.

s. Jnowrazlaw, 23. Februar. (In der
heutigen Stadtverordnetensitzung)
wurde der Hauptetat für 1904/05 beraten und in
Einnahme und Ausgabe auf 687 800 Mark festge¬
setzt. Da die Realsteuern auf 102 600 Mark, die
direkten Staatssteuern auf 208 600 Mark festgesetzt
sind, so wird ein Satz von 210 Prozent als Zuschlag
zur Deckung des Kommunalsteuersolls für aus¬
reichend erachtet, wie er auch bisher hier gezahlt
worden ist. Sodann beschließt die Versammlung
auf Antrag des Magistrats, die Metsentschädigung
für Volksschullehrer von 300 auf 350 Mark zu er¬

höhen, allerdings nach- jahrelanger Verhandlung
mit der königlichen Regierung, die die bisherige
Mietsentschädigung als nicht ausreichend erachtäe
und bei der ungünstigen Finanzlage der Stadt die¬
ser einen Staatszuschuß von 2250 Mark unter der
Bedingung der Erhöhung der Metsentschädigung
vom 1. April 1903 ab bewilligte. Sodann nimmt
die Versammlung Kenntnis von Verträgen, welche
der Magistrat mit dem Rittergutsbesitzer Herrn Wi-
gandt in Trzask abgeschlossen hat zum Zweck der
Anlegung eines ergibigeren Wasserwerkes,
als das bisherige ist. Danach hat die Stadt in
Trzask ein Terrain von 25 Morgen ä 1250 Mark
erworben, in der Voraussetzung, die Rohrlegung
der etwa 4 bis 5 Kilometer langen Leitung in dem
Friedrichsfelder Wege zu bewirken. Leider stellte
sich nachträglich heraus, daß dieser Weg Privat¬
eigentum der anliegenden Gutsbesitzer Wigandt und
von Erxleben sei und so mußte zum Zweck ander¬
weitiger Rohrlegung nach der Plawineker Chaussee
ein weiterer Landerwerb ins Auge gefaßt werden,
nachdem die Bewilligung der Provinzialbehörde zur
Benutzung der Chaussee bereits eingeholt war. Doch
auch gegen die Benutzung der Chaussee zu diesem
Zweck wird von seiten des Rittergutsbesitzers von

Erxleben geltend gemacht, daß er Eigentumsrechte
an die Chaussee durch 6 Morgen hindurch habe.
Erster Bürgermeister Treinies führt indessen aus,
daß diese Rechtsansprüche an die Chaussee, wenn

sie überhaupt bestanden hätten, wahrscheinlich ver¬
jährt seien. Jedenfalls werde der Magistrat die
Klarstellung des Rechtsverhältnisses mit Eifer be¬
treiben und der Versammlung seinerzeit Mitteilung
machen.

6 Margonin, 23. Februar. (Pfarrstelle.
Molkerei. F ö r st e r s ch ul e.) Zur Neube¬
setzung der hiesigen evangelischen Pfarre, deren bis¬
heriger Inhaber am 1. April nach Budapest über¬
siedelt, haben sich 20 Bewerber gemeldet, von denen
drei zur engeren Wahl gestellt und zur Abhaltung
von Probepredigten aufgefordert sind. — Der Be¬
sitzer Dreikant in Lipin beabsichtigt daselbst eine
Molkerei zu errichten und wird mit dem betreffenden
Bau im Frühjahr begonnen werden. —- In dem
zur Klosterherrschaft gehörigen Schlosse, welches zur
Zeit nur von dem Königl. Oberförster v. Düring
bewohnt wird, wird eine Försterschule errichtet
werden. Die Oberförsterei geht hier ein und wird
von dem Königl. Oberförster in Podanin mttoer*
waltet werden. „./-•

----- Tremeffen, 23. Februar. (Bürger-
m e i st e r g e h a l t. O r t s st a t u t.) Das Ge¬
halt des neu anzustellenden Bürgermeisters ist von
den städtischen Behörden auf 2500 Mk., steigend
um drei Alterszulagen von je 300 M. bis zu
3400 Mk. und freie Dienstwohnung festgesetzt.
Dazu kommen 1400 Mk. Nebeneinnahmen als
Amtsanwalt, Standesbeamter usw. — Es ist hier
ein Ortsstatut betr. die Erhebung von Gebühren
für die Genehmigung und Beaufsichtigung von
Neubauten beschlossen worden.

Schneidemühl, 23. Februar. (Kirchen-
b a u.) In einer gestern stattgehabten Sitzung des
evangelischen Kirchenrats und der Gemeindever¬
treter der Parochie Schneidemühl wurde, nachdem
die Notwendigkeit der Erbauung einer dritten
evangelischen Kirche anerkannt worden war und der
Erwerb eines Bauplatzes an der Ecke der ver¬

längerten Bismarck- und Albrechtstraße im Werte
von 15 000 Mk. gesichert ist, beschlossen, das Königl.
Konsistorium zu bitten, die Kosten des Baues zu
bewilligen. Der Bau der Kirche soll so gefördert
werden, daß nach der Fertigstellung der Hauptwerk¬
statt der Königl. Eisenbahn dieselbe in Benutzung
genommen werden kann.

Obornik, 22. Februar. (EineZigeuner-
familie,) bestehend aus einem Mann, zwei
Frauen und zwei Kindern, wurde heute hier unter
heftigem Widerstände von zwei Gendarmen ver¬

haftet. Die beiden gänzlich verwahrlosten schul¬
pflichtigen Kinder sollen in Zwangserziehung ge¬
bracht werden, da die Eltern nicht den Nachweis
'leisten können, daß sie für deren sittliche und geistige
Pflege zu sorgen in der Lage sind.

Posen, 23. Februar. (Die Warthe
steigt) weiter, hier in Posen seit gestern um

10 Zentimeter. Aus Schrimm und Pogorzelice
wird amtlich starkes Steigen gemeldet. In Schrimm
beträgt der Wasserstand gegenwärtig 1,82, in
Pogorzelice 2,20 Meter. Es wird weiteres starkes
Steigen befürchtet.

Rawitsch, 23. Februar. (Großfeuer).
Heute Nacht ist die Schnupftabakfabrik der weit¬
bekannten Firma Friedrich Wilhelm Braun nieder¬
gebrannt.

Rogowo, 22. Februar. (Schreckenstat
zweier wahnsinnigen Brüder). Die
Brüder Drewenski aus Hutta, ein Büdner und
ein Arbeiter, besuchten ihre Schwester, Frau
Gorny in Goscheschin. Als sie bei ihr übernachteten,
brach p l ö tz l i ch, wie die „Pos. Ztg.“ berichtet, bei
beiden Brüdern Wahnsinn aus. Sie fielen
über einander her. Hierbei trug der jüngere
Bruder mehrere große Stichwunden davon,
die das Gesicht in der Nähe des Auges trafen und
ihm beinahe das Augenlicht raubten. Als die
Schwester die Rasenden zu beruhigen versuchte,
fielen diese über sie her, und sie wäre unrettbar
verloren gewesen, wenn es ihr nicht mit Aufbietung
ihrer ganzen Kräfte gelungen wäre, zu entkommen.
In dürftiger Bekleidung lief sie in der strengen
Frostnacht im Dorfe umher, laut um Hilfe schreiend.
Während dessen demolierten die Wahnsinnigen alles i
Bewegliche in der Wohnung der Schwester. Dieser ?
gelang es nicht, Hilfe zu schaffen, weil niemand |
sich an die Tobenden heranwagte. Erst morgens j
7 Uhr schickte der dortige Großgrundbesitzer mehrere
handfeste Leute, denen es auch gelang, die Rasenden

u fesseln. Unter starker Bewachung wurden sie an

as hiesige Distriktsamt abgeliefert. Dieses veran¬

laßte ihre sofortige Überftihrung nach dem Amts¬
gerichte in Znin, wo sie so lange verbleiben werden,
bis sich die Irrenanstalt zu ihrer Aufnahme bereit
erklärt.

Thorn, 22. Februar. (Selbstmord?) Vor
einigen Tagen verschwand hier der Kaufmann Hesse. I
Wie sich jetzt herausstellt, hat er im Geldschrank
einen Brief hinterlassen, in welchem er seiner Gattin ;

mitteilt, daß die Sorge, in Not und Wahnsinn zu
verfallen, ihn in den Tod getrieben habe. Es ist
leider kaum ein Zweifel, daß der unglückliche Mann
unter dem Einfluß dieser Wahnidee sein Vorhaben,
sich in die Weichsel zu stürzen, ausgeführt hat.

Thorn, 23. Februar. (S e l te n e T h 0 r n e r

Münzen.) In Frankfurt a. M. werden am 29.
d. Mts. 117 Gold- und Silbermünzen der Stadt
Thorn versteigert, die durch ihre hohen Seltenheits¬
grade und vorzügliche Erhaltung geradezu über-
raschond wirken. Aus Anlaß der Jubelfeier hat der
Vorstand des Kopernikusvereins beschlossen, eine
'Geldsammlung zu veranstalten, die es ermöglichen
soll, jene Münzsammlung ganz oder teilweise für
das Städtische Museum anzukaufen.

Stnhm, 23. Februar. (Bestätigt.) Der
an Stelle des nicht bestätigten Beigeordneten Brocze
zum Bürgermeister von Stuhm gewählte Stadt¬
sekretär Schmidt aus Pleschen ist von der Regierung
bestätigt worden. Endlich hat die bürgermeisterlose
Zeit für Stuhm, die nahezu iy2 Jahre gedauert hat,
ein Ende.

Schwetz, 22. Februar. (Gräberfund.)
Bei dem Kätner Josef Reimus zu Weide war man

beim Sandfahren auf ein vorgeschichtliches Grab
gestoßen. Drei Urnen von gefälliger Form mit
Deckel waren bereits aus dem Boden gehoben
worden, wovon eine zerbrach. Lehrer Behrend, der
selbst Nachgrabungen anstellte, konnte noch einige
zierliche Beigefäße, sogenannte Zeremonialgefäße,
Bronzeringe mit angeschmolzenen Glasperlen,
Bronzekettchen, Stücke von Armschmuck und dergl.
sammeln. („D. A. Ztg.“)

Strasburg, 22. Februar. (Der Ostmarken-
v e r ei n) hielt gestern im Schützenhause eine Ver¬
sammlung ab, welche sich mit der Anwendung
der deutschen Sprache in allen öffentlichen
Versammlungen beschäftigte. Alle Anwesenden
waren der Meinung, daß nur die deutsche Sprache
gebraucht werden dürfe.

Danzig, 22. Februar. (Lehrerinnen-
Krankenkasse.) Unter zahlreicher Be¬
teiligung fand am Sonnabend, 20. Februar eine
außerordentliche Mtgliederversammlung der
Danziger Zahlstelle der Allgemeinen Krankenkasse
für Lehrerinnen und Erzieherinnen statt. Die Vor¬
sitzende gab einen umfassenden Bericht über dieselbe.

aus welchem u a. hervorging, daß der Zahlstelle
nur dre Mrtglreder aus Danzig und dessen nächster
Umgebung angehörten, und daß ihre Verwaltung
nrcht selbstandrg, sondern von der Ortskasse Königs-
berg abhängig gewesen ist. Nach Verlesung des
Kassenberichts erfolgte unter allseitiger Zu-
sfimmung die Gründung einer Danziger Ortskasse
sowie die Wahl des neuen Vorstandes. Durch die
neue Gestaltung wurde ein lange gehegter Wunsch
der Danzrger Mitglieder erfüllt. Die Verwaltung
der Ortskasse, welche nun ganz Westpreußen um¬
fassen soll, wird selbständig und kann durch aus¬
reichende Orts- und Personenkenntnis sowohl die
Interessen der Kasse als auch diejenigen ihrer Mit-
glreder m gleicher Weise wahren. Die Kasse tritt
zum 1. April ins Leben, und bis dahin sind alle
Zuschriften noch, wie bisher, an die Schulvorsteherin
Fräulein Agnes Liße, Poggenpfuhl 77, zu richten.

Elbmg, 22. Februar. (Ungarische
Hasen) zur Blutauffrischung der
Nrederunger Jagd haben sich einige Besitzer kommen
lassen. Am Sonnabend traf auf Bahnhof Markus-
Hof eme Sendung ungarischer Hasen ein, die in
Thtergartsfelde auf dem Jagdgelände ausgesetzt
wurden Trotzdem die Hasen als Eilgut gereist
waren, kamen sie sehr matt an.

Schwarzenau, 22. Februar. (Schaden-
feuer). Gestern früh brannte in Zydowo die
dem Rrttergutsbesitzer Dr. v. Chelmick gehörige
Windmühle nieder. Es liegt jedenfalls Brand-
st i f t u n g vor. Genau vor einem Jahre ist dem-
selben Besitzer ein großer Viehstall abgebrannt.

Tilsit, 23. Februar. (Der russisch,
japanische Krieg) übt auch hier seinen Ein¬
fluß. So ist der Preis für das Mehl pro
Zentner um eine Mark gestiegen, weil die Land¬
leute sich weigern, Getreide zu verkaufen, da die
Zufuhr von Rußland sehr beschränkt wird. Die
Landwirte rechnen auf ein weiteres Steigen der
Getreidepreise.

Eingesandt.
tFür diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

preßgesetzliche Verantwortung.)
In der letzten Sitzung des Gemeindekirchen,

rats ist der Beschluß gefaßt worden, die Verwaltung
der Kirchen Brombergs zwei getrennt arbeitenden
Pfarrämtern zu übertragen, indem für die Altstadt
das in der Gr. Bergstraße befindliche bestehen bleibt,
während das neu einzurichtende die Sprengel der
Paulskirche und Christuskirche umfassen soll.

_

Wenn bisher ein Anwohner der Brenkenhoff-
straße oder Johannisstraße, überhaupt jemand, der
nicht gerade im Zentrum der Stadt wohnte, aus
irgend einem Grunde, sei es bei Taufen, Hochzeiten
oder Beerdigungen, die Funktionen der Kirche, zu
welcher sein Domizil gehörte, in Anspruch nehmen
wollte, mußte er sonst Tagereisen machen, ehe er die
von den Kirchenbehörden verlangten Papiere zur
Hand hatte. Nicht selten kam es vor, daß Leidtra¬
gende zwei- bis dreimal den Weg zum Pfarramt
oder Prediger, dann wieder zum Pfarramt usw.
machen mußten, um den Vorschriften zu genügen.

Wer jemals einen Todesfall in seiner Familie
gehabt, wird wissen, wie ungern man weite Ent¬
fernungen zurücklegt und daß man so schnell wie
möglich die notwendigen Besorgungen abwickeln
möchte.

Aus diesem Grunde kann man dem Gemeinde¬
kirchenrat nur Dank wissen, wenn er dem Auf¬
schwung und der Vergrößerung der Neustadt durch
Neuschaffung eines Pfarramts Rechnung trägt und
das neue Pfarramt möglichst in die Mitte des zu
schaffenden Pfarrsprengels legt.

Hoffentlich ist das Gerücht, welches meldet, daß
schon Räumlichkeiten in der Wilhelmstraße in der
Nähe der Hafenbrücke zu diesem Zweck gemietet sind,
verfrüht; denn es wäre nicht genug zu bedauern,
wenn der Zweck eines derartigen Bureaus so der-
sannt und vielleicht die Mindestforderung für
Miete berücksichtigt worden wäre. Das Pfarramt
soll den Verkehr der Gemeinde mit den Kirchenbe-
Hörden vermitteln und so dürfte es wohl nur eine
gerechte Forderung der Gemeindemitglieder an sich
sein, wenn ein Verckehrsbureau sich auch in der Mitte
des Stadtteils befindet, dessen Bedürfnissen
resp. Erleichterungen es hauptsächlich dienen soll.
Es dürfte im vorliegenden Falle, da doch jetzt schon
mit der Bebauung des Hempelfeldes gerechnet wer-
bett muß, als Mittelpunkt die Danzigerstraße, Eli-
sabethstraße oder Moltkestraße anzusehen sein und
sollten sich wohl in dieser Gegend geeignete Räume
finden lassen.

Die kirchlichen Körperschaften, die sich zunächst
mit dieser Frage zu beschäftigen haben werden, wer-
den hoffentlich diese tief in unsere kirchlichen Ver¬
hältnisse einschneidende Frage auch wirklich zweck¬
entsprechend lösen und das neu einzurichtende
Pfarramt in die Mitte dieses neuen Sprengels
legen.
Mehrere Gemeindemitglieder des neuen Sprengels.

* * *

Bromberg, 23. Februar.
In der heutigen Nummer Ihrer werten

Zeitung las ich über das Vereinswesen in Brom-
berg und war nicht wenig erstaunt zu hören, daß
es 206 Vereine gibt. Zu meiner Beschämung mutz
ich gestehen, daß ich zu keinem derselben gehöre,
aber nicht übel Lust hätte, Ihrem Rate zu folgen
und einen neuen ins Leben rufen möchte. Wie wäre
es mit einem „bescheidenen“ Altjungfern-Verein? ?
Fürchte nur, daß ich dann allein Vorstandsdame,
Mitglied und Ehrenmitglied in einer Person sein
müßte!

Eine aus der „guten alten Zeit“.

ufeke KindeC.mehlheTer;ir nd
rt bei

Darm Katarrh.
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Unser Goethe in Weimar.
Nach Mitteilungen eines Zeitgenossen

von Josef Lewinsky.
Von den zahlreichen HeldenderKulisse,

mit denen mein Weg mich zusammengeführt, haftet
das Bild des „alten Franke“ in Weimar besonders
lebhaft in meiner Erinnerung. Er war noch einer
aus der Goethezeit; ja, Heinrich Franke
durfte sich mit Stolz einen Schüler Goethes
nennen. In seinem 81. Lebensjahre (1881) habe
ich ihn kennen gelernt. Mit welcher Jugendfrische
wußte der liebenswürdige Greis von seinen Be¬
ziehungen zu dem Altmeister ßu erzählen, und seine
Augen leuchteten, indem er jener großen Zeit ge¬
dachte. ... In der Gegenwart, da das stille Weimar
als „Kunststadt“ wieder von sich reden macht, und
das Projekt eines „National-Theaters“ der Ver¬
wirklichung entgegenreift, ist es nicht ohne aktuelles
Interesse, von einem „klassischen“ Zeugen zu ver-

nehmen, in welcher Weise das Weimarer Hof¬
theater geleitet wurde, als ein Goethe noch an seiner
Spitze stand.

Erteilen wir unserem Gewährsmanne selbst
das Wort.

„Schon am dritten Tage meiner Anwesenheit
in Weimar (1816) war es mir vergönnt, Goethe zu
sehen. Eine imposante Gestalt in langem Rocke,
mit niedrigem Hute, die Hände auf dem Rücken,
kam gemessenen Schrittes uns im Parke entgegen.
Es hätte nicht des ehrfurchtsvollen Grützens aller
Begegnenden bedurft, um uns zu belehren, daß es
Goethe sei. Sein Antlitz war von tiefem Ernste
beschattet, denn seine Gattin Christiane (geb.
Dulpius) war ihm kurz vorher durch den Tod ent¬
rissen. Die Erscheinung des großen „Olympiers“
imponierte mir dermaßen, daß ich unwillkürlich bei
Seite trat und meinen Hut mit tiefer Verbeugung
abzog. . . .

Das Äußere des alten Weimarer Theaters ent¬
sprach nicht meinen Erwartungen. Betrat man aber
seine inneren Räume, so fühlte man sich, von einem
besonderen Geiste umweht. Eine gewisse Weihe lag
über dem Ganzen, und bei ernsten Stücken zeigte
selbst die Haltung des Publikums etwas Feierliches.
Bei der zweiten Vorstellung, der ich beiwohnte,
hatte das Auditorium dagegen eine fröhliche
Physiognomie. 500 Ienarsche Stuben ten
füllten das Parterre und ausgeräumte Orchester;
man gab „Die Räuber“. Für Weimar war
diese Vorstellung von jeher ein Ereignis,
denn die Straßen der sonst so stillen Stadt
wimmelten von singenden und lärmenden Musen¬
söhnen, die nachmittags zu Fuß, zu Pferd und zu
Wagen von Jena eingetroffen waren, die Wirts¬
häuser bevölkerten und in burschikosem Übermut
nicht selten Händel anfingen, namentlich mit den
„Knoten“, wie die Handwerksgesellen von ihnen
genannt wurden. Don altersher waren den
Studenten im Theater bei der Vorstellung der
„Räuber“ besondere Freiheiten eingeräumt. Vor
dem Stück und in den Zwischenakten erklangen
muntere Burschenlieder; sobald aber in der Turm¬
szene zwei Verse des Räuberliedes auf der Bühne
gesungen waren, erhob sich einer der Senioren,
gebot „Silentium“, und nun erbrauste aus vielen
hundert jugendlichen Kehlen das „Gaudeamus
igitur.“ Nach Beendigung desselben hieß es:
Ex est, es kann weitergespielt werden!“

Die Räuber wurden gewöhnlich alle zwei Jahre
einmal, aber nie in Gegenwart des Hofes gegeben.
Von den späteren Vorstellungen sind mir diejenigen
noch lebhaft im Gedächtnis, in welchen Wilhelm
K u n st a. G. in einem Phantastischen Kostüm den
Karl Moor spielte. Im zweiten Akte erlaubte er

sich, im wahren Sinne des Wortes, einen Knall¬
effekt: er erschien nämlich zu Pferde,
blieb im Sattel und ritt, nachdem er über Schufterle
die Verbannung ausgesprochen, nach dem Hinter¬
gründe der Bühne. AIs aber die Bande in ein
lautes Murren ausbrach und Schufterle sich nicht
entfernte, warf er sein Pferd herum, schrie: „Ihr

murrt — Schufterle noch hier?“ galoppierte mit
der Pistole in der Hand bis an die Rampe und
schoß Schufterle nieder, wobei das
Pferd sich aufbäumte.

Am 4. September 1816 wurde das Theater
nach den Ferien mit einer Premiers: Beethovens
„F i d e l i o“ wieder eröffnet. Goethe lauschte der
herrlichen Musik mit großer Andacht. In der Titel¬
rolle sah ich zum erstenmale die Jagemann (Frau
von Heggendorf). Sie gab den Fidelio ganz vor¬
trefflich, übertroffen

e
später wohl nur von der

Schröder-Devrient, mit der sie überhaupt in ihrem
ganzen Wesen viel Ähnlichkeit hatte. Sie gehörte
damals schon 19 Jahre der Weimarschen Bühne an,
war also nicht mehr jung; doch vergaß man dies
bei ihrem lebensvollen Spiele, ihrer poetischen Auf¬
fassung und vollendeten Plastik, die auch im
klassischen Schauspiele in die Erscheinung trat.

Bald nach Wiedereröffnung der Bühne ward
mir das Glück zuteil, Goethe durch seinen Schwager
Vulpius vorgestellt zu werden, Nachdem er mich
jungen 17jährigen Menschen einige Sekunden still¬
schweigend betrachtet hatte, sagte er mit wohlwollen¬
der Mene: „Hm, hm, wir sind noch sehr jung und
müssen noch viel lernen; es ist ein schwerer Beruf,
den Sie sich wählen, das junge Volk begreift das
aber nicht. Nun, wir wollen sehen, wie die Sache
sich macht.“ — In seinem Aufträge teilte mir dann
der Regisseur Genast mit, Exzellenz wünsche, daß ich
neben meinen rhetorischen und mimischen Studien
mich auch imT a n z e n und Fechten fortbilden,
den Proben und Aufführungen zunächst nur als
Zuschauer beiwohnen, die Bühne später erst als Sta¬
llst, dann aber, wenn ich mich an das Lampenlicht
gewöhnt, in kleineren Rollen betreten solle.

So fehlte ich denn von jetzt an in keiner Probe,
die von Goethe, besonders in neuen Stücken, per¬
sönlich geleitet wurden. Der Altmeister saß dann
gewöhnlich in einer der Bühne gegenüber liegenden
Parterreloge, die mit einem Tisch und einer Blech,
schirmlampe ausgestattet war. Häufig hatte er
einen Schreiber bei sich, dem er seine Bemerkungen
diktierte.

Ein namhafter Teil der Bühnenmitglieder war
in der Goethefchen Schule aufgewachsen; daher rich¬
teten sich seine Belehrungen über Aufführung, Be-
tonungen und Gesten meist nur an die jüngeren
Elemente. Besonders lenkte er seine Aufmerksam¬
keit auf ein gutes Ensemble und eine der
Situation entsprechende Gruppierung. „Das
ist ein Durcheinander, aber kein Bild“, pflegte er

zu sagen.
Auf einer Probe zu Kotzebues „Schutzgeist“

war es namentlich der Schauspieler Deny, mit dem
er sich nicht'verständigen konnte. Deny hatte im
Hintergründe zu erscheinen, einige Worte in die
Kulisse zurückzurufen, und dann die Schwelle einer
offenen Halle zu überschreiten, um in die vordere
Szene zu treten. Als er seinen Auftritt in der ge¬
schilderten Weife ausgeführt, erklang Goethes
Stimme: „Das macht sich nicht gut; Sie treten zu
rasch in die Erscheinung: das Publikum muß erst
auf Sie aufmerksam werden, damit ihm Ihre
Worte nicht entgehen. Überschreiten Sie deshalb
erst mit dem rechten Fuß die Schwelle, dann wenden
Sie sich zurück und rufen Ihre Worte.“ Deny
wiederholte nun seinen Auftritt, verfiel aber, der
Schwelle nahe gekommen, in einen trippelnden
Schritt, um den Augenblick des Überschreitens richtig
zu treffen. Wieder ertönte aus der Parterreloge
ein: „So geht das nicht“, worauf Deny entgegnete:
„Es ist schwer, Exzellenz, gerade mit dem richllgen
Fuße an die Schwelle zu kommen; wenn ich es so
machen soll, wie Exzellenz wollen, so muß ich die
Schritte genau abmessen und zahlen.“ — „Gut, tun
Sie es“, war die Antwort. Deny nahm nun zunächst
die angegebene Stellung über der Schwelle ein und
zählte dann von da ab die Schritte bis zu einem
Punkt hinter der Kulisse, der gezeichnet wurde. Dar¬
auf ging er, halblaut zählend, von neuem vor und
löste das Problem zu des Meisters Zufriedenheit.

Ein ander Mal hatte Goethe sich schon längere
Zeit der Einmischung enthalten und den Regisseur
Genast allein walten lassen. Da wandte sich dieser

nach der Parterreloge hin mit den Worten: „Sind
Exzellenz mit dem Arrangement einverstanden?“
Keine Antwort, auch bei Wiederholung der Frage,
woraus Genast mit einer Verbeugung gegen die Mit¬
wirkenden sagte: „Exzellenz geruhen zu
schlafe n.“

Für die jüngeren Mitglieder war es übrigens
noch mehrere Jahrzehnte am Weimarer Hostheater
Verpflichtung, als Statisten mitzuwirken, ja selbst
die älteren erboten sich manchmal freiwillig dazu,
wenn es darauf ankam, eine gute Vorstellung zu
erzielen. So erinnere ich mich, daß einmal sämt¬
liche Herren in der „S t u m m e n von Por-
t i c i“ als Statisten fungierten, die einen als Kava¬
liere, die anderen als Fischer; als letztere u. a.

Genast und ich, beide frühere Darsteller des Masa-
niello und Pietro. Daß dadurch das Ganze sehr
gewann, die Szene lebendig, die Gruppen malerisch
wurden, läßt sich denken.

Die
^

segensreiche Tätigkeit der Goethe'schen
Theaterleitung sollte leider bald ein rasches Ende
nehmen, woran man umsoweniger denken konnte,
als Goethe erst im Januar 1817 den Tire! eines

Intendanten erhalten hatte.
Der Schauspieler Karsten mit feinem

dressierten Pudel, für welchen „DerHund
des Aubry“ bühnengerecht bearbeitet worden war,
hatte attcfi in Weimar den Wunsch, das Künstler¬
paar zu sehen, erweckt. Auch der Großherzog, der
für Hunde ebenso passioniert, tote ihnen Goethe
abgeneigt war, teilte diesen Wunsch. Goethe in¬
dessen wies Karstens Gesuch um ein Gastspiel

'schroff zurück. (§ 10. Auch dürfen keine Hmde auf
die Bühne gebracht werden.) und begab sich nach
Jena. Karsten wandte sich nunmehr an Frau von
Heygendorf, die den Großherzog, ihren „Freund“,
ohne Mühe dahin zu bringen wußte, daß er seine
Einwilligung gab. Karsten wurde nun mit Um¬
gehung Goethes zum Gastspiel eingeladen. Dieser
erfuhr erst bei seiner Rückkehr von Jena vom
Stande der Angelegenheit und trat dem Wunsche
seines fürstlichen Freundes entschieden entgegen.
Nunmehr erst spitzte sich die Sache zu einer un¬

liebsamen Katastrophe zu, und als am
7. April der Pudel in Weimar angekommen war,
legte Goethe die Intendanz nieder. Indessen tröstete
man sich doch mit der sanguinischen Hoffnung der
Widerrufung dieses Entschlusses. Ohne Goethe
konnte man sich ja das Theater gar nicht denken.

Am 12. April fand die Vorstellung statt. Jcy
hatte im Ballet mitzuwirken und somit Gelegenheit,
„die Gäste“ in nächster Nähe auf der Bühne zu
sehSn. Beide teilten die Garderobe. Der Pudel war
von weißer Farbe und hatte ausfällig kluge Augen.
Sein Herr behandelte ihn mit vieler Liebe und
unterhielt sich mit dem Tiere wie mit einem Men¬
schen. Ein Diener, der mit Karsten reiste, teilte
seine Aufmerksamkeit zwischen dem Herrn und dem
Hunde. — Das Theater war überfüllt, das Publi¬
kum klatschte lebhaften Beifall und rief am Schlüsse
Karsten heraus, der den Pudel an einer Schnur
mit sich führte.

t

So war denn Goethe nach langem, segensreichen
Wirken dem Weimarschen Theater verloren. Ver-
gebens erhofften wir seine Wiederkehr; nicht einmal
das Glück sollte uns noch beschieden sein, vor seinen
Angen spielen zu können, denn „sein Heiligtum“ be¬
suchte er nur noch zweimal: am 3. April 1824 bei
der Vorstellung von Rossinis „Tankred“, und am
7. November 1825, als zur Feier seines 80jährigen
Dienstjubiläums seine „Iphigenie“ gegeben wurde.
Sein Interesse erhielt er aber jedem einzelnen der
Bühne und Eckermann wie seine Schwiegertochter
Ottilie, die selten in dem Theater fehlten^ mußten
ihm über Stück und Ausführung stets Bericht er¬
statten.

Noch einmal überließen wir uns der Hoffnung,
den Altmeister unter den Zuschauern zu sehen, ars
wir zur Feier seines Geburtstages ernt 28. August
1830 den umgearbeiteten „Götz von Ber-
lichingen gaben. Mehrere Theaternntglieder,
darunter auch ich, brachten dem verehrten Greise
unsere Glückwünsche und trugen ihm die Bitte vor.

er möge am Abend dem Theater die Ehre seines
Besuches schenken. Mt den Worten: „Ich bin zu
alt“, lehnte er in freundlicher Weise die Bitte ab,
sagte aber doch schließlich, als wir hervorhoben, daß

seine Gegenwart alle Mitwirkenden hoch begeistern
würde: „Nun, wir wollen einmal sehen.“ In der
Vorstellung erschien er aber leider nicht, weil er ver¬
nommen, daß ihm vom Publikum Ovationen be¬
reitet werden sollten . . .

Am 22. März 1832 sprach er sein letztes „Mehr
Licht!“ Am 26. wallfahrte ganz Weimar zu dem
großen Toten, der von früh bis abends auf dem
Paradebett ausgestellt war. Das von acht Kande¬
labern erhellte Gemach erschien gleich einem Blu¬
mengarten; der Verblichene selbst glich einem
Schlafenden, der von hohen und edlen Dingen
täumt. Zu beiden Seiten des Katafalks standen
abwechselnd vier Herren, dem Stande der Künstler,
Gelehrten. Beamten und Bürger angehörend. Vom
Theater leisteten diesen Dienst Lls, Grafs, Lortzing,
Durand, Genast, Laroche, Seidel, Wmterberger und
ich.“

„Meine Trauer war eine besonders tiefe“, schloß
der liebenswürdige Greis innig bewegt seine Er¬
zählung, „denn so lange er im Amte war, war er
mein eifrigster Förderer, und bis zu seinem Tode
blieb er mein Gönner.“

Kunst und Wissenschaft.
Das Radium und die Schöpfungsgeschichte. Im

Jahre 1834 erschien eine kleine, jetzt begreiflicher-
und wohl auch verdienterweise fast vergessene
Schrift, in der sich folgende Stelle findet: „Moses
sagt, daß das Licht am ersten Tag geschaffen wurde,
die Sonne und der Mond aber erst am dritten Tag.
Da wir jetzt kein anderes Licht haben, als das der
Himmelskörper, so müssen wir daraus schließen, daß
das Lrcht des ersten Schöpsungstages ein von dem
der Sonne verschiedenes Wesen besaß. Währeird
der ursprünglichen Bildung unseres Planeten müßte
dieser also ein seiner Masse innewohnendes Licht
gehabt haben, das vielleicht dem geglichen hat, das
die Kometen in einer entsprechenden Phase ihrer
Entstehung begleitet.“ Diese vor 70 Jahren nieder¬
geschriebenen Sätze sind merkwürdig genug, aber
noch sonderbarer klingt ihr Pendant aus dem Jahre
1904. Heute schreibt nämlich ein frommer Mit¬
arbeiter der in London erscheinenden „Saturday
Review“: „Aus unserer heutigen Kenntnis von den
Eigenschaften des Radiums, dieses mit Körperstrah-
len begabten Stoffes und anderer atomisch (?)
strahlender Sonnen, erlaube ich mir den Schluß zu
ziehen, daß ein Ring in die Beweiskette eingefügt
worden ist, die eine Übereinstimmung zwischen dem
ersten Kapitel der Genesis und den Ergebnissen der
wissenschaftlichen Forschung vermittelt.“ Mit an¬
deren Worten also: Das Licht des ersten Schöps¬
ungstages ist nichts anderes gewesen als Radium-
licht, und die Schöpfungsgeschichte ist vor dem bisher
nur mangelhaft erklärten Widerspruch, der in einer
besonderen Erschaffung des Weltlichts und der Him¬
melskörper gesunden werden konnte, gerettet. Aller¬
dings kann niemand daran verhindert werden, sich
in Grübeleien darüber einzulassen, ob nicht die
Erde in der ersten Zeit ihrer Bildung Licht von her
Art der Radiumstrahlen ausgefandt haben könnte,
nur wird die wissenschaftliche Untersuchung sich an

solchem Spintisieren schwerlich beteiligen.

Unauslöschlich
wird sich auch Ihnen, wie
Millionen anderer Menschen,
-ier Name Bräzay einprägen,
sobald Sie einma' einen Ver¬
such mit dem seit vierzig
Jahren bewährten, in Quali¬
tät und Wirkung unerreichten

Bräzay Franzbranntwein ge¬
macht haben. Preis p. Flasche
Mark 2,—, überall käuflich.
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21 Gebrandmarkt
Roman von G. Freifrau v. SchliPPenLach.

Es wurde ganz still in der Gegend, nachdem
der „wilde Pfeileck“ und sein HofttaaL abgereist
waren; die rot und weiße Fahne auf der Ziyne der
Pfeilburg wurde zusammengerollt, die kostbare Ein¬
richtung verschlossen und nur die alte Ursel und
ein männlicher Dienstbote hüteten das Haus.

Obgleich Günther Erich Hunderte von Meilen
entfernt war, drang die oftmals übertriebene Kunde
seiner Torheiten dennoch bis in seine Heimat. Er
war in Paris, in Monaco, in Wien und London
— überall streute er das Geld mit vollen Händen
aus, überall hatte er Händel und Abenteuer.
Immer seltener und kühler wurden die Briese an

seine Braut, deren schönes Gesicht von einer tiefen
Schwermut erfüllt schien. Zuletzt schrieb der einst
so sehr verliebte Bräutigam gar nicht mehr und
Hedwig, in ihrem Stolze gekränkt, in ihrer Neigung
verletzt, gab ihn zur großen Freude ihrer Eltern
frei. Es sah fast wie bitterer Trotz aus, daß sie nach
einem halben Jahre sich mit Hermann August,
Grafen von Pfeileck, verlobte und schon nach
wenigen Wochen als Herrin des Grasenhorstes in
das alte Schloß zog.

Seit jener ersten Anwesenheit kehrte Günther
Erich lange Zeit nicht heim. Er schrieb an feinen
Verwalter, der immer Geld zu schaffen wußte. Bald
war das Gut seiner Mutter verkauft und die Pfeil-
burg tief verschuldet, ausgesogen und herunterge¬
wirtschaftet. Man raunte sich zuerst nur schüchtern
zu, daß Freiherr Güncher Erich die Schwächen seiner
Nebenmenschen ausbeute und seinen Vorteil daraus
ziehe. Das große Geschlecht der Pfeilecks schämte
sich des unwürdigen Sprossen.

Plötzlich kehrte er unerwartet zurück und er¬

klärte, er wolle von nun an selber nach dem Rechten
sehen. Dieser weise Entschluß bestand darin, daß er
den herrlichen Wald verkaufte, seinen Untergebenen
ein harter Herr .war und sich aus jede Weise verhaßt
machte. Niemand von den Nachbarn tooßte mit
ihm verkehren; das verdroß ihn aber wenig, denn
er hatte sich Gesellschaft mitgebracht, die nach seinem
Geschmack war, leichtsinnige Damen, Spieler von

Profession, verunglückte Künstler: lauter zweifel¬
hafte Existenzen, die sich wie Kletten an ihn hängten
und aus feine Kosten lebten.

Während der Zeit, wo der „wilde Vseileck“ da¬
heim weilte, richtete er viel Unheil an. Mehr als
eine Familie litt durch ihn, mehr als ein Haus ge¬
riet durch ihn in Unglück. Kein Wünder, daß alle
wie erlöst ausatmeten, als er plötzlich wieder ver-
schwunden war. Während seiner Anwesenheit in
der alten Heimat war es nicht zu vermeiden gewesen,
daß er feine einstige Braut, die jetzige Gräfin Hed¬
wig wiedersah, und er versuchte es, sich ihr zu
nähern, auf fein Glück bei den Frauen hoffend. Er
spielte den Gekränkten und gab sich den Anschein,
als ob er sie noch immer liebe. Obgleich Hedwig
kalt und ruhig schien, pochte ihr Herz doch schneller,
sobald sie den Mann erblickte, dem ihre ersteJugend»
Neigung gegolten und den sie nicht vergessen konnte,
trotz des vortrefflichen Gatten an ihrer Seite. Litt
Hermann August darunter? Sah er deshalb oft so
ernst und traurig aus? Fühlte er, daß es ihm nicht
gelang, das geliebte Weib so glücklich zu machen, wie
er es gewünscht, als er ihr sein ganzes, edles Herz
schenkte?

Die Ehe des Familienoberhauptes war nach
außen hin eine harmonische, und doch fehlte ihr die
Wärme, das Jneinanderaufgehen, Sichergänzen,
das allein vollkommen befriedigt und aus zwei
Menschen ein Ganzes macht. Es lag wie ein
Schatten über dem Grasenhorst und dieser Schatten
hieß auch hier: „Günther Erich.“ Ein einziger
Sohn war diesem Bunde entsprossen, und auf sein
Haupt häuften die Eltern all die Liebe, die in ihren
Herzen gegenseitig nicht zur '(Entfaltung kam, die
von seiten des Mannes zurückgedämmt wurde durch
die kühl abweisende Art der Frau.

Im Lause der Zeit sank „der wilde Pseileck“
immer tiefer. Schließlich heiratete er eine Wiener
Chansonettensängerin, die fesche Peppi, die die Nach¬
barschaft in Erstaunen setzte durch ihre auffallenden
Toiletten und freien Manieren, wenn sie Günther
Erich auf seinen Brandschatzungen in die Heimat Be¬
gleitete.

Immer wieder verstand der erfinderische Kops
des schlauen Taugenichtses, sich Geld zu verschaffen.
Man konnte ihm nichts Unehrenhaftes nachweisen,
aber jeder anständige Mensch mied den Verkchr mit
ihm, nur die schlechten Elemente drängten sich an

ihn und zogen ihn immer tiefer herab.

.
Mrnther Erich war seit seinen Jünglingsjahren

em leidenschaftlicher Spieler; er fuhr oft nach der
naheliegenden Stadt und verbrachte die Nächte im
Ojftzierkasino, wo er mit fabelhaftem Glück gewann.
Erft raunte man es sich ganz leise zu, daß er beim
Spiel etwas nachhelfe. Und eines abends ertappte
man ihn wirklich, als er mehr als gewöhnlich dem
Sekt zugesprochen hatte, ohne den es für ihn kein
Vergnügen gab.

Das brach ihm den Hals. Bei Nacht und Nebel
verließ er die Pseilburg, ohne seine Frau mitzu¬
nehmen. In einer klaren Winternacht schenkte sie
einem kleinen Mädchen das Leben und bald darauf
schloß die arme, junge Mutter dieAugen für immer,
ihr Kind der alten Ursel zur Pflege anempfehlend.

Vor ihrem Tode hatte Peppi noch gewünscht,
daß die 'Kleine Rottraut getauft werde, und so
geschah es auch an einem Sonntag in der Kirche,
die zu Tiesenhall gehörte. Niemand erfuhr von
dieser stillen Feier, niemand wußte, daß das Bündel,
welches ftrsel in den Armen hielt, das Kind des
„wilden Pfeileck“ sei. Die meistenAndächtigen hatten
gleich nach der Predigt das Gotteshaus verlassen,
nur einige halbtaube, arme Mütterchen saßen noch
an der Tür und beteten still vor sich hin. Ein
Sonnenstrahl fiel bei der heiligen Handlung durch
das Kirchenfenster und streifte das Gesichtchen der
kleinen Rottraut; sie blinzelte und schlug die Augen
aus: große, dunkle, seltsam verständig blickende
Augen, die nicht für ein so junges Wesen patzten.
Ursel überlief es dabei eiskalt und sie sagte später
zu Friedrich, der mit ihr das Schloß hütete, e$
sei ihr gewesen, als habe eine Hand sie geschüttelt.

Die Familie der Pseilecks berief von nah und
fern ihre Glieder, und auf dem Grafenhorst hielten
sie den alljährlichen Geschlechtstag ab, bei dem man
über das Wohl und Wehe derer von und zu Pseileck
beriet. Einstimmig wurde da beschlossen, den „wilden
Pseileck“ aus der Sippe zu streichen, chn nicht
mchr anzuerkennen und schon jetzt als gestorben zu
betrachten, hatte er sich doch als Unwürdiger er-
wiesen und auf das bisher fleckenlose SchUd den
ersten Makel geworfen.

„Ich zerbreche sein Wappen,“ verkündete der
Vorsitzende des Familientages, „ich streiche es aus
unserer Mitte, wie ich Güncher Erich aus unserer
Gemeinschaft streiche.“

In dem eichengetäfelten Ahnensaal des Grasen,
horst hingen sämtliche Wappenschilder der ver.

schiedenen Mitglieder; während das jedesmalige
Oberhaupt ein blaues Feld mit silbernem Pfeil,
darüber die neunzackige Grafenkrone führte, wiesen
die der übrigen Pfeilecks ein rotes Feld mit
silbernem Pfeil und Freiherrnkrone aus.

Als. am abend desselben Tages die Männer
beim fröhlichen Mahle faßen, schlich Frau Hedwig
sich in den Ahnensaal. Ihre Blicke suchten die Stelle,
wo Günther Erichs Wappen bis vor einigen Stun¬
den hing. Sie fühlte jetzt und sie wußte, es würde
nie mehr dort hängen, nie mehr würde er zu den
Ehrenmännern zählen, bei denen es hieß: „Noblesse
oblige.“ Sie trat an das Bogenfenster und schaute
sinnend zur Pseilburg hinüber. Die Sonne warf
ihren blutroten Schein aus das Schloß, das man

durch die entlaubten Bäume hindurch sehen konnte.
Eine tiefe Traurigkeit erfüllte ihr Herz, sie lehnte
das Hanpt an die kalten Scheiben und schluchzte
laut aus.

„Mutter, Mutter, wo bist Du?“ erklang da eine
helle Kinderstimme, und zwei weiche Arme um¬

schlangen sie. Vor ihr stand ihr achtjähriges Söhn-
chen Hartwig.

„Weißt Du, Mutter, Onkel Hans aus Tresen-
hall wird mir eine silberne Rüstung schenken und
ein wirkliches Schwert. Und. Mutter, hast Du ge¬
sehen, wie der alte Freiherr von Pseileck das
Wappen Günther Erichs von der Wand nahm und
es zerbrochen wurde?“

„Warum gingst Du mit?“ fragte Gräfin Hed¬
wig gepreßt, „das hättest Du nicht tun sollen,
Hartwig.“

„Mer ich mußte doch mitgehen, Mutter! Der
Vater nahm mich bei der Hand und sagte: Sieh,
mein Sohn, so bestrafen wir einen, der uns
Schande macht!“

Die Mutter erhob sich hastig und befahl dem
aufgeregten Knaben, zu Bett zu gehen, aber er Be*
stürmte sie noch mit neugierigen' Fragen, was der
wilde Pfeileck getan und ob er dafür ins Gefäng¬
nis geworfen oder sonst bestraft werde.

In der Nacht, die auf den Familientag folgte»
hörten Ursel und der lahme Schloßwart Friedrich
einige dumpfe Schläge an dem Portal der Pfeil-
burg. Sie zitterten vor Angst und wagten nicht,
nach her Ursache zu sehen.

» (Fortsetzung folgte



Deutscher Reichstag.
40. Sitzung vom 23. Februar 1 Uhr.

Das Haus ist sehr schwach besetzt.
Am Bundesratstische: Graf Posadowsky u. a.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste

Beratung des Gesetzentwurfs betreffend den Schutz
von Erfindungen, Mustern und Warenzeichen auf
Ausstellungen.

Der Gesetzentwurf wird in erster und zweiter
Lesung ohne Debatte angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Etats der
Eisenbahnverwaltung.

Hierzu liegen vor:
1. eine Resolution der Budgetkommission, den

Reichskanzler zu ersuchen, im Interesse der Durch-
führung des Art. 42 der Reichsverfassung auf die
Verbündeten Regierungen einzuwirken, daß sie
Umleitungen des Güterverkehrs möglichst einzu¬
schränken und darauf bedacht sind, an die durch¬
gehenden Personenzüge an deren Haltepunkten die
sonstigen Pen'onenzüge anzuschließen;

2. eine Resolution Auer (Soz.) und Genossen:
„den Reichskanzler zu ersuchen, dem Reichstage tun¬
lichst bald einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch
den zwecks einer einheitlichen Organisation des Ver¬
kehrs und der besseren Durchführung der Be¬
stimmungen der Artikel 42 bis 46 der Reichsver¬
fassung der Betrieb und die Verwaltung der
deutschen Eisenbahnen dem Reiche übertragen wird.“

Mg. Gröber (Zentr.) befürwortet die Re¬
solution der Budgetkommission. Es läßt sich nicht
leugnen, daß zwischen den einzelnen Bahnen ein
erbitterter Konkurrenzkampf besteht, und daß die
eine Bahn der anderen die Kunden wegzuschnappen
sucht.

Mg. Hildenbrand (Soz.) begründet die sozial-
demokratische Resolution. In Artikel 45 der Ver¬
fassung ist von einer einheitlichen Gestaltung der
Tarife die Rede; aber wie steht es in Wirklichkeit?
Es herrschen die größten Verschiedenheiten; ich er¬
innere nur daran, daß Preußen durch die Ver¬
längerung der Giltigkeitsdauer der Retourbillets
auf 45 Tage, alle anderen Staaten überrascht hat.
Hier hätte das Reichseisenbahnamt einschreiten
müssen. Tarifermäßigungen vollends haben bisher
nur in Baden und Württemberg stattgefunden, ob¬
wohl doch der größte Bundesstaat, Preußen, bei
seinen hohen Überschüssen damit hätte vorangehen
müssen. In Württemberg hat der Landtag bereits
beschlossen, an das Reich zu appellieren behufs
Schaffung eines Reichseisenbahnnetzes. Das Reich
wird sich mit der Frage also beschäftigen müssen.
Und da wäre es gut, wenn der Reichstag setzt schon
durch ein möglichst einhelliges Votum diesen Be¬
strebungen Nachdruck verliehe.

Abg. Dr. Hieber (nat.-lib.): Mit dem Vor¬
redner kann ich in sehr weitem Umfange überein¬
stimmen. Das Ziel, dem wir zunächst zustreben
müssen, ist die deutsche Verkehrseinheit, die die
Autonomie der Einzelstaaten unangetastet ließe und
doch alle Vorteile des Großbetriebes für den Eisen¬
bahnverkehr in rationellster Weise ausnutzt. Zuerst
haben wir die wirtschaftliche Einheit bekommen,
dann nach 1870 die politische, und das 20. Jahr¬
hundert wird uns hoffentlich die Verkehrseinheit
Bringen. (Lebhafter Beifall.)

Präsident des Reichseisenbahnamts Dr. Schulz:
Ich muß hier gewissermaßen pro domo sprechen.
Das läßt sich indessen nicht vermeiden. Das Reichs¬
eifenbahnamt leidet immer noch darunter, daß man
bei feiner Errichtung die Erwartungen zu hoch ge¬
spannt hat. Wenn diese nicht erfüllt worden sind,
so liegt es nicht an der Behörde, sondern an den
Verhältnissen. Die Verfassung gibt dem Reichs-
eisenbahnamt nicht das Recht, etwas anzuordnen
oder zu befehlen, sondern nur die Befugnis, auf
etwas hinzuwirken. Was nun die Wünsche der Vor¬
redner betrifft, so ist es an sich ja recht erfreulich,
daß die Antragsteller einen Gedanken sich zu eigen
gemacht haben, den der große Kanzler Fürst Bis¬
marck vor 30 Jahren geäußert hat.

Mg. Stortz (deutsche Vp.) gibt zu, daß Süd¬
deutschland seinerzeit sich nicht weitsichtig gezeigt
habe. Tie Zeit war eben damals noch nicht. Man
bewegte sich noch zu sehr in den Gedanken gangen
des Postkutschenverkehrs, die Wunden von 1866
waren auch nicht vernarbt. Nun, das ist jetzt vorbei,
in 30 Jahren sind wir eben klüger geworden.
Preußen hat seine Macht im Eisenbahnwesen

energisch ausgenützt, und die anderen Staaten haben
ihre Revanche an — Württemberg genommen.
(Heiterkeit.)

, Abg., von Norman» (kons.): Mit Rücksicht auf
dre Geschäftslage begnüge ich mich mit der kurzen
Erklärung, daß wir gegen die Resolutton Auer und
Genossen sind, da wir einen solchen Eingriff in die
Rechte der Einzelstaaten nicht gutheißen können.

Abg. Dr. Müllen-Sagan (freis. Vp.) befürwor¬
tet die Anschaffung des amtlichen Reichsviehkurs,
buches für alle Stationen. Bisher sei es nur von
außerpreußifchen Staaten angeschafft. Redner
fragt werter, ob das Pferdekursbuch auch ferner er¬

scheinen werde.
Abg. Dreesbach (Soz.) verwahrt den badischen

Staat gegen den Vorwurf, daß er Württemberg
gegenüber unlauteren Wettbewerb treibe, und be¬
fürwortet die sozialdemokratische Resolution. Da¬
von, daß die Eisenbahnen in den Besitz des deutschen
Reiches übergehen sollen, sei in der Resolution nicht
die Rede, nur der Betrieb und die Verwaltung soll¬
ten einheitlich organisiert werden, das Eigentum
aber solle den Einzelstaaten bleiben.

Abg. Gamp (Reichsp.): Äaß man den § 42
der Verfassung so auslegen könnte, daß man jede
Umleitung damit verbieten kann, das ist denn doch
mehr als sonderbar. Soll man denn mehr als 30
Jahre solch eine Bestimmung übersehen haben? Ich
glaube, keinem Widerspruch hier im Hause zu Be¬
gegnen, wenn ich sage, daß Preußen noch nie aus
engherzigen finanziellen Gründen Widerstand ge¬
leistet hat, wenn es sich um Attgemeininteressen han¬
delte. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) Na, Sie
kennen ja die preußische Regierung viel zu wenig,
um überhaupt mitreden zu können! (Erneutes Ge¬
lächter bei Pen Sozialdemokraten.) Der Antrag
Auer und Genossen ist mir unverständlich. Wie
kann man die Verwaltung und den Betrieb dem
Reiche übertragen wollen, nicht aber auch das
finanzielle Risiko? Das ist ein ganz ungangbarer
Weg. Sie berufen sich auf den Fürsten Bismarck.
Das war wohl das erste Anerkenntnis, das Sie (zu
den Sozialdemokraten) ihm gezollt haben. (Zurufe
bei den Sozialdemokraten.) Nicht? Na, dann freut
es mich. (Heiterkeit.)

Abg. Gothein (freis. Vg.) kritisiert das ganze
Umleitungsverfahren. Notwendig sei es jedenfalls
nicht. Übrigens wird überall mit Wasser gekocht,
auch in Württemberg; es machen ja alle so. Es
ist eben die alte Geschichte mit dem unlauteren Wett-
Lewerb. Unlauterer Wettbewerb ist der Wettbe¬
werb, der mir gemacht wird; lauter ist der Wett¬
bewerb, den ich mache. (Heiterkeit.) Der Fiskus
ist nun einmal, wie schon sein Name sagt, sehr fis¬
kalisch! (Au! Au!) Mag es nun der preußische oder
der baierische sein, darin sind sich alle gleich.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (freis. Vv.): Die
Klagen über die preußische Eisenbahnpolitik stam¬
men einmal von den süddeutschen Staaten, die sich
verzweifelt gegen die Umarmung Preußens wehren,
sodann von den kleinen Staaten, die von Preußen
verschluckt sind.

Damit schließt die Diskussion.
Die Resolution der Kommission wird einstim¬

mig angenommen, dagegen wird die sozialdemokra¬
tische Resolution gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten abgelehnt-

Im übrigen wird der Etat für das Rerchseisen-
bahnamt ohne weitere Debatte bewilligt.

Das Haus vertagt sich. Nächste Sitzung: Mitt¬
woch 1 Uhr. Etat für die Verwaltung der Eisen¬
bahnen (Elsaß-Lothringen) und Justizetat.

Schluß 51/2 Uhr.

Standesamt Bromberg sLandbezirk.)
A n f g e i) 01 e. Ma r r Reiuhold Gosse, Schöndorf

Johanna Pankonin Klein-Barte'see.
Eheschließungen. Malerg-hülseFriedrichWendt,

Klein-Bartelse?, Margarete Gnle. Schöndorf.
Geburten. Arbeiter Julius Hein, Otteraue. 1 T.

Schuhmacher Emil P ter, Bralman, l T. Arbei er Otto
Hirth, Langenau. 1 S. Maurer Hermann Firch. Schön,
Hagen. 1 S. Arbeiter Wilhelm 8eu, Schwedenhöhe. 1 S.
Arbeiter Josef Jezewski, Bleichfelde, 1 S. Arbeiter Johann
Wofeiechowski, Schwedenhöbe, 1 T. Maler Richard Halb-
Lauer. Sckröttersdorf, 1 S. Maurer Richard Voigt,
Groß-Bartelsee, 1 T. Schlosser Hermann Schramm. Groß-
Bartelsee, 1 T. Schmied Robert Markus, Klein-Barteksee, 1T.

Sterbesä! le. Josef Lewandowski, Schwedenhöhe,
1 I. Maurer Hermann Fuß, Schwedenhöhe. 30 I. Ma¬
rian Piaskowski, Schwedenhöhe, 10 Tg. Kurt Z-elinSki,
Schwedenhöhe, 13 Tg. Johannes Keusch, Schröttersdorf,
1 Mon.

Technische Mitteilungen.
Strelitz i. Meckl. Die Vorträge tm Technikum für

das 1. Quartal des Sommer-SemesterS beginnen am

7. April, Eintritt zu den zeichnerischen Fächern täglich. An-
gehende Maschinen- und Elektrotechniker können sich in der
mechanischen Lehrwerkstätte unter Leitung eines tüchtig n

Meisters praktische Fertigkeiten erwerben. Programm und
alle gewünschte» Auskünfte durch die Verwaltung des
Technikums. “

Handelsnachrichten.
Waresmarkt.

Danzig, 23. Februar Weizen ruhiger. Gehandelt ist
inländischer bunt mit Geruch 682 Gr. 163 M.. Sommer-
774 Gr. 189 M., fencht 721 Gr. 178 M.. russischer .um
Transit rot — M. per Tonne. — Roggen knapp behauptet.
Bezahlt ist inländischer 714 Gr. 136 M.. 732 Gr. 137 M.,
russischer zum T, ansit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne.
— Gerste unverändert Gehandelt ist inländische graste 668
Gr. 139 M.. russische zum Transit große — M. per Tonne.
— Hafer flau. Bezahlt ist inländischer 126 M., gering
115 M., russischer zum Transit — M. per Tonne. —

Erbsen inländische weiße Mittel 128 M., russische zum
Transit Viktoria- — M. per Tonne gehandelt. — Wetter:
Trübe — Temperatur: 4 2 Gr. R.

Königsberg, 23. Februar. Weizen höher, inländi¬
scher hochbnnter 743 Gr. 178, 737 Gr. 178, 770 Gr. 181,
784 Gr. weiß 185 M., bunter — M., roter 725 Gr. 176
M. — Roggen fester, inländische-r gehandelt uro 714 Gr.,
jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M.. über 738 Gr
mit V» M per Tonne zu regulieren. 732 Gr. 139 M.,
russischer gehandelt pro 714 Gr, jede 6 Gr. mebr oder
weniger mit M. per Tonne zu regulieren. — M. -

Gerste große mit Geruch 123 M. — Hafer niedriger, feiner
unverändert, inländischer 120, 122 124, !2n, 126, 12«;,N),
127, 128, fein 128, 130 M. — Erbsen Viktoria russische
ohne Garantie für käferfrei 158 M., grüne 160 M. —

Wicken Peluschken 119 M. - Wetter: Trübe. — Wind: R.
— Thermometer: 4- 3 ©r. R.

Magdeburg, 3. Februar. (Zuckerbericht.) Kocnmcker
88 Prozent ohne Sack 7,t>0—8,05. Rachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack 5,90—6,25. Stimmung: Fest. — Bi ot-
zucker I. ohne Faß 17,75. — Knisiallzncker 1. mit Faß
17,57-17,70. — ©ent. Raffinade mit Sack 17,57—17,70.
Gemahlene Melis I. mit Sack 17,20. Stetig. — Roh¬
zucker I. Produkt Transito franko an Bord Ham¬
burg per Februar 16,00 Gd., 16,25 Br., —,— bei.,
per März 16,15 (Mb., 16,25 Br., bez., per Mai
16.65 m., 16,70 Br., 16,70 bez.. per August 17,05 (Mb.,
17,10 Br.. 13.10 bez., per Oktober-Dezember 17,55 Gd.,
17.65 Br., 17,60 bez. — Fest.

Hamburg, 23. Februar. (Getreidemarkt.s Weizen
steigend, holftciuer 11. metfletib. 172—185, Hard Winter Nr. 3
Febr.-Abladung 150,00. — Roggen steigend, südrusi. steigend,
9 Pud 20/25 Fcbruar-Abladiittg 112—115, holfteiuiidiev und
mecklb. 142—148. — Mais fest, Slmerit mixed Februar-
Ablad. 100,00. — Hafer und Gerste steigend. — Rnböl
ruhig, loko 48,00. — Spiritus (unueijteitevt) still, per
Februar 26,50 Br., 26,00 Gd.. per Februar - März
26,50 Br., 26,00 Gd., per März - April 25,50 Br.,
25,00 Gd.. per April - Mai —Br.. —Gd. -

Kaffee loko behauptet. Umsatz 2500 Sack. — Petroleum
ruhig, Standard white loco 7,80. — Wetter: Schön.

Stbtii, 23. Februar. (Prodnktenniarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rnböl loco
51,00, per Mai 49,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 23. Februar. (Prodnktenniarkt.) Weizen kaum
stetig, per April 9,06 Gd., 9,07 Br., per Oktober 8,74 Gd.,
8,75 Br. — Roggen per April 7,12 Gd., 7,13 Br., per
Oktober 7,12 Gd., 7,13 Br. - Hafer per April 5,94 Gd..
5,95 Br., per Oktober 5,90 Gd.. 5,95 Br. — Mais per
Mai 5,62 Gd., 5,63 Br., per Juki 5,75 Gd.. 5,76 Br. —

Raps per Anglist 11,40 Gd., 11,50 Br. — Wetter: Schön.
Petersburg, 23. Febriiar. (Prodnktenmarkt.) Weizen

loko —. —

*

Roggen loko 7,50—7,60. — Hafer loko
6,70—6,90. — Lei»Uaat loko —, Wetter: Leichter Frost.

Paris, 23. F bruar. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen behauptet, per Februar 22.70, per März 23,05,
per März - Juni 23,10, per Mai - August 22 95. —

Roggen ruhig, per Febrnar 15,50, per Mai-August 15,50.
Mehl behauptet, per Februar 30.90, per März 31,10, per
März - Juni 31,30, per Mai - August 31,15. —

Rnböl ruhig, per Februar 48,75, per März 49,00,
per Mai-August 49,75. per September-Dezember 50,50. —

Spiritus ruhig, per Februar 43.75. per März 43,00,
per Mai-Angmi 41,25, per September-Dezember 35,00. —

Wetter: Schön.
Autlvcrpen, 23. Februar. (Getreidemarkt.) Wetzen

steigend. — Roggen fest. — Hafer behauptet. — Gerste
behauptet.

LoudAN, 23. Febrnar. An der Küste — Wetze,rladnng
angeboten. — Wetter: Schön.

Liverpool, 23. Febrnar. (Müllermarkt.) Weizen
stramm, russischer Ghirka 3 Penee höher; Mehl fest, ame¬

rikanisches 6 Pence höher, ungarisches 1 ff), höher, Mais
fen, bunter amerikanischer 1

2 Penny höher, Odefsaer
2 Pence höher — Wetter: Bedeckt.

Hüll, 23. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen fester.
— Wetter: Kalt.

New-Pork, 23. Februar.
Weizen per Mai ....... 1 D. 30z C.

„ per Juli — D. 987 /6 C.

mmum.
Berlin, 23. Februar. Von den westeuropäischen

Börsen hatte fick gestern gegenüber der Derome am Sonn,
abend eine wesentlich berrhigtere Stimmung geltend ge*
macht, die hier voraussichtlich einen kräftigeren Wi erhall
gefunden haben würde, wenn nicht heute die Zahlungs-
lnsuffiziens eines hie sigenbedeutenderen Spekulation-Hauses
bekannt geworden wäre. Die Glattstellung der sehr erdeb¬
lichen Engagement- vollzog sich in bemerkenswert ruhiger
Weise, ohne größere Kurserschütternngen. da allseitig daß
Bestreben vorhanden war, den Markt zu stützen. I«
weiteren Verlaufe wurde die Haltung generell etwa- fester,
so daß viele Kurse änlichen konnten. Zu diesen gehörten
auch die österreichischen Arbitragepapiere Kredltaktien.
Franzosen mtb Lombarden. Daß Geschäft per nächsten
Monat blieb sehr gering.

Kurse tm freien Verkehr zwischen B st. $1 Uhr.
Oesterr. Kredltaktien 197,40-75 bez. Franzosen 133,50—10
bis 50 bez. Lombarden 13,75 bez. Spanier 77.35 bez. Türken«
lose 115.90—16,50 bez. Buenos-Aire-— bez. Disk-Komm.
181,75-2 bez. Darmst.Bank 133,25—2.60 -30 bez. National,
bauk 114,50- 75 bez. Berliner Handelsgesellschaft 148.10-8
bis 8,25 be?. Deutsche Bank 212,5 —25-75-60 bez.
Dresdner Bank 143,50-40- 50 bez. Ruff. Bank —Bei.
Schaaffhausenscher Bankverein 132,75 bez. Wiener Bank¬
verein 125,50 bez. Lübeck - Büchen 158,10 bez. Trans,
vaal —bez. Baltimore - Ohio 78,20 bez. Canada«
Pacific 114,50 bez. Lnxemb. Prince Henry 95,00—25 bez.
Große Berliner Straßelibahn bez. Hamburg-Amerika
1'5,75 bez. Norddeutscher Lloyd —>— bez. Dynamit«
Trust —bez. Zprozentige Reich-anleihe 88 r / fi bez.
Preuß. 3prozent. Konsols88^? bez. Meridional 138,7b bez.
Mittclmeerbabn 89,00 bez. Warschau » Wiener —bez.
4 1 / 8«bro*ettt. Chinesen 84,25—3

8 bez. 3vrozent. Portugiesen
57,25 bez. öprozent. Arg ntinier 89,10 bez. Gotthardbah»
18 <

3
8 bez. — Tendenz: Still.

ftrmitfsivt a. M., 23.
Oesterr. Kreditaktien 198,90,
148,50, Darmstädter Bank 134,50,
Diskonto-Kom»,andit 182,60, Dresdner Bank 144.30,
Nationalbank für Deutschland 116,“0, Schaaffhausenscher
Bankverein 133,50, Franzosen 134,00, Lombarden 14,10,
Bocknuner Gnßstahl 182,40, Gelsenkirchen 200,30, Harvener
186.00, Hibernia 186,00, Allgemeine Elektrizität-gesellschaft
—Schlickert 95,25, Laurahütte 217,50. — Fest.

Wien, 23. Februar. Ungarische Rreditaktie» 732.00,
Oesterreichische Kredrtaktien 623,50, Frairzosen 622,00, Lom¬
barden 76 00, Elbetalbabu —Oesterreichische Papier,
teilte 98,70, Oesterr. Kronenanleihe 98,75, Ungarische
Kroneuauleihe 98,75, Marknoten 117,40, Bankverein
489.00, Läuderbauk 418,00, Buschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 119,50, Brüxer Alpine Montau 392.00, 4proz.
ungarische Gold reute 115,15, Tabakaktien Fest.

Paris, 23. Februar. Französische Rente 94,90, Ita¬
liener 99,05, Portugiesen 1. S. 57,45, Spanier äußere
Anleihe 77,40, Iproz. türk. Anleibe Gr. U. —, do. Gr.
D. 4proz. türk im'ffc. Anleihe 77,20, Türkische
Lose 109.40. Ottouianbmtt 541.00. Rio Tknto 1181, Suez,
kanalaktien 3890, Russische Anleihe 1901 93,00, Russische
4tim. Kousols 91, Ruff. Anleihe von 1891 74,90, Ruff.
Anleihe von 1896 73,25. — Fest.

Witterungsbericht zu Bromberg.
BeobachiungSstation: Thornerstrafte.

TageSkalender für Donnerstag, 25. Februar.
Sonnenaufgang 6 Uhr 53 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 11 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 18 Minuten.
Südliche Abweichung der Lonne 9° 30'. Mond nach dem
ersten Viertel. Moudausgang vor ty4 12 Uhr vormittags.
Untergang vor 1 <3 Uhr nachts.

Neb rsikUtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat Tags etmibt

/iiftbrud on

(*lrab rebui.
uiMiUimetei

r einpc»
rotur n.

4 v Mine (ts t

Wind¬
rich¬
tung Ii

2 25 mittags 1 Uo .bOrft 2r 5b 9! 3
2 23 abends 9 Uhi 757.9 -Li 62 NNO 0
2 24 früh 9 Uhr 761„ 0,o 50 NO 0

leichtSkala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 8 = ganz bedeckt.

Temveratnrmaximmn gestern 2.6 Grad Reamnur
= 3,2 Grad Celsius. Temveratnrminimum nacht-
— 1,8 Grad Reanmnr «= — 2,2 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für dte nächste«
24 Stunden:

Vielfach heiter, trocken, nachts kalt.

aiststl. Marktbericht der ftSdt.Markthallendirektko».
Berlin. 23 Febrnar 1904.

Fleisch p. 7* kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. '/z kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Fasanen junge .

Hellt,lacht. Ke.'tögel
Hübner alte. v. St.

'ttlmtriuuge.p.Si. 0,9t»—i,4Ö
60-65 Imtbeit p. St. . •45-0,63
80-85 Enten f. p. St. . 1,40- 2.25
60-63 Gänse f. p. St. . 3,00—5,60
45-50 Puten^>. 7* kg. 0,60-0^0

0,45-0,52 Land-, p. Schock. 3,40-8,90
0,50—0,61 giften-, p. Schock 3,45-8,80

— Butter.
3,50 Preise src. Berlin.

I& per 60 kg . 112 — 114
1.20-2.85 Ha do. 111-112

ßcrlioeir Börse, 2Z» Febrnar 1004® ümreehmmgssätzei 1 Fr. 80 Pf. 1 Oest 1 *. Sold: 2,00. I Kr.: 65 PL | 1 fl hoTL 1.70. I 1 Kr 1,1#
1 BbL: 3,16. 1 Gd.-UbL: 3,20. | l Doll. 4,20. | 1 Letirl 20,40. | Duo. Bb. 4. LK 5. Priv. 8%

Isch. Fonds v. Staats-Pap.
4 lOO.uOoti

ioi $<ib
loi.3«b

89.u«b
1 ui-25b
HU SOb

89 «ob
iHMHlbti
9».«Ob
87.911b
9i;.7Sb
87.25b6

Dt. Keim
EH. Ile chB. A.

do ub“k.i>.18

do ae.

Pietist, coivi. ä.

co. unk b ltibö

äo. äv.

Brem Aul.
B»mi. emort lbtt

do oo-

Hess • t -A.
do. oo ISi”
do. do 18“V

ßrandenb«. Pr.-A.
Cassel lander . .

Ostpr. Prov.-Oi.l.
pomm. Pot. - Anl,
PosenerProv.-Anl

ao. 4o.

Bbein. Prov.-Obl.
do. IX, XI. XVL

Teltower Aal.
do. du.

Wests. Pfov.-Anl.
do. so.
do. do.

Weetpr. Pr. - Anl.

Berliner SL-Anl.
do. 1882-tiS

Liesl. St.-AU$0-9i
Brombe g. 8t.-A.

do. do.
Cbsrlottenb 1899
Ellert.tit.-ubl.9ti
Ees. St.A.lV,Vi98)
Bann St.-A 189Ö
B ildesbem.st.-A.
K 61n. 8t.-A y. 98
L agdeuuteer . .

b. ftnaener“ SL-A.
Bien tiu-A. n-o.

Berlin Ptdbr.
oo. do.
do neue

do. do.
uo do.

ent. I-udsch.
oo. do
oo do

Kur- n. Neura.
do. do.

Osiiitenraißch,
oo.

Pomm. Land.
do. do.

Posemsehe
do.

Sächsische
do.

P
?
4
3

?
s
pSJk

I
?
?

?
4

?
f
4

3*
p
4

imt.oubG
984»b

Od.UObG

U9.öOb
81>.OOb
99.64SG

l«.».2«bG
89.r,«b
99.75b

100.300
LU.tidb

«S.9UB
lOL.ÄOO
102.«Ob
lOl.öOnU

9 9.40 B
99.150b
9ii.aOuU
»9.60bti
9950B

102.500
98-»OB

1 1 7.000
11 1.5O0B
l«2.2.»bö

99.ÖOb
88.20b

»a.4oo
87.7 016

10« SOS

105.400
98.1 Ob
98.40b
81.:$«b

102.7 00
99.750

»»♦»OB

Sächsische. 3

4 Schles. altld. 3|
£ do. de. 4
- do. do. 4

£, Scbl.-HlstJjT. s;
Westf-Indseh. 3|

5 do. oo. 3

i W eatp.rittscb 3 i
> oo. 1 ttersch. 3

Hr.nnv. ersehe 4
do. 31

Bese.-Nassau. 4
do. $4

Kur.- u.Neum. 4’
do. do. 3i

* Pommersehe 4
- de. H
- Posensche 4

do. H
2 Preosstschc 4
- do r;

Rhein. Wests. 4
oo. do. 3*

Sächsische 4
Schlesische 4

00. s;
Schles Holst 4

do. $1
Bad. Präm.-A. 67 4

Bayer.Präm.-Anl 4
Braunsch.20Th L.
toln.-MindJPr.-A. S$
Hamb. öO-Tbl.-L. 3

Lübecker do. »1
Mein.

“ Gnld.-L.
Oloenb. 40 Th »L. 3

8 .o«o
99.100

lOI.4<>bG
1O1.40M
102.10b
102.; Ob

99.6<>b
101.100

87.500
104.000
100.300
1 <14.1100
100.300
103.500
i« 0.300
1 03.«OB
100.000
103.500
100.100
IO 3.00 B

U9.5«cX
104. OB
1 00.250
10 ».50M4

03.100
IO .« o

103.500
100.1 OG
143.00

146.00<X
l 35.25*
13«».2 b

,51.25“«
32.50b

127.5 Ob

Bus». “Goldrente
de. Staat sr ente

do. Bod.-Cr.eonr.
Schwad. St-A.86
Sero. amort. A 9S
Soaniache Schuld
Tftrk.C. p.1.4.1876

do. Loose.
öngar.Golddrente

uo. Kronenrenie
do.Staawr.i~ti/

Bucarest. Ani 84

Buen-AiresStA.6.
ae. de. Pes.

Liseaboner St.-A.
titoekh. St.-A. &4

k de. 87

Auslätd. Fonds u. Pfandbr.
ä Arrentiu. am.

4fj‘f oo. innere

H do. ätussere
Chile Gold - Anl.
Cbineeische Anl.

oo. TonlStiS
do. von 189n
do. von »8ti8

Griech. Anl. 81-84
oo. cons. uoidr
do. Monopol

lulienucbeRente
MexikanischeAnl.
Oeeterr.Öelorente

do. Panierrente
do. Silberrente
do. 186u Loose

Port Staats-Anl.

Bum.' »wort, alt
do. sroort. 1888

bm» aaik im

89.20b
85. lob

100.90b
9:1.2“ Q
83.80b
39.200«
:$o.l,tot
40.60Q

99.30G
99.90

99.25h
149.50oi

95750s
82.9906
»O.UUtit.

92.0 OtG
89.100

»e.lMIhfi
78 25hG
32.25W

116.9«sb
97.«Ob
tiö.aObe

89.10bG

42.00ÖG
76.10b«

Et$enhahn-Stamm-Akti n.

Aacnen--Hast. ai>gj
Allg. Dt Kleiob.
Brau ii schweigXd.
Crefelder . .

Butin-Lübeck . .

H alberet. - blank.
Niederlausitzer
Oeeterr.Staatbahn

..
Südb. (Lb.)

Waracbau-Wien..
Gotthardbah».
Jnra-Simolon .

Mittelmeer. ,

North. Pac.-Pret.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.
Zscbipk-Finsterw.

4729b
12,.75h

93.00O
«3.00 i

1 14 758
7 I 5«h

134 »Ob
1490b

OO.OOb
102.100

38.3<lbG
227 59“

Eisenbahn-Prior.-Obliq^t.
i>alu.tan-i.uour.
0est.-Gae.8tb. alt

de. Bordwestb.
88d6sterr.<Lomu.)

oo. Obi. Gold
Koaiow-Worot .

Anst- £iseui).-Obl.
do. Ereisa -Nets

Gotthardbann . .

Ital. Sieo.-u.st g.
ltal. Mittelmeer .

Centr.-Pac. fl -Si
de. do.

North.-Pac-P.Litn
South. Pac
Wladlk.unkl. 1909

107.390
«2.29b

194.19b
90.090

lOO.tiObG
99.090«

68.01106
119.25h
98.000

102 LOS

91.85b

Deutsche Hypoth.*Pfdbr.
Anh.Doaa.Pfbr.

BertjaP.PLW»abgj
TTT

1 U
1 OO.OObG

99.000«
93.750

Br. Hann. H.-B.
do. XVL XVII.

Dtsch. Grdcr. I
do. H
do. VIII.
de. TL a. IXa.
do. Hp.-B. VII.
do. d<a VUI.

Pikt.H B.S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 19f>3
de. do. 1»>8

Hann. B. C. A. L
do. H.

MeckL E-Pfd. 1
do.

de. 6trel,Hv-fl-II
do de I-H
Meining.Hyp.-Bfc.

do. de.
do. Pr*m.-Ant.

Mitteld.Bod.-Crd.
do. de. unk. 06
do. Gründ cbr.

KeeoBod.Ges.Obl
do. do.

Nordd.Gnmicreö.
Pomm.Hyp.-Bank
Preuss Bodcr.-Pf.

de. 1900 IV
do. 1905 XIV
de. XI «

Pr.Ctr -Bod.86-R9 gv
do.T.J Ännk.l9i»9i Y
do.Cotnm.-0.87 til «

Pr.Hyp.-Act.-Bfc. «

do. do. Certif.
“

do. do. do.
d>. Hypoth.-Vers.
do. de.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 190
do. do td<i8
doXXJXInk.1910
do. XXH 1912
do. XXIII 1913
de- XXIV 1hl.
do Beinb.-Oblig
de. Cemm.-Obl.
do. 19VJ S III
Ebain.H.-Pr.83-85

do. Serie h9-8ti
de. Comot-O

ßhein.-W.B.UU
do.ll,IV.4ifc 190
BSehs. Budencred.
8cblea.Bodcr.-Pfa

de. de.
WestdJBedencr.

§
4

8

•««£

«7 OOoti
10 1. »Oo«
12 s .MiG
109.30h

Ü7 3itbO
lti^.äoefc
lUü.OooO

titt.OÜOL

KHwäOBti
10 0.50V«,

97-U«»u
tifcOOti
»«•900

102 OOU
96.000
5 0.75bG
7U.OOub
97.OOV0

ltiO.ttOob
136.000
1 OO.äOuu

9«.Ouo
10 1.500

99.009
95.000

lüU.OObb

115.1 OG
lcu.oottt

9 6.5 50
Bä.20ofa

101.801*.
9 9.4000

100. UdbG
»3.9000
99.758
95.50«,
95.80b«
96.00*
O l.SObti

101.MIU6
1 «2.8000
100.50 >0

»4.000
101.100
t oo.l OG
100.200
100.500

97.5OV0
«8.00

10«.».-bg
96.00 ^

«».»•IG
100.4009

94.0 obG
loi.auG

86,300

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein 6 l20.(Mtnö
Bertr.-Märc. Bang 8 lö4.50bU
Berliner Baak 3% X7.5tibti

de. Handels-Ges. 7t 148.75b
Branr.scnwete.Bs

do. Credit
5£ 1 15.4-rU
4| 1 104.406

do. Hyp. 7^ 146.256
Bresl.lriee.-B.arrg. 4 108.0 .B

do. Wecheior-Ük. 5 99.506
barmStädter Bank 6 133.2506
benteene Bane 11 212.250

ee.trenossenson. i ßH.OObG
Disconto-Lomm. . 8% 181.75t«
bortmnnd. Bankv 6 1 lO.OOoB
bresoner Bane 6 I43.ß<>b
buiaoure-Bunr-B 5 1 12.506
Essener Credit-V 8 15 7.006
(lOtnaer Grunocr 7 |b9.25bb
ßahnosersene Bk e 123.506
Htldeaheim. Bank 7 t37.8“bti
K31n.Wecne.u.C.B 4 98.5006
Mein. Hypoth. *)* 7 |8S...Obti
Mitte IdtscnJBodcr. t >iS.4<‘bti

oo. «vieditbk. » 12.OO06
äationalbkf.btgcb I l4.7»oti
Eieeerrn-Lieditos • t« 8.8066
Usnaurücser Bane 7% 139.0«bB
Pr. Boa.-t.rea.Act. T 1 41.90b
oo. Cte.B0d.Cr.80 184.0««
de. Hypoth«Act-B. 4% ,08.00«
Ueicnsoant i.fT 1 ä 1.7 ObB

Bnein.5ypoth.Bk.
oo. Wests. Boa er.

J
7

Benenff nnos. Bkr, » l32.8»bG
schies. Bans - V. «i 140.000G
södd.. tiooencred. 8
Westo.Booencr.-B 6 I32.0UW
W eatiäiiseneiiank 5 1 13.3 .6

Industrie Pasliere.

Adlerbrau. Dhaald.
AUg. BVectr.-Gea.
Anb alter Kohlen.
AnneuerGusasLcv
Apleroeck Bergb.
Arenber* do.

BeriiaerllectWk.
B<.rl. Hasohinenb.
Bielefelder Hasch.
Biamarckbfitte . .

Bochum« Gussst.
Boeh. Vieh «Brau.

Braanaebwg. Jute
do Maschia.

anmnaehw.Kohln,
«aaset« Federst
ConcoröH Bergb 18

CMioUdttkiMi» * 2H

Dtacb. GasglSbL.I 9

do.Waff.tt.Mun-10
1 »onnersm arcKiitc.
Dornn. Union LG.

204.50DG
70.503«
64.»OG

I 08.00.0
73i.;ttiG
194.5«dS
218.«OuB
330.25b
235.0«b
179.25b
I l 3.50:43
1 3 8.0i>b

62.75b
165.0 ÜB

3o4*5«bB
372.60b

Dortmnnoer A^B.
Dortmd. Lewenbr
DortmnnoerUn on

do. Victoriabr,
Düsseldorfer äisn
Dynamit Trust
Eluer. Farnenfabr.
Flora. Terr.-Ges
freund Maschia
Gasm. Deut». .

Geisenkirch. Bgw.
GeorsrManen bew,

oo. io. St-Pr.
Germania Dornn
Hailescne Hasch.
Bannor M aschin
Hro.-Wien tinrnmi
Barsort lirüeeeno.
HarkortBreo Prjt
Barpener Bergoa
Hasper Eisenwk.
B-nsrstenhc Mach.
Hibernia
Höroer Berewerk

•io. Pr.-A. Mt A.
Hosen, bis. a..Stahl
iiücnster Farbw*.
Hoidecninaey .

inowrariaw. . . »

Eaiiwk-Ascnerleb. tO

Eattowm Berge. 11

KöbimannZncsert 18

Kölner Bergir.-V.jsä
Eömgs-u.Lanrakt, U
Körne Wilbeim er 12

do. de. Pr.-A*, 17
Laucohamm. eenv | 4

Leopold-Grnoe ,> 7
linoener Brauerei 18
Louise Tiefbao . o

40. Pr.-A i o
L.Löwe6Co. Mach ;Q
Maasener bergoau 5
Henaen Äsenwert, i 2
Künnu Socn *Co.il2

H

3

12
Ij
2c

O
3

10
7
6

10

Neue Boden-A.-G,
JSorastern
Ooerscnies.fiisbB.

ao. Kisen-ind.
Oberscnl.Portl.-U
OtenaL A Koppel
Pnönu,Lit.A.aog
Bhn.-Wetf. Kalkw.
Ithein. Stahl wers

Bieoect. Mau-W.

ÄoaibaduuiiiXttea^ 8

807 5«ov
203.25«
21 7.2.) b

77.00*

140.500
1 Ol.hOirf
1 «O.OOh
400.0 obB
114.500
291.000
I344<»6
1 99.oobti
lu 1.1 ObG
12 0.0 ObB
199.000
24 9.00iG
31 l.tt!Wi
303.756

93.500
93.50«

185.25h
17 .lOat
. 23.00
1H4.40BG

7.250
126.75*
183.75«’
355.00B
100.2 5b
110.25
I 5 0.0 ObG
210.75h
357.«OB
393.50
215.49 b
214.75b
294.000
1 1 1.25a
106.75«
300.00b

243.oob

192.756
145.00
270.7 5b
14 ,5«h

96.50«
13 5.1 Oh
,4 3.0 ObG
142.8O0Ü
1 ll.OOaG
169.00-«
217.9O0Ü

ll7tU65o<i

Rositeer Zuckers.
Sächsisch. Gusst.
Schlegel 1. rauerei
Scb es. Cemnnt
Schalker Gruben 32^
Sch.es.ZLnkböl
Schulz- Knauut
Siemens A Halske
Stettiner VulKaa.
-toibre. Zins-Act
Vogt A Wolf .

WarsteinerGmben
do. do. V.-A.

W enoerose .

Westfaiia Cement
Weitfäl.Jjraottnd.

do. Kuuferwerk
Wests, stahlwrk.
WirrenerGusstahl
Zettzer Mascninen

Aaenen Kino.

Argo L> tupften.
Alig.iieri.ume
Allg.Loc.u.Stb

real. üiecL B
oo ätraeao.

Casaei^vaaso.
Gr.BerLSuseo
Hamo.Paesetf.

10 titrasso.
uann. ätraeao.
.'lurroo. Lloyd1 V.Eiaenb.Betr

131.503«

1 3 9*00 B
1 TO.OOoQ
415.0030

142*OObG
130. IO«
2 7.5036
136.0ObQ
220.»OB

47.0000
86.0030
89.004

150.SOG
i 9?:5

ow
1 1 8*ÖOb8
: 48.10.6
172.50bG
I20.00h8

«6.756
*33. 0»e
136.00 ti

1 12.1 06
148.106
8«.756

2« 8.NO«
105.25«
170. <>«

51.106
100.9 “6

4 .“«O

W. chsel-Kurse.
v iiistero.bU/L -4 1 st

Brösa, u. Ant. 8T. 3i
äopenaagen. 8T. fl
ixmoon . . 6T. 4

40 SIL 4
New Iorfc -U.
Paris . . . 8T. i

ao. . . . 5 St. 3
Wien . . . 8T. 8 l

,

do. ZM 3-i
:vaiiao.PIätio 10 T. 5

1 “eters»»-* 8T. Fk

1 09.45b
81.! 5«

112.2068
20.47-e
20.316
4.2056

81.30hfl
81.0 5hfl
85.100
84.600
80.05 b

214.2568

tiolj. biiber u. Banknoten.
-C-Fraacs-Sthct«
Sorere eigne pro 8t.
imperials. neue. p. 8t
Amerikanische Noten
Belgische Notes . .

fcngi.Bancnoten, ILst.
Frans. Banknet,100L
Holland. Banknoten .

Oesterr Noten. tOOSr.
Hu*s, Noten IO1 ) Babel
aaUrCeuieok klaute. 323.80a«

16.3 b
”

20.43h
< 6.1 95bfl
4.2Ü5b
8 1 »20ofl

b
81.45b
109.4 b

85.25b
216.25b

Äiüettrt4nsßd)trnl?S‘Ä
auf gr. d. Bcrichu d. Deutsch. Seewarte
u. rw. für daS uoidöstliche Deutschland.
25. Februar. Wolkig mit Sonne»,

sch.ii,, nahe RuU. trocken.
26. Februar. Vielfach heiler. Lag»

m lde. Nachtfrost.
27. Februar. Wolkig mit Sonnens

schein, wärmer. Lebhafter Wind.
Meist trocken.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch.Seiwarte in tzam'mrq, 23.Febr.

etfftiontn.

t»or.o^i&
11. b.»Ist.
reeipieg.
reb.t.mm

«ln». tBetUc !f
Christiansund 768 OSO min». - L
Stagen 767 0910 heiter — 1
Kopenhagen 765 N bedeck - 1
Stockholm 755 N Schnei - 2
Haparauda 771 N wtktS. -11
Loikum 766 NO wir s.

Hamburg 765 N lUltl». - 8
Swinemünde 763 N wolkig 1
Neufahrwass. 759 NRW bedeckt 2
Memel 758 NO 2 Ante - 0

Scilly 765 SSO wolkig 8
Franks, a. M. 763 N >f bi<ft 7
Müucheu 758 n Schnee 1
Chemnitz 76 J N Schnee - 1
Berlin 763 N heiter 1
Hannover 765 N bedeckt — 1
Breslau 759 N Schnee — 1’

Frachtbriefe
mit Stempel der Königl.Visendahn»

Direktion in Bromberg
liefert mit Firmen-Eindruck eins und

zweiseitig
Grueuauerfche Buchdruckerei

Otto Grmuvald.



Die Beerdigung meines lieben Mannes findet

nicht Freitag, sondern am

den Ä5e d. Mts#) 3 Uhr, vom Iraner-
hause aus statt. (679

Katharina Grützmacher.

Königliche
Gymnasialkaffe.
Diejenigen Herren Lieferanten,

welche aus dem laufenden Rech¬
nungsjahre noch Forderungen
zu erheben haben, werden dringend
gebeten, die R e ch n u n g e n bis
spätesten- Sonnabend, den
12. März einzureichen, da von

diesem Tage an die Rechnungen
erst an das Königliche Provinzial-
Schul-Kollegium gesandt werden
müssen. (48

Bromberg, 23. Februar 1904.
Dr. Elchner, Direktor.

Handwerker^ Imin.
Die ordentliche

Genttckttsminlllng
findet

Montag, den 29. Februar 04
abends 8 Uhr

inWiohertsLokal.Fischmarkt statt.
Tagesordnung.

1. Jahresbericht. (33
2. Kassenbericht.
3. Bericht des Büchereiverwalters.
4. Bericht d. Rechnungsprüfungs—

Ausschusses.
k. Bericht des Inventarien- und

Bücherprüfungs-Ausschusses.
6. Wahl des Vorstandes.
7. Wahl der Rechnungsprüfer.
8. Wahl der Jnventarienprüfer.
9. Beratung desHaushaltsplaneS.

10. Anträge des Vorstandes.
Die Mitglieder werden dringend

gebeten,recht zahlreich zu erscheinen,
auch wird ersucht, behufs Revision
die ausgeliehenen Lesebücher mit¬
zubringen. Der Vorstand.

Kaufmänn. Angestellte. Herren
n. Damen, können an einem (587

Kursus der poln. Spruche
teilnehm. Leichte u. Prakt. Methode.
Näh. zu erst. i. d. Geschft. d. Zeitg.

Wer bringt e. jung. Mann gute™

Handschrift bei? Zu erfr.
in der Geschäftsstelle d. Zeitung.

(mosaisch).
Vom 1. April ab findet eine

Schülerin freund!. Ausnahme
bei L. Darens, Hofftraste 3.

Damen- und Kinderkleider
werden sauber u. billig angefertigt
359) Biktoriastr. 7, Ml.

Eine fi!b. Brosche mit gold.
Einfassung am Sonntag Abend v.
Schleusenau b. Danzstr. Verl. Ab
Danzigerstr. 24 i. Friseurges,'

3u»rer Wolfsspitz,
hellgrau, entlause». Abzugeben
gegen Belohnung bei
37) C. Albrecht, Schleusenau.

IbmiieTeckWiidin“^
Donnerstag verlauf. Es w. gebet.,
dies. Danzigerstr. 103 abzugeb.

Bekanntmachung
ANKreitnz7s7r8.ii.Mts.
findet zwischen 9 und 1 Uhr vorm,

auf dem
Jagdschützer Exerzierplatz

ein Wem
1

i mit slhllrser Munition

Stationen
für erste Hilfeleistung

bei Ungliichssäüen:
Städt. Feuerrrache,Wilheimstr.,
Elysium, Dauzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Böpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer»» Etabli»»., Berlinerstr.,
Bartz* Restaurant, Fischerstr.

KrankeupstegehilfsstrNe:
Frau RegierungSr. Schulemann,

Dauzigerstraße 39.

WBrikfboz..188ksuorrtS
(undurchsichtig) kosten zusammen
60 Pfg. bei 8. Blumenthal,

Friedrichstraße 10 11. (33

I
Pmat-Kapitalisten!

Leset die „Neue Börsen-
zeltung<< .Probenummern
grat. u.frc.dch. d.Exped.
Berlin SW.,Zimmerst.100. I
40000 Mark,

erststellig. auf neuerbautes Grund¬
stück, bester Lage Brombergs,
innerhalb der halben Taxe und
hglben Feuerversicherung, gesucht.
Offerten unter T. T. 77 an die
Geschäftsst. dies. Zeitg. erb. (34

1800-2000 M.
auf ein Hansgrnndstück ges. Off.
erb. imt. M. B. 100 a. d. Gst, d. Z.

Dame wünscht 400 Mark zu
leihen, rückzahlbar in 4 Raten.
Off. unter (D. G. a. d. Gft. d. Z.

6000 K. 1. St. Spark. Hyp.istdch
Zession z. übern. Off. 6000 a.d.Gst.

statt. An diesem Tage ist der
Platz und das umliegende Gelände
für jeden Verkehr gesperrt. (38

Bromberg, den 23.Februar 1904.
I. Bataillon

Jnfant.-Regt. Graf Schwerin
(3. Pomm.) Nr. 14.

D inet?*9

Ittccca
p. Psd. 1,60 n. 1,80

ist (38'
außerordentlich

beliebt
und

jeder Hausfrau
zu empfehlen.

IahannisdekweiupFleo»
Erddeerwem ». im

»ftru t Carl Gause.
Alleinige Niederlage f Brombg. a.d.
Fruchtkelterei v.G.Mey,Prinzenth.

Wcifcbiiv
nach Berliner Art gebraut, sowie

hell u.dunkel in vorzüglichsterQual.
offeriert in Gebinden und Flaschen

die Brauerei von (653

Wilhelm Bussak, Ä
®tnnbfliiS DnnzigeHr.37

ist preiswert zu verkaufen. (669

Ein Nntzb.-Bnfftt
ist billig zu verkaufen,
in der Geschäftsstelle

'

i. Zu erfr.
d. Zeitung.

2 Doppelfenster, 200-116 cm,
fast neu, 1 Plüschsofa, 1 Oel-
druckbild billig zu verkaufen.

Danzigerstr. 75d, Sei.fl. I r.

Ein gut
erhalten,
ist zu verk.

Militär - Extmoik
Luisenstr. 14, I.

4;

MModesKölligs!
3n der StrufMc

gegen den Maurer Wilhelm
Schulz zu Posen, geboren am

27. August 1870 zu Potsdam,
Dissident, verheiratet, Webrmann,
wegen Beleidigung, hat das König¬
liche Schöffengericht in Bromberg,
in der Sitzung vom 5. November
1903, an welcher teilgenommen
haben: (276

1. Amtsgerichtsrat Hensel,
als Vorsitzender,

2. Oberpostassistent Louis Nemitz
— hier,

3. Fabrikant AntonWeynerowski
— hier,

als Schöffen.
Amtsanwalt Pfltzner,

als Beamter der Staats¬
anwaltschaft,

Justizanwarter Kortenkamp,
als Gerichtsschreiber,

für Recht erkannt:
Der Angeklagte, Maurer Wil¬

helm Schulz aus Posen, ist
der öffentlichen Beleidigung
schuldig und wird dafür zu
einer Gefängnisstrafe von einem
Monat verurteiit.

Den Beleidigten, vertreten
durch die städtische Polizeiver¬
waltung zu Bromberg, wird die
Befugnis zugesprochen, die Ver¬
urteilung binnen vier Wochen
nach eingetretener Rechtskraft
des Urteils durch einmalige
Einrückung des verfügenden
Teils des Urteils in der „Ost¬
deutschen Presse“ und der „Ost¬
deutschen Rundschau“ auf Kosten
des Angeklagten öffentlich be¬
kannt zu machen.

Die Kosten des Verfahrens
werden dem Angeklagten auf¬
erlegt.

Von Rechts Wegen.

Vorstehendes Urteil wird nach
eingetretener Rechtskraft hiermit
öffentlich bekannt gemacht.
Bromberg, den 19. Februar 1904.

Stödt.Nolijei-Nrrwaltimg.
Wolfs.

Otto Pfefferkorn
Bahnhofstrasse 7a, Bromberg, Ecke Gammstrasse,

empfiehlt seine

grossen iöbelvorräie
für einfache und eleganteWohnungseinricMnngen in allen Holzarten unter

»jähriger Garantie.

Einzelne lobet und Polsterwaren’
zur Ergänzung alter Möblements ohne Preisaufschlag

Polstermöbel
nach meinem gesetzt geschützten mottensicheren Verfahren hergestellt,

in die das Eindringen der Motte ausgeschlossen ist, (296

empfehle in grösster Auswahl zu sehr Ml IIgen? aber festen Preisen.

Preislisten, besondere Kostenanschläge o. Zeichnungen gratis u. Mo.

Otto Pfefferkorn,

, Frische Setgol. Schellfische,
SU“ feinsten Magdeburg.
Delikatess-Sauerkohl

empfiehlt Emil Mazur.

Elysium.
Angenehmes FamNieu-Lokal.

Empfehle meinen kräftigen

Gedeck IM. lOTischkart. SM

Reichhaltige
Frühstücks- u. Abendkarte.

Gut gepflegte Biere und weine.

Anerkannt vorzügl. (104

Tasse Kaffee.
Rüchen eigen. Gebäck.

Zimmer fürVercine,Fefteffen
uftn. Eduard Schulz.

Danziger Spicüaal,
hochfein. Räucherlachs,

sowie alte feinen

Fischmarinaden
empfiehlt (485

Wilh. Hildenbrandt, Bhnhfst.3.

Unterrid?t
iw Wntznühen, fmoie in allen feinen Saninirbeite»,

wie: Plattstichstickerei, Nadelmalerei, altdeutsche Leinen¬
stickerei, Durchbruch, Klöppeln usw.

wird v o m 1. M ä r z an zu mästigen Preisen erteilt.
Gefällige Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen

Frau Elisabeth Hohlwege,
staatl. gepr. Handarbeitslehrerin. (653

Auch wird daselbst gründl., gewissenh. Klavierunterricht, besonders
für Anfänger erteilt. Schleusenau, Friedeustr. 20, II r. D. O.

Liigemehl
hat preiswert abzugeben

Viktoria-Mühle.
Harz.KailariknijäliNt
«Weibchen IM »-rk.
L. Keutner, Parkstr. 4.

'ßmma3)uma
Mbüb Pfarrstrasse 2

,

tae Pfarrstrasse 2
empfiehlt

’SEfcSltSB
8FBe@Ffc6Sem|

zu billigen Preisen.
Lieferantin des Lehrer-Wirtschafts-Verbandes.

zwisch. heiratslustig. Menschenkind, nach vorherig, zwanglos. Brief¬
wechsel herbeizuführen, ist der Zweck d. Philanthrop. Corresp.
Ceutrale Wiesbaden I. Jeder ist seines Glückes Schmied!
Eine große Anzahl Damen u. Herren aller Gesellschaftsklass. it. aus
all. Geg. befind, sich bereits in regem Verkehr bezw. schriftl. Gedanken¬
austausch u. tägl. lauf. Nen-Anmeldg. ein. Wirk!. beste Gelegenh.,
sich unbefangen kennen zu lernen u. sein Glück zu begründ. Einmalig.
Beitrag minimal, sonst absolut keine Kosten. Beitrittserklärg. von
Dam. it. Herr, werden nock gerne angenomm. Wer sich für uns.
menschenfrdl. Bestrebg. intereff., fordere Prospekt u. amt¬
liches Gutachten über strengste Reellität geg.
20 Pf.-Marke in geschloss. Konv., auch an Eltern und Vormünd.

Philanthrop. Correspondenz Centrale Wiesbaden I.

Nicht. Schnbwnchersesekeil
stellt ein Bender, Posencrstr. 32.

Techn. Buchhalter d r Bau-

“brV sicht Mbenbeschiist.
Gfl. Off. u. B.1311 a.d.Geschst. d.Z.

Ein im Maschinenwes. erfahr.,
zuverl. Mann sucht, gestützt auf
gute Zeugn. it. Dieser., dauernde
Stellung als Aufseher ob. Ver¬
walter in ein. Fabr. Gest. Off u.

V.W. SCO an d. Geschft. d. Ztg. erb.

1 m&Wmt61t. Dime,
Grundstücksbesttzcri', beabsichtigt
die Stellung einer Hausdame
zu übernehmen, dieselbe ist auch in
der Krankenpflege sehr bewandert.
Gehalt Nebensache. Off. mit
A. H. 5 an d Ge sch st. b. Ztg. erb.

Als geübte teipiättmn
empf. sich in u. außer dem Haufe

Frau Krüger, Kafernenstr. 2.

Afitznne Krankeiipffezerin
sucht Stellung vom 1. April bei
einer älteren Dame oder Herrn.

Martha Reszczynska,
Schweiz ß. W., Mühlenstr. 18.

wünsch, reiche Damen,
^flUU häusl. erzog., größ.Verm.
Herren, wenn a. ohne Vermög., ab.
mit gut. Gemüt erh. Näh. a. Bild
unter „Reell“, Berlin 8. 0.16.

Jg.Waise m. 150000 M. Verm.
möchte sich recht glücklich mit ehren¬
haft-, wenn a. vermögenslos. Herrn
verheiraten. Nur ernstgemeinte Off.
mit. „Veritas“, Berlin X. 39 erb.

:[nÖ5Bj:
Grabdenkmäler

in Granit, Syenit, Marmor und Sandstein werden bei
bester Ausführung billigst angefertigt bei

j. Benditt, Bildhauerei u. Vergolderei
in Bromberg. (38

Eine Schneiderin,
gestützt ans gute Empfehlungen,
sucht Beschäftigung außer d. Hause.
Maria Thiel, Hoffmannstr. 2, H.

SnAStkli.n.WirMlliiem
bei älter. Ehep. od. alleinft. älter.
Herrn. Off. bitte Elisabethstr. 20,
3 Tr., an Eckert zu richten.

Slbnkidkrin
J. Sawatzki, Danzigerstr. 110,1.

©cf. Amme, ärztl. untersucht,
sogl.z.haben. Magdalenetiietrich,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 5.

|£afcen im
Lrikdrichshof

Brückcnstraste 6, Ecke Burg-
strastc ist vom 1. Oktober er. |
zu vermieten. Näheres
Danzigerstraste 38, hochpt.

Wotznnnz non 3 Zimmern
m. s. Zub., auch Gas, Garteu PP.»
für 360 Mk. zu vermieten. Näh.

Verl. Rinkanerstraste 10.

3 Zimmer «ni> Zubehör
Louifenftr. 26 v. 20.März z. mit.

Gesunde, sonnige
Wohnung, “MD

4 Zimm., Badez., Mädchen¬
stube u. Zubehör, Garten,
per 1. 4. er. verzugshalber
zu verm. Carl Lambey,
Schröttersdorf 12. (38 et, an

Näh. Schleiuitzstr. l
alletnst. F
nitzftr. 7

rau z. tont.
beim Wirt.

pro Zweispännerfuhre mit Anfuhr
4 Mark offeriert (38

MilchknranstaltHohenzolleru

Aue holbherrslh. Wohnung.
6 Zimmer, Loggia, Veranda und
reich!. Zubehör, von sofort oder
1. April d. I. zu verm. (38
Georg Likorski, Danzigerst. 21.

1 neu rettoto. Wohn., besteh.aus
4 Z. n. 86. Krnnurnstr. 10, Ecke Kospl.
i.sf.o.sp.z.v. Z.erf.das.b Gsnserornski.

2 WnetroS. Keller
Näh. Schleinitzstr. 7 beim Wirt.

Empf. Wirtin a. Sb., M.f.a.v.1.4.
m.gut.Zgn. ^r. Josephine Kreft,
Gesiiidevermieterin, Bärenstraße 2.

Kautiansfähiger

Verkaufs- u. Jnkossoogent
zu sofort gesucht. (36

Singer Co. Nähmaschinen A.-G.

Erste u. größte Haftpflichtvers.-
Gesellschaft Deutschlands, welche
auch Unfall- u. Lebensversicherung
unter den günst. Beding, betreibt,

ficht tüchtige Vertreter.
Meidnngen unter 8. 95 an die
Geschäftsstelle d. Zeitung erbeten.

Ein mit Buchführung und mit
der Bierbranche vollständig ver¬
trauter zweiter (37

Buchhalter
zum sofortigen Antritt für ein
größeres Bier - Versand - Geschäft
gesucht. Adressen mit Gehälts-
ansprücheu re. unter €. €r. 99
an die Geschäftsst. dies. Zeitung.
2tücht. Schneidergef. f. drnde.

Besch, i. Hse., 1 auf kl. Stücke bei
W. 8owinski, Friedrichstr. 29,1.

Ein Mütter gesucht.
Näheres Schwedcnstraße Nr. 27.

wtüms« i Mrikportier
gesucht. Offerten m. Lebeuslanf:c.:
unter J. G. 6953 an Rudolf
Mosse, Leipzig. (161

Arbeiter
für dauernd gesucht. (37

a$ax Rosenthal, Spediteur,
Theaterpiatz 4.

Ein Lehrling
kann Ostern eintreten bei (608

Julius Brilles, Posenerstr. 30.

Für ein hiesiges Fabrikgeschäft
wird ein (36

Lehrling
mit eiiljähr.-freiwill Zeugnis ab
1. April eventl. früher gesucht.
Offerten unter O. A. 4 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

2 Lehrlinge können eintreten
(mit Betösiigung). <*. Brunch,
Schloffermstr., Bromb.-Bleichfelde.

Eiten Fkhrlillg
stellt noch sofort oder zu Ostern ein

Th. Habermanns
Konditorei (234

Cr n e s e n, Markt Nr. 13.

klügere ArbeitSbiMen
gesucht bei (677

Julius Brilles, Posenerstr. 30.

Einen Laufjungen sucht von

sofort Weimann, Karlstr. 4.

Taillenarbeiterin
Verl. E. Busse, Louifenftr. 26.

IftftHittt d. Hausarb. übernimmt
PVtyHl, u. gute Zeugn, h., findet
gute Stell. Alcxanderftr.8, pt.

Für nt. Fleisch- u. Wurstgesch.
wird per 1. März eine perf-kte
Verkäuferin ges. Meld. persönl.
bei E. Schendel, Friedriä spl. 3

Stütze,
die Kinder liebt u. Schneiderei
versteht, gef. Angebote mit
Zeugnisabschr. unter Nr. 461
an d. Gschfi. d. Z. erb (f>89

Ane orüenll. Kintzerfron
kann sich meld. Thornerstr. 52.
IStit älter., erfahren. Kinder-
V Mädchen gesucht. Zu erfragen
in der Geschäftsst. d. Ztg. (654

15 bis lOjährig. Mädchen
z. 1.3. verl. Bahnhofstr. 21, II

Eine fanbere Frau
zum Semmelaustragcn wird von
sofort gesucht. «F. Eenhelt,
38) Mittelstraße Nr 2l.

Wirtin. Köchin. Stuben-, Haus-u.
Kindermädch. u. -Frauen erh. g St.
b.hoh.L.durch Fr. Hnlda Gehrke,
Stellenvermittlerin, Bahnhofst 15.

Köchin, Stubenmädchen,
Mädchen für alles sind Stell b.
höh. Lohn durch Marie Orlowski,
Gesindevermieterin, Bahnbofst. hl.

Zwei tüchtige und gewandte

Dienstmädchen
werden soql. verlangt. Näheres
Berl. Rinkauerstr. 10, pt. r.

ant otbentl. Aufwürterin
wird sofort verlangt (38

Bahnhofstr. 22 23, Part. lks.

Carl Gau se,

Das beliebte Hustenmittel:
,,Brnstzncker mit Zusatz ver¬

schied. Sorten Brust-Thees“
p. Pfund 80 Pfennig ist wieder

eingetroffen und empfiehlt
Pani Xachtigal. fttttj.« u.Frirdrichstr.
ffiApfelfin., Dtzd. v.30 % an

ff. Gänseschmalz, ß 1 00 Ä
ff.pomnr.Gärlsebrüste,S1.70L
ff. gcpök.Gänsekeulen, U 70 %
Simonsbrot,tägl.frisch,empfiehlt

Paul Lotz, Telephon 383.
HeuteMittwoch. 6 Uhr abds.

frische Leber-,Blnt-
nnd Grützwurst

nebst guter Suppe.
P. RosinsRi, Viktoriastr. 12.

Jeden Donnerstag Abend
von 0 Uhr ab (265

frische Leber-,Blnt-
u. Grützwurst nebst
guter Wrorftsuppe.

Hermann Reeck, Elisabethmarkt.
Jeden Donnerstag, abends 6 Uhr:

frischeBlnt-,8eber-
nnd Grützwurst

nebst guter Suppe
bei G.Stöckmann,@Itf(ibetI)ft.46.

Bürger!. Verein,Hrholnng“
Masben- u. Kappeuftst

am 27. Febr., abds. S'^UHr
in Wicherts Fest-Sälen.

Schüikes Kourtttsaal
Schleusenau.

Sonntag,d.28.Februar 1904

Abelli,
arrangiert vom

SAeusknauerGefingoerein
verbunden mit

Konzert,Gesang,Theater usw
Entree 10 Pf. Anfang 4 Uhr

wozu freundlichst einladet

38) D e r V o r st a n d.

Coneordla.
Neues Rieseuprogramm. i
Gastspiel des Grostherzog«!
lich sächs. Hofschauspielersß

Herrn Rudolf Hoch
in sein.Szene: Ja, beim Sonpei -

„

>Skizze a.d.Nachtleb d Großstadl^
Personen: 1 Dame, 1 Herr.

|Utn! 3 Wiiiiam8,Rollschuhläus.8
Anfang 8 Uhr.

J Coneordla.
^Donnerstag, d. 25. Febr.

I ft littet
EUIt-Kmßln-

Aufwärterin kann sich meld.
Danzigerstr. 57, parterre rechts.

Stadt-Theater.
Mittwoch:

Benefiz Wilhelm Röntz.

Die Nibelungen.
Donnerstag: kznm letz:, male)

Münchner Kind’ln.
Freitag:

Die Nibelungen.
fl. Abend:

»er gehörnte Siegfried,
— SiegfrietisTod.)

Anfang VU Uhr.
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